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Den Herren Prof. Grimmb und Jensen, besonders aber Herrn 
Prof. NöLDEKB bin ich für ihre Ratschläge zu grösstem Danke 
verpflichtet. 

H. Reokbndorp. 
Preiburg i. B. Juli 1895. 



EINIGE ABKÜRZUNGEN. 



Del. z=: Noeldeke— Mueller, Delectus veterum carminum arabicorum. 
iHurd. z=Ibn Chordadhbeh, ed. De Goeje (Leiden 1889). 
ISa^d z= Ibn Sa^d, die Schreiben Mohammeds ed. Wellhausen, Skiz- 
zen und Vorarbeiten IV. 
May. =: Maverdi , constitutiones politicae ed. Enger. 
Ta^lablzrat Ta'labl ?:i§a§ el anbijä, Bombay 1306 = 1889. 
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EINFACHER SATZ. 

A. ÜNERWEITERTER SATZ. 



I. Pbaedieate. 

§ 1. Es soll der Versuch unternommen werden , die Haupttat- Grundformen 
Sachen der arabischen Syntax zu erklären. Den Ausgangspunkt ^^ Praedi- 
bildet der zweigliedrige einfache, unerweiterte Satz. Er ist von 
yerschiedener Art, je nach der Beschaffenheit seiner Praedikate. 

Für das Ar. ist, wie für alle sem. Sprachen, das normale 
grammatische Praedikafc in der gewöhnlichen Rede nicht aus- 
schliesslich ein Verb-fin., und nicht einmal, wo der Satz durch 
Einschaltung einer reinen Kopula vervollkommnet erscheint, ist 
dies in hervorragender Weise durch eine verbale reine Kopula 
herbeigeführt. Das Praed. ist entweder ein Nomen oder ein Ver- 
liältnissausdruck oder ein Yerb. fin.; das Karakteristische für die 
erste und zweite Art ist nicht das Fehlen einer Kopula i)) son- 
dern das Fehlen eines Yerbum finitum. Sätze, deren Praed. ein 
Yerb. fin. ist , werden als Yerbalsätze bezeichnet , alle andern als 
l^ominalsätze. 

§ 2. Proethnisch, aber in keiner sem. Sprache mit der ^Q^' Stellung der 
tigkeit durchgeführt wie im Arab., ist die Verschiedenheit der Praedikate, 
Wortstellung im Nominal- und Verbalsatz, in Ersterem Subj, — Praed., 



l) Dass jedoch das Sprachgefühl keine verbale Kop. ergänzt, ergibt sich daraus, dass 
unter dem Einflass einer latenten verbalen Kopala das nominale Praed. in den 
Akkusativ treten müsste und unter Verhältnissen, die auf Analogiebildung zum 
Verbalsatz hindrängten, tatsächlich tritt. 



Digitized by 



Google 



2 2. Stellung der Praedikate. 

in Letzterem Praed.-Subj., also gewöhnlich ^Jjü} ^^ vX^ «Zeid 

(ist) im Hanse», aber Ju^ y^Jo «(es) schlug Zeid>. So karakte- 
ristisch ist dieser Gegensatz , dass die Grammatiker der Araber 
eben an dem Yoranstehen des Subj. den Nominalsatz erkennen 
und an dem Voranstehen des Praed. den Yerbalsatz. Der Ver- 
balsatz mit Inversion (§ 22) ist für sie ein zusammengesetzter 
Nomina] satz, das praedizirende Verbum selbst ein Satz, also <Ajj 
ujyS9=cZeid, er schlugt. Der Nominalsatz mit Inversion (§ 3) 
wird, wenn es nur irgend angeht, für einen Verbalsatz er- 
klärt, wenn er nämlich ein verbumähnliches Wort, also vor 

Allem ein Partizip , zum Praed. hat. In Fällen wie J^ J>3^\ ^ 
«[im Hause (ist) ein Mann* einen Verbalsatz anzunehmen, ging 
aber doch Manchen zu weit, da bescheiden sie sich denn, In- 
version des Nominalsatzes festzustellen. Die ganze Lehre erhebt 
ein sekundäres Kennzeichen zu einem wesentlichen; sie nötigt 
selbst im Arab., wo sie noch einigermaassen den Schein für sich 
hat, zu Deuteleien, ist aber in den anderen sem. Sprachen ein- 
fach nicht zu brauchen. 

Man könnte sich vorstellen, dass die in fortwährendem Neuer- 
scheinen von Einzelakten verlaufende Handlung, wie sie im arab. 
Verb. fin. (nicht aber in den Partizipien) zum Ausdruck gelangt, 
als das Sinnenfalligere in den Vordergrund getreten ist, und 
dass erst nachträglich das Subj., an dem sie zur Erscheinung 
gelangt, ausgesondert und ausgesprochen wird. Für den Hören- 
den verliert der Satz bei dieser Stellung an Lebhaftigkeit, selbst 
die Erzählung erhält etwas Schilderndes, erst auf einem Um- 
wege werden spannendere Wirkungen erzielt, nämlich meist nicht 
durch einfache Inversion, sondern indem man an die Spitze des 

a 

Satzes die häufig gebrauchte Deutepartikel q> «ecce» setzt, die 

auf das Subject hinweist und es meist unmittelbar nach sich 
% zieht. 
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3. Inyersion. 3 

U. NOMIKALSATZ. 

§ 3. Von der Stellung gramm.Subj.-gramm.Praed. wird abge- inpertion. 
wichen, wenn das gramm. Praed. ein sich mit besondrer Energie 
aufdrängendes natürliches Subjekt ^) ist, sei es, dass Anschauung 
oder Erinnerung das gramm. Praed. Yor dem gramm. Subj. dar- 
bieten, sei es, dass das Gefühl vom gramm. Praed. wegen dessen 
relativer Wichtigkeit mächtiger und zunächst erregt wird. 

Das kann nun okkasionell geschehen, wie in (^UJu (j^L ^^^ 

^^jM^ ^ ^^Axb^ ^am. 252, 2 «^so (bin) ich damit einverstanden, 

und zufrieden (ist) damit meine Seele ]>. Mit grosserer Regelmässig- 
keit, wenn auch keineswegs ausnahmslos, hat sich aber die Anord- 
nung gramm. Praed.-gramm. Subj. in einigen Satztypen festge- 
setzt, von denen die wichtigsten folgende sind: 1) Das Praed. ist 
eine räumliche, zeitliche oder modale Bestimmung, meist in Gestalt 
eines praeposizionalen Ausdrucks. Es wird zunächst die Gesamt- 
anschauung mit den in ihr waltenden Beziehungen ausgesprochen, 
dann das in ihr befindliche Subjekt. Man muss noch in Betracht 
ziehen, dass in der arab. Prosa die Praeposizionen überhaupt in weit 
mehr als der Hälfte der Fälle (in der Poesie kaum der Hälfte) ein 
Personal- oder Demonstrativpron, entweder direkt regieren, oder dass 
doch der von ihnen abhängige Ausdruck eine durch ein Personal- 
oder Demonstrativpron, irgandwie fixirte Beziehung zum Voran- 
gehenden (oder zu der. Anschauung) enthält. Unter solchen Um- 
ständen kann sich ihr Earakter als natürl. Subj. noch erfolgreicher 
betätigen, wie sich auch in dem Kapitel über die Praep. zeigen wird. 
Die Inversion stellt sich selbst daiin ein , wenn das gramm. Subj. 
bereits bekannt und darum grammatisch determiniert ist, z. B. 
K -»,jt_<Jt vi^Lj ^ux^3 «und in ihm ist die Thüre der Ea^ba» 

IRust. 31, 12. LJbt ' .Uwo U^LP. ttHier (sind) die Tummelplätze 



Jnm. 1. Diese Bezeichnung wird aus verschiedenen Gründen , deren Erörterung nicht 
hierher gehört, statt der andern /r logisches Subjekt« gewählt. Sie erstreckt sich, 
wie gleich das Folgende zeigt, auch über Fälle, die als log. Praedikate zu be- 
trachten sind. 
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4 3. Inversion. 4. Formen des Praedikats. 

nnsrer Kamele j> Baläd. 9, 20. hauptsächlich aber, obwohl keines- 
wegs immer *), wenn das gramm. Subjekt in der eben vorlie- 
genden Situazion zuerst gefunden wird und grammatisch indeter- 
minirt ist^), ^^a ^»■^„j^Ls ^ «in ihren Herzen (ist) eine Krank- 
heit,) 5^« 2, 9. So auch wenn das Subj. ein Satz ist, wie ^^^Jlc 

jJUj q* ^^^^ cXi.^u «auf dem Profeten Mohammed (ist) [= ihm 

liegt ob], dass er schütze » ISa^d. 8,27. 2) Das Praed. ist 

oder enthält ein Fragewort^). Erfragte Satzteile sind immer log. 

S * 
Praedikate von erheblicherem Interesse ^-Jj-^äj Lo \Jis*^ «(ist) 

etwa wahr, was Du mir berichtest?» IHi§. 11, 4. 3) Das Praed. 

ist negirt ') z. B. 

Auch negirte Satzteile sind wichtige log. Praedikate. 

Eine Anzahl andrer Fälle ist beim zusammengesetzten Satz zu 

besprechen. 

Formen des § 4. Das Praed. des Kominalsatzes kann sein : 1) Ein Subst., 

Praedikats. ^ g ^Lx^^ |j^ ^dies (ist) ein Buch» iHurd. 4, 1. 2) Ein Adjekt., 

einschliesslich des Partiz., z.B. ^sXXj^ IjI «ich (bin) anfangend» 

IHii 4, 2. 3) Ein Pronomen. ^\ö tcX-P «das ist Der» [nämlich 
der richtige Mann dafür] Mas. VI 245, 3 v. u. 4) Ein Adverb., 

z. B. !vA£ Lüdb^ qL cdass unsre Abreise morgen (stattfindet) »Diw. 

Näb. 7, 3 U^ Lq «Was hier (ist)» Baläd. 8,13. p^liüt ^1 
«wo (ist) der Knabe?» IHis. 115,12. 5) Eine Praepos. mit ihrem 
Kasus. kJ 'isX A kn S ^^ vi>-A-jJI IJlJ> «dieser Vers (steht) in 



Jnm, 1. So besonders nicht in freistehenden Wunschsätzen wie (^LaLc «jLam ^rFriede 
mit Dir^' (^ i^J^ »weh Dir« u.dgl., in denen das Subj. dem Praed. gegenüber 
von überragender Wichtigkeit ist. 

Anm. 2. Wenn das indeterm. gramm. Sabj. ein Adjeki bei sich hat oder ein De- 
minat. (also mit inhaerirendem Adj.) ist, schwankt die Stellong. Normalstellang 
doch wohl nur, wenn das Adjekt. eine Bestimmung von grösserer Wichtigkeit zum 
Inhalt hat. 

Anm. 3. Der Unterschied, den die Araber hier zwischen kongrairenden and nicht 

kongrairenden Praed. machen (uL>y' j*-jL3' und J^y-I' (»l-^O berührt die 
Stellangsverhältnisse nicht. Beides sind Nominalsätze. Ebenso bei der Negazion. 
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4. Formen des Praedikats. 5. Formen des Subjekts. 5 

einer Easide Yon ihm» IHiä. 6, 11. Meist sind es Praep. der Lage, 
doch kommen auch solche der Bewegung (woher und wohin) vor, 
wie S'-iiJcj L^.öLj^yC «von ihren Schlüsselbeinen (hängen) Fetzem 

THis. 891, 7. ^jjy^ q-^ &jLdl asein Ursprung (ist) aus Ohwa- 

rizm» Fihrist 52,23. (jA^^Aütt v:>H^ i^' «^^^^ H^JLaSt %das Gebet 
(fand) damals (in der Richtung) nach Jerusalem (statt) t Baläd. 2, 12. 
Am leichtesten geschieht es, wenn das Subj. der Infinitiv eines 
Yerbums der Bewegung ist. 6) Ein substantivirter Satz , und zwar 

un verbunden, wie Jy^ <i2^^ (*-f-!>^ «ihre Rede (ist): Du (wirst) 

getötet» IHi§. 891, 8, oder verbunden, wie qI ^^JLäJI «l^lah 
(ist), dass y> [= unter l^alah versteht man, dass ]. Kam. 

276, 17. 7) Ein substantivischer Relativsatz, z.B. ^ yct Lo tj^ 
iJüt Juc »Folgendes (ist), was Abdallah befahl» Baläd. 405, 12. 

8) Ein Adverbialsatz. Jüum qLuuÜI ^yü o^^ ^^^ «dies (geschah) 
als Sad dem EnnumSln begegnete» Ham. 98,16. q^ |^Jl«xi (^3 
«dies (geschah), damit Ihr wisset, dass. ...» ]^ur. 5,98. ^"^ ^\d 
«dies (geschah), weil Ihr....» Baläd. 216, 8. 

§ 5. Das Subj. des Nominalsatzes kann sein : 1) Ein Subst. Formen des 
ryf^^ i}^ ^^y «^*® Vezirat (ist) von zweierlei Art» Mäv. 33, '' 

17. 2) Ein Pron. ^^^--ö^ü^ ^j^ vä>o{ «Du (bist) der beste der 
Spender» Kur. 5, 114. — «Sie beklagten sich über ihren Statt- 
halter n xXjm- ^ {^6^ und dies (geschah) im Jahre 21» Mas. lY 

256, 2. Relativischer Nominalsaiz z.B. in LaJLö ^ n^i U «was 
erwähnt hat, wer vor uns (war) [= was unsre Vorgänger erw. 

haben]» Makd. ffl, 7. «jlvxlx L^ «was (ist) bei Dir?» IHis. 10, 

14. 3) Ein Adverbium vi^JuXS- ^J lÄ^ «so (steht) in der Tra- 
dition» Buh. L 225, 2. 4) Ein praeposizionaler Ausdruck. «^tcXx^ ^ 

^x*«U »mJ q^3j^^ Ä^ «von Bagdad nach Nahrawan (sind es) vier 
Parasangen» iHurd. 18, 14. Sogar ^ (J^^ «Auf Euch (ist) 
mit ihnen!» [= Ihr habt mit ihnen zu verhandeln] ^am. 16, 1. 
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6 5. Formen des Subj. 6. Determinazion des Subj. und Praed. 

Indes ist Derartiges doch schon ausrufend oder formelhaft. 5) Ein 
snbstantiyirter Satz. Unyerbnnden : .... liyj Vj*-^^ Jl-*-^^ CT 
cEin Sprüchwort der Araber (ist): wenn nicht ....t Kam. 127, 8. 

Verbunden: .... ^t v£>uJL:^t («X^ ^ v5 dn einer andern Ge- 
schichte (heisst es), dass . . • .d Eäm. 531, 4. 6) Ein substanti- 
yischer Relativsatz .... L^^ U I^JU «unter ihnen [sc. den Meeren] 
(sind solche) deren Winde » Mas. I 243, 3. 

Determinazion § 0, ])ag Praed. ist meist indeterminirt, kommt aber auch 

des Subfekts ^ * 

kats. ^ * determ. vor, z.B. jLoji^ vy»^- o'^-^' *^-' •^^^ Zeichen des Glau- 
bens (ist) die Liebe zu den Ansars» Bu^, I 12, 12. ^x^ tj) «^Ich 
(bin) Bu^air» Qam. 251, 19. Was das Subj, im Nominalsatz an- 
langt, so lehren die Araber, es sei eigentlich stets determinirt, 
konstatieren aber gewisse Ausnahmen. Die Kegel ist eine Kütz- 
lichkeitsregel , bestimmt, ein Mittel an die Hand zu geben, durch 
das sofort festgestellt werden kann, was Subj. ist^); daher sich 
auch die Araber des Subjekts von Yerbalsatzen ^ was sie unter 
Letzteren verstehen — nicht mit dieser Sorgfalt angenommen 
haben. Man könnte versucht sein, Grammatikerdespotismus darin 
zu erblicken, wenn nicht die von den Arabern mit grossem Eifer 
gesammelten Ausnahmen bezeugten, dass die Regel naturgemäss 
ist. Denn die Ausnahmen sind nur scheinbar, teils ist (A) das 
indeterm. Subj. zwar grammatisches Subj., aber natürliches oder 
logisches Praed., teils ist es (B) tatsächlich determ., aber nur 
unvollkommen. Öfters hat man die Wahl zwischen beiden Deu- 
tungen *). 

Es handelt sich um folgende Fälle ') : A. 1) Das gramm. Subj. 



Amm, 1. Sind beide Satzteile determ. oder beide indet., ohne dass Subj. oder Praed. 

irgendwie gekennzeichnet sind, so ist Normalstellang voraaszosetzen. 
Anm. 2. Nicht hierher gehören Subjekte, die von einer indet. Vl^ortform als solcher 

gebildet werden, z. B. tX-JiAÄ J^a^iAO« »Musma'illun [■« das im Texte stehende 

indet. Wort M.,] (ist = bedeutet) arg.' Ham. 883,6. Es ist als Eigenname be- 
handelt. 
Anm, 8. Wir müssen freilich den Grammatikern der Araber die Verantwortung für 
einen Teil ihrer Angaben überlassen. 
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6. Detenninazion des Subjekts nnd Praedikats. 7 

«hat den Nachdruck » d. h., um statt des Symptoms das Wesen 
der Sache zu nennen , es ist log. Fraed. '). 2) Das gramm. Subj. 
ist mit der Partikel lä « fürwahr t yersehen. 3) Das gramm. Praed. 
ist ein yorausgehender praepos. Ausdruck. 4) In Wunschsätzen. 
Das Gewünschte scheint immer log. Praed. zu sein, der — oder 
dasjenige, dem angewunscht wird, log. Subj. 5) Das gramm. 
Subj. ist mit einer Fragepartikel yersehen oder steht parallel 
einem Fragewort («Wer ist bei Dirpi> — «Ein Mann»). 6) Das 
gramm. Subj. ist mit , einer Verneinungspartikel yersehen. B. 7) 
Auf das gramm. Subj. wird ddrch eine der Partikeln 'inna, 'anna 
U.S.W. hingewiesen (s. das Eap. über den Akkus, nach Partikeln). 
8) Vor dem gramm. Subj. steht die Partikel fä («und da» «so» ; 
zur Einleitung der Hauptsätze yon Bedingungssätzen und sonsi) 
Gleichfalls ursprünglich deutend («da)». 9) Nach 1(3^ in der Be- 

deutung ^da auf einmal^ 10) Das gramm. Subj. hat eine adjek- 
tiyische oder relatiyische nähere Bestimmung. 11) Vom gramm. 
Subj. wird ein indei Genetiy regiert. 12) Das gramm. Subj. ist 
ein Yerbalnomen mit akkusatiyischem Objekt. 13) Es ist ein Nomen 
mit einer praeposizionalen Bestimmung. 14) Es hängt genetiyisoh 

von fS «wie yiel» ab (wie yiel Männer). 16) Es ist ein Demi- 
nutiyum (= Subst. + Adj.). 16) Ein substantiyirtes Adj. (ebenso). 

17) Es ist ein Wort wie ^ «alle» u.s.w. Werden diese All- 
gemeinbegriffe ohne abhängigen Genetiy gebraucht, so sind sie 
doch um den Inhalt irgend welcher Begriffe bereichert. Häufig 
liegt auch ein Gegensatz in ihnen, und sie sind log. Praed. 18) 
Wenn die Indeterminazion distributiv ist, «ein Manni» = «jeder 
beliebige Mann» ^). 19) Das gramm. Subj. ist ein Nomen unitatis 
(s. S. 22 f.). 20) Es ist einem vollständig oder unvollständig de- 
terminirten Subj. beigeordnet («Freundliche Rede und Nachsicht 
(ist) besser als ). 



Jnm. 1. Hierza auch die Falle, da ludet. Subjekte im Gegensatz zu einander stehen, 
sowie die indet. Subjekte onverbondener Adverbialsatze (ül-^)* 

A»m. 2. Auch die von den Arabern aufgezahlten relativischen Indefinita (#wer nur 
immer« u.s.w.) sind in diesen Zusammenhang zu stellen. 
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8 7. Natur der ?erbandenen Begriffe. 

liaturderver- § {f, Nominalsätze fehlen wohl keiner Sprache ganz, auch den 

bunäenen Be- 
griffe. Sprachen nicht , die als die natürliche Form des Praed. das Verb. 

fin. empfinden; sie kommen in Formeln, Sprüchwörtem , Ueber- 
schriften, bei aussergewöhnlicher Gemütsstimmung vor. Dem Arab. 
sind sie, wie überhaupt den sem. Sprachen, auch in gewöhnliohen 
Aussagesätzen geläufig, wenngleich ihre primitivste Form (Subj.- 
Praed., beide im Nominativ) dadurch etwas seltener geworden 
ist, dass unter Umständen Bindemittel, aber immerhin von nicht- 
verbaler Natur, in Aufnahme kamen, sowie namentlich dadurch, 
dass das Subj. als solches gekennzeichnet wird, indem es in 
Abhängigkeit von Partikeln gebracht wird und in den Akkus. 

tritt (im Arab. ^ u.s.w.). Das Arab. fasst das Verhältniss des 

Subj. zam nominalen Praed. ganz allgemein als die Verbindung 
des Subj. mit dem Praed. auf und bezeichnet das Verhältniss unter 
Umständen ausdrücklich durch die Praeposizion der Verbindung 
So ganz ungebunden ist nun freilich der Gebrauch des No- 
minalsatzes auch im Arab. nicht, es sind doch nur die verhält- 
nissmässig einfachen Beziehungen, die zwischen Subj. und Praed. 
statt haben können. Einen Satz wie «ein Mann ein Worti> wird 
man auch im Arab. nur im Sprüchwort u. dgl. antreffen. In das 
Verhältniss von Subj. und Praed. treten ausser den bereits vor- 
gekommenen Satzformen, in denen sich das Subj. zum Praed. 
verhält, wie das Ding zur adjektivisch ausgedrückten Eigenschaft, 
zum übergeordneten Begriff, zur Benennung, zu verschiedenen 
Belazionen , besonders folgende Begriffe ^) : Form und Stoff : 
y^ $^\j^ «ihre Kleider (sind) Seide» l^ur. 22, 23. Maass und 

Inhalt; j^^l L^ s\X\ ^ LflcX^I^ ^ LJ?tJu>! ^^^lils Joi «An 

zwei Gruben, deren eine Blut (ist) und die andre von ihnen 
in ihrem Wasser (sind) Eoloquintent Ham. 421, 31. Inhalt und 

Maass: JLJ v^^ UjLu ^jxit «der Marsch zwischen uns (dauert) 

Änm. 1. Vgl. den aasführlichen Aufsatz Fleischers »Über einige Arten der Nominal- 
apposition im Arabischen« Verhandlungen der k. sächs. Ges. der Wiss. Philol.- 
hist. Classe 1862, S. 10—66. {^ kleinere Schriften II 16—74). 
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7. Natur der verbundenen Begriffe. 9 

drei Nächte» Diw. Hnd. 80,1. Gezähltes und Zahlwort: v^ajL^U 
j^t LüJÜI tdie Wunder der Welt (sind) vier» HJurd. 115, 118. 
In Aufzahlungen: ^üLi^ v^b ^y^^ v^ v!h^^ <i^^^ Tore (sind) 
das Tor der Eroberungen, das Sevillator u.s.w.» Makd. 226, 7. 
Ganzes und (Bestand)teile : i]ySo JuLoä ^ «sie (besteht aus) langen 

Kasiden» ^am. 2,14. v^-^-L <Si^ '»^jl^X jj^^'o o^t *-*^^ d^^ 
rfdie Garnison (beträgt) 4000 Reiter u. 4000 Fussgänger» iHurd. 
109, 17. s.\y>\ 'tJuJ ^1*31 «die Welt (zerfällt in) vier Teile» Mas. 
rV 2,2. qU^^ ^.jLJt «die Religion (besteht in) zwei Dingen» 
Sahr. 115, 4. Gattung und Arten z. B. : Abstraktum und seine 

Erscheinungsformen (s. Fleischer a. a. 0. S. 31). qI— J^o «^^UJl 
«die Ehescheidung (ist) zwei Mal [= kann 2 Mal stattfinden]» 
]^ur. 2, 229. Ding und Abstraktum seiner Eigenschaft oder Tä- 

tigkeit. XLto ^^U'!it ((die Wünsche (sind) Irrtum [= sind eitel]» 

Harn. 244,9. »IjoI^ JUät ^ Uit <(Sie (ist) nur Herankommen und 

a £ fi 

Weggehen» =■ kommt und geht in einem fort. Hansa S. 26,3. 
Die Eigenschaften und Tätigkeiten treten dadurch bestimmter her- 
vor, denn sie sind eigentlich etwas Unselbständiges. 

Bisweilen wird das Subjektswort mit sich selbst identifiziert 
(vgl. S. 58 ^), womit ausgedrückt ist, dass das Subject alle Eigen- 
tümlichkeiten besitzt, die bei seiner Wortbedeutung gemeinhin 
gedacht werden. Ja man weist damit über diese Eigentümlich- 
keiten hieraus auf ihre Wirkungen, auf ihre Unwandelbarkeit. 

•MW 

Z.B. v«Ä^ »Ä^ (iisein Recht (ist) Recht [= unumstösslich] » ISa d 
12, 14. 18. Erhält bei einer solcher Wied9rkehr des Subjektsworts 
im Fraed. das Praed. noch nähere Bestimmungen, so machen 
diese auf eine neue Seite des Subj. noch besonders aufmerksam 
«.ÜCJit bLc> (^1a:> ((Dein Leben (ist) ein Leben für edle Hand- 
lungen» Kam. 794,5. 

§ 8. Der Nominalsatz ist affirmativ, fragend ^tf \d^ ^^^ r'^Hndun 
«twann (wird) dies geschehen?» IHis. 10, 16, oder verneinend. 
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10 8. Natnr der Yerbindnng. , 

Yerneint wird mit ^t, ^ und U, anoh die Satze mit ^J^ sind 

urspr&nglich Nominalsätze, dagegen sind die Negationen ^J, ^ 

und Ui an die Modi des Yerbums geknüpft. S. § 48. 

Einige Beispiele für die Manigfaltigkeit der Verbindungen. 

{^^^sS^ ji^ aXS) ((Ihr nicht fürchtende» [= braucht Euch nicht zu 
fürchten] ISa^d 13,13. qI (ä)Ü3 «dies (ist) dass...! = dies ge- 
schieht deshalb, weil. Baläd. 147,5. L^ ^AAOff ^t vW«s v^l3 «so 
(sei) Du mein Bote an ^Usaim ihretwegen d Ham. 4,19> äJl) ^^Xi 

jt^jL>\ja «Euch (werde) Sühnegeld für Euren (getöteten) Genossen» 
Ham. 353,4. j^lXj \JuS «wie mit einem Schicksal?» [= wie kann 

man gegen ein Schicksal ankämpfen?] Farazd. 159,7. vy^^ ^ 
«wer (ist) zum Kampfe (fähig)?» Hansa S. 53,11. 

Der Nominalsatz erscheint auch im zusammengesetzten Satz, 
im Haupt- wie im Nebensatz, wenn auch in letzterem nicht 

immer gleich gem. Beispiele q^ ^j^*^^ ^^ aI U «tyc&t ^^ t^JL^ 

^U:> csie wissen: wer es gekauft hat, nicht (ist) ihm an der 

künftigen Welt ein Anteil [= nicht hat er] ^ur. 2, 96. UITK^ 

y.1^ v5 4r^^ «doch unsre Rache (ist) an Muharib» Ham. 682,17. 

tt Verkünde denen, die glauben, oLL^ ^ ^t dass ihnen Gärten 

(zu Teil werden)» l^ur. 2,23. sjü^t ^ ^ «Leute, sie die Nase» 
[= welche die Nase sind. Unverbundener Relativsatz] Ham. 249,23. 
(^ (^5^t vV^^' (}^ «über das Ziel, das Dir [gesetzt ist]» Ham. 

44,15. |ilJQb> S^^Ua df^ß ^^^^ kehren zurück, gefüllt ihre Sat- 
teltaschen» [Unyerbundener Adyerbialsatz] Kam. 106,7. U \^ 

qJI^ ^ U (;<U3 ^ Uj& LuJx «wir werden sagen, was wir wissen, 
geschehend dabei, was geschehend ist [= mag nun geschehen, 

was geschehen mag]» IHiä. 219,6. q-aJ^H ^ p^ JJU ^|>S ^^ 
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8. Natnr der Verbindung. 11 

«bis mein Herz wie Seide an Weichheit (war)» Ag. I 12,22. Ä^yü 
^jki» M cXJLx Q^ dSo (wäre) eine Vergeltung von Seiten Allabs 

besser» !^ur. 2, 97. «Das Haus wird nicht gebaut cV«^ aI ^t 

ausser [nisi] ihm Säulen [= ohne Säulen zu haben] t Nöld.'Müller 
Delectus 4,9. u. s. w. 

Der Nominalsatz kann zwar 1) ohne jede Rücksicht auf Zeit 
und Umstände als etwas schlechthin Giltiges ausgesprochen wer- 
den ^^t ^dUai\ «die Elemente (sind) vier» Mas. IV 1,9, er kann 
aber auch 2) eine Beziehung zu Zeit und Umständen erhalten, ^) 
und zwar kann die Zeitfolge aus dem Zusammenhang unmittelbar 

ersichtlich werden, »j\ji oywt q^ y^t y^ls «und Ennadr (war) 
der Dir am nächsten Verwandte» IHiä. 539,12. ^^^Xs^ (^L«-^ ^j^ 
Oj^ «wir (bleiben) bei Dir, bis wir sterben» f»^« ^^^ 1569,8, 

W 

oder durch Worte fixirt werden wie hS »Aju üt «^' «dies (wird) 
dann nach Wiederangriff (geschehen)» Ham. 20,15. v£>vJL3>o UJ 

er«^^^ ^£>^ er v3^ (^ ^^^ vW^^ «^^^ ^^^ ^^ ^^^ hereintrat, 
da (stand) ein Mann aus Jerusalem dort» Mal^d. 256,4. ^^ q"^!) 

o 

r!;^^ qLJu*.! JnÄo «und jetzt (sind) wir wie die Zähne der Aus- 
gewachsenen» !g[ansa S. 11,7. Praesentisch sind übrigens auch Sätze 

wie «welche glauben, jU. l>-3^ ^\ dass sie vor ihren Herrn 
tretend [nämlich dereinst]» l^ur. 2, 43. Hier liegt eine Zeitvor- 
stellung im Fraed., nicht in der Einheit des Satzes , es ist so viel 
wie «dass sie treten sein werdende (sind)» nicht = «dass sie tre- 
tende sein werden.» 

III. Nomen. 
§ 9. Der Nominativ ist der einzige der drei Kasus des Alt- Nominativ. 



Jnm. 1. Wie das Verb. fin. kann auch das Praed. des' Nominals. kommen and 
gehen, aber es mrd nicht. 
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12 9. Nominativ. 

arab., der (wenn man von den hintervokaligen Wurzeln absieht) 
unter allen Umständen im Sing., Dual und Plur. seine eigene 
und nur für ihn karakteristische Endung besitzt. Er ist im We- 
sentlichen der indogerm. Nominativ. Dass er manchmal ziemlich 

verloren im Satze steht (y>» cy^"^ d^ji ^y* «^^^ E^S ^^^' 

* » 

über an einem Manne, einem Schönen sein Bruder [Nomin.]» 
= «dessen Bruder schön ist» — un verbundener Relativsatz mit 
Attraktionserscheinung , u. Andres.), liegt in der Natur der arab. 
Wortbeziehung überhaupt und berührt das Wesen des Nomin. nicht. 
Im Nominativ stehen: Die unabhängigen Subjekte, die nomi- 
nalen Fraedikate des Nominalsatzes, obwohl hier unter Umstän- 
den der Akkus, steht , und die Vokative. Femer nimmt der Nomin. 
manchmal bei Auflockerung des Satzgefüges andre Kasus auf, 
worüber ausführlicher bei der Lehre von der Koordination der 
Satzglieder; auch die Fälle gehören hierher, da der Nomin. als 
Attribut zu einem im Genet. oder Akkus, stehenden qualifizirten 
Subst. gehört. Der Nomin. steht dem Kasus des qualifizirten 
Subst. selbständiger gegenüber als der kongruente Kasus und 
nähert sich dem Wert eines Fraedikats, er ist ausrufend, und 

zwar lobend oder tadelnd (^^y^ «-XJj^ Oj-* tich ging vorüber an 

Zeid, der schöne [Nomin.]!»). Etwas anders ist wohl das nomi- 
nativische Attribut, das neben einem von einem Infinitiv abhän- 
gigen Genet. subjektivus vorkommen soll, q^^JI vX-k J^Jü» «das 

9 

Töten Zeids der schöne [Nomin.]»'); hier könnte aus dem Inf. 
ein Yerb. finit. heraasklingen und einwirken. Indes all das sind 
seltene Erscheinungen, um nicht zu sagen Kuriositäten. 

Zu beachten einige Fälle, in denen nicht der Nomin. steht: 
Das Subjektspraedikativum im Yerbalsatz, da alle Praedikative 
im Akkus, stehen, man sagt nicht «er kam verwundet» «er war 
verwundet», sondern «e. k. verwundeten [Akkus.]» «e. w. ver- 
wundeten [Akkus.]». Auch das Praedikat der Nominalsätze, 



Arm, 1. S. Fleischer Beiträge IX 145. 
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9. Nominativ. 13 

namentlicli der negirten, steht bisweilen nach Analogie des 
Yerbalsatzes im Akkus. , und durch Attrakzion hervorgerufenes 
nichtnominativisches Praedikat des Nominalsatzes (wie oben S. 12) 
ist gar nicht selten. Als Yokativkasus ist häufig der Akkus, 
erforderlich. Der zweite Akkus, der passii^isch gewendeten Yerba 
mit doppeltem Akkus, bleibt Akkus., also «consulem creatur», 
desgleichen der zweite u. dritte Akkus, von Yerben mit dreifa- 
chem Akkus. Eine Anzahl von Partikeln regiert das Subj. des 
Satzes stets im Akkus., so ^ siehe [ecce] einen Mann [Subj.] schlägt» 
idass einen Mann [Subj.] schlägt» «vielleicht schlägt einen Mann 

[Subj.]». Nach ^t «nisi» muss unter Umständen der Akkus, stehen 

»non venit quisquam nisi asinum». Das exklamative ^ «o wie man- 
cher!» regiert den Gen. J^jj «o (wie mancher) Mann [Gen.]!» Akku- 

sative des Ausrufs sind in gewissen Yerbindungen erstarrt S^j "^ 
)^Ai^ v5 «nicht einen Mann (ist) im Hause». Ein indeterminirtes 
Substantiv kann , beziehungsweise , wegen der eigentümlichen De- 
terminationsverhältnisse des Arab., muss in einen praepositionalen 

Ausdruck verwandelt werden Jc>. ^ «von Mann» = «ein Mann» 

(ähnlich wie der roman. Teilungsartikel). Nach ^31 «da auf einmal» 
wird das Subj. durch die Praep. bi «mit» mit Genet. gegeben 
y ^ ; t(3t «da auf einmal mit einem Mann» = «da war auf 

einmal ein Mann.» Auch das Praedikatswort ist manchmal so 

aufgelöst ajuU vXj; ^jmsJ «Zeid ist nicht mit schlafendem» = «ist 

nicht schlafend». 

§ lO. In sehr früher Zeit^) schon sind einige nominale Prae- Nominativi- 

icAeÄdverUen. 



Anm. 1. Sie haben noch keinen anbestimmten Artikel. Barth hält sie (seine Gründe 
ZDMG46, 691) für Diptota, allein eine so vage Aehnlichkeit , wie die zwischen 
Fronomen und Adverbium hätte nimmermehr eine Analogiebildung des letzteren 
nach dem ersteren hervorrafen können, ganz za schweigen davon, dass die arab. 
Pronominalbildang auch nicht die Spar einer Kasasbezeichnang darch a — ä aufweist. 
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14 10. Nominatiyische Adverbien. 

dikate, die zunächst räumliche oder zeitliche Bestimmungen be- 
zeichnen, zu Adverbien erstarrt. So kommen vor: ^»Lo^ «vom», 
J«Ad «vorn», v,,ftl> «hinten», ^L^ «hinten», J»^ «oben» (Neben- 
formen s. bei Lane), ,,3^ «oben», Ji...ä..amI , c;,A»:^Lji «unten», 
oL*.^ «links», ^^w^. «rechts», v£>^Af> «wo» «wohin», z. B. kJj^o 



} > > O - 



uXj-j li^up- u^y^ *) «die Bändiger treiben es, wohin sie wollen» 
Ham. 618,15. Sonst «wohin» auch v£>w^ i^ j z.B. Baläd. 136,14. 

»als'', z.B. p v-Ä-J vi^woAj vf^-A.»- «als sich Staubwolken erhoben» 
IHis 621,4. «mit Bezug worauf», z.B. JLJLj c^-a-»- «mit Bezug 
worauf er sagt» Kam. 81, 16. «davon, dass» = «weil», z.B. «es 
wird Eljemen genannt L^t ^y^^ v£>uc>- davon dass man sich 

dorthin als nach Süden wendet» ^ah. la 221,13. Es kann für 
gewöhnlich nicht selbst Praed. eines. Satzes sein, sondern geht 
einem vollständigen Nominal- oder Verbalsatz voran, also nicht 
\Xjix y£><iP> «wo Zeid (ist)», sondern nur Ju: ^tf vi>^*> awo Zeid 

ist», Ojl «zuerst», i^-jJ^ «vorher», tX-jtj «nachher» «fürderhin» 

«ausserdem» «noch» z. B. «gibt es Etwas auf der Welt, sLIaJu 

cX-jt^ das Du noch wünschest» Tab. IL 1465, 1. fjoysi «jemals» 

fast stets mit Negazion «niemals» (von Künftigem), iaÄ (Neben- 
formen bei Lane) «jemals» .ebenfaUs fast nur mit Negazion 2) 

> o - 

und praeterital «niemals», .,.^;^,j> «genug!» «Das genügt!» 
«blos». Es ist eigentlich ein subjektsloser Nominalsatz, wird dann 
aber als logische Enklitika dem eingeschränkten Satzteile ange- 



Anm. 2. So zu lesen, s. Freytag. z. Sl. 

Anm. 3. Eine Fragepartikel kommt einer Negazion gleich , z. B. IHurd. 168, 8 

i o « 
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10. Nominativisohe Adyerbien. 11. Geschlechter. 15 

hängt. Beispiele bei Fleischer Beitr. YI 99. ^^3 «ledigi» lOhne.» 
jfA «canders» in jf£ 3 cnicht anders» cso». 

Von einigen lassen sich Deminativa bilden v^^^u^j <{ etwas tief» 
(Xüu «korz nachher« Jncö «kurz vorher». Einige Adverbien ha- 
ben akkusat. Nebenformen: v£>Jk>> v£>«.^ij (^3^* Inwieweit die yo- 

kalischen Ausgänge von ijoyJ^ als Kasusendungen zu betrachten 
sind, ist unsicher s. Fleischer Beitr. YI 99. Die Ad Serbien kön- 
nen sämmtlich und zwar ohne Aenderung des Sinns in Abhängig- 
keit Yon Praeposizionen gebracht werden, also ^^^^ q-^ (Reim) 
fvon oben» Muall. Imrllju 53. vi>^A>. ^ «woher» «seit» i) (eig, 
tvon wo») vi^-A^- ^» «wohin», (eig. «nach wo») v£>ul^j «wo» 

(eig. fan wo»), z.B. Farazd. 27,6. \S>a^ {^O^^ «wo» (eig. «bei 
wo»), z.B. Muall. Zuh. 37. In diesen beiden Fällen ist die Fixi- 

rang stärker, man könnte «da wo» übersetzen J^aä ^^ «von 

jeher» (eig. «von vorher»), z.B. Harn. 250,12. 

§ 11, Das Arab. hat für das Fem. im Sing, dreierlei Zeichen, GeschlechUr 
für das Mask. im Sing, keines. Das Fem. ist sexuell oder un- 
eigentlich, das sexuelle macht sich aber doch in den Eongruenz- 
verhältnissen eindringlicher bemerkbar als das uneigentliche. Am 
häufigsten unterscheidet die Fem.endung am Ädj. das gramma- 
tische Fem. vom Mask., nicht so häufig am SubsU Die Feminina 
mit der Fem.endung (at) sind unmittelbar vom Mask, aus gebil- 
det, wogegen die mit der Endung ^^ und ^t metaplastisch sind, 
und ursprünglich wohl nur substantivisch s. Barth, Nominalbildung 
§ 228 a. e. Im Plural gibt es ausgeprägte männl. und weibl. En- 



Anrn. 1. Auch #iii Bezug auf« »wAetJkt" irda« (z. B. Sahr. 24,16). Aach v^^ix^U 
ist ähnlich im Gebrauch vgl. Fleischer Beitr. VIII 138. 
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16 11. Geschlechter. 12. Maskulinum. 13. Femininum. 

düng ^) , ausserdem aber innere Pluralbildungen ohne männl. und 
mit oder ohne weibl. Endung. Von Natur sind die inneren Plurale 
sämmtlich weiblich, gleichviel ob Maskulina oder Feminina damit 
bezeichnet werden, s. § 13, 20. Ausgeprägtes Mask. besteht femer 
bei Nomina mit metaplastischen Geschlechtsformen, sofeme sich 
eben das Mask. hier nicht nur durch das Fehlen jeglicher Genus- 
endung, sondern auch durch Verschiedenheit der Stammbildung vom 
Fem. unterscheidet. Während aber die männl. Pluralendung spezifisch 
männlich ist, ist hier die männl. Form zugleich die Form der Ge- 
nusindifferenz. Im Dual liegen die Dinge wieder ähnlieh wie im 
Sing., blos das Fem. hat Geschlechtsendung; die Numerusendung 
ist für Mask. und Fem. die gleiche. 
Maskulinum. § IIS. Maskulina sind u. A. stets die männlichen Wesen, die 
Berge u. Flüsse. — Das Mask. ist das Genus potius vgl. z. B. 
^^lyüLftJi ^yi \cyJS tsie war von den Gehorsamen [mask.]» ^Kur. 
66,12. So tritt überhaupt bei Substantiven, die eine Menschen- 
klasse bezeichnen, u. bei Berufswörtern das Genus der in Bede 
stehenden Person leicht zurück, wie -jL-i^ «Diener» auch von 

der Dienerin, z.B. Tab. Ib 823,13. — Es gibt männl. Eigen- 
namen mit der Femininendung sowie Thiemamen, die feste Fe- 
mininendung haben und behalten, auch wenn vom männl. Tier 
die Rede ist. Andre Mask, mit Fem.endung s. § 14. Konstruirt 
wird in all diesen Fällen nach dem natürlichen Geschlecht. 
Femininum. § 1^3. Feminina, sei es mit, sei es ohne Femininendung, sind; 
Die Frauen, die Namen der Inseln, Länder und Städte mit ge- 
wissen Ausnahmen (s. Fleischer Verhandl. d. sächs. Ges. d. Wiss. 
1867,173 = Kleinere Schriften II 187 und Siböje II § 303) 2). 

o 

Eine Anzahl von Gerätschaften und Werkzeugen wie c .0 «Pan- 



Anm. 1. Die männl. Pluralendung ist aber ursprünglich wohl anch nichts weiter 
als eine Pluralendung schlechtweg (fem. attln. ätln aus *ätanft *atinä?) vgl. Barth 
ZDMG 41, 618. Ob aber St in der weibl. Pluralendung einst ungeschlechtig war 
(Barth), ist doch fraglicher. 

Anm. 2. Soweit sie nicht die Fem.endung haben, sind sie männl., wenn sie Triptota 
sind (sei es ohne, sei es mit Artikel). 
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13. Femminam. 17 

zer» vVii tSchuh» ^ «Schöpfeimer» u. A. Viele Korperteile, 
besonders die doppelt vorhandenen (als Werkzeuge?), andre, wie 

o 

(j^L ftKopf» jj «Mund», sind männl., wieder andere, wie ^l 

«Daumen» j-I>öI «Finger», schwanken. Ferner sind bemerkens- 

wert ^J «Erde» y^-l-Ä «Sonne» ^) ^Ü «Feuer» ^.^ «Seele» 
^ «Wind» (meistens) und die verschiedenen Arten des Winds, 

wie z. B. Jjlä «Ostwind» |i>^ «Samum» und eine Anzahl andrer 
Subst. ^ 

Die KoUektiva nicht mit Vernunft begabter lebender Wesen, 
welche starre Sammelwörter sind und darum auch kein nomen 

nnitatis (s. § 14) bilden, werden als Fem. konstruirt, z. B. ,*J-c 
«Kleinvieh», wogegen die KoUektiva, in denen sich Individual- 
begriffe ausscheiden, die also auch ein nomen unitatis bilden, 
bald als Fem., bald nach ihrer grammatischen Form, d. L meist 

als MasL, konstruirt werden, z.B. j,Uli> «Tauben(schar)». ») 
Endlich die starren KoUektiva für Personen können das gramnu 
Genus ihrer Wortform haben , meist aber sind sie Fem. — Fem. 
sind (weil KoUektiva) die Namen der Stämme und Geschlechter 
(auch die mit yü «Söhne des...» gebildeten) desgleichen die Na- 
men bekannter Männer, wenn sie schlechtweg für deren Abkömm- 
linge stehen, Nöldeke ZDMG 40, 169. Fem. sind endlich (ebenfalls 
als Kollekt.) die inneren Plurale (§ 20). 



Asm. 1. Vr*^ >r Krieg' nach dem Genus des im Arab. nicht mehr vorhandenen 

*Vr^ ^Schwert*, welch letzteres im Hebr. weibl. ist. im Aram. männl., aber 
auch weibl. 

Anm. 2. Die Wörter für »Mond* dagegen männl. 

Anm. 3. Die Neigung zu männl. Konstrukzion ist um so grösser, je mehr das Ein- 
zelding ein ungegliedertes Stück ist, also vor Allem Stoffnamen (^-^^ »Gold«) 
s. Fleischer, Beitr. IV 278. 
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18 13. Femininum. 

Manche sexuellen Fem. haben keine Fem.endnng, so J «Mut- 

o 

ter)) u. A., auch weibl. Personennamen wie JJ^ dHind». Ferner 

weibl. Tiere ohne Fem.endung z.B. I gfthw,^ ^^ÄJI «^yt^Jt (j«t-aJ' 
«des fuchsroten [fem.] Pferdes [Mask., also «equi rufae»], das [fem.] 
er lenkt» Ham. 254,20. Besonders bemerkenswert aber sind die Par- 
tizipien zu Verben, die ausschliesslich von weibl. Wesen ausgeübte 
Handlungen bezeichnen. So lange sie die in einem einzelnen Falle 
zur Erscheinung gelangende Eigenschaft anzeigen, pflegen die ge- 
wöhnlichen Eongruenzregeln statt zu haben, also «an jenem Tage 

lässt iUxo-^ J^ jede Säugende [fem.] ihren Säugling im Stich» 
!Kur. 22,2, die Säugende ist hier = «die in einem bestimmten 
Falle Säugende», nicht =■ «die Amme». Sobald jedoch die natür- 
liche Disposizion zu einer Eigenschaft gemeint ist, wird durch die 
Erinnerung an die Natur ^) der Trägerin der Eigenschaft das 
Genus der Trägerin so lebhaft vergegenwärtigt, dass eine Fem.- 

endung meist nicht erforderlich ist, also ^j^ [Mask.] «eine Säu- 
gende» Mu^all. Imr. 16, und so viele Andere wie lKäIs «eine ihres 
Mannes beraubte» IHiä. 891,5. J^l^ uSLot «Deine Mutter (möge) 
kinderlos [mask.] (sein)». Ham. 116,17. Aber vgl. z.B. ^1^ «Trauernde 

[Mask.] (Frau)» Hansa S. 50,5, dagegen S. 53,7 mit Fem.endung. 
Die Dichter nehmen das Füllsel für ihre Yerse, wo sie es finden. 
Man muss sich den Hergang so vorstellen, dass, wenn das Wort 
zu Ende geht, und die Fem.endung antreten sollte, das, was unter 
andern Umständen die Fem.endung zu leisten hat, bereits erfüllt 
und dem Bedürfhiss nach Genauigkeit Genüge geschehen ist 2). 



Anm. 1. Dass sie eine Säugende ist, liegt in ihrer Natnr, dass sie aber eine za einer 
bestimmten Zeit and anter bestimmten Umständen Säagende ist, liegt nicht in 
ihrer Natar. 

Anm. 2. Andrerseits Fem.endang an Subst., die als Mask. nicht vorkommen, wie 

"r ....1 . 

&:^\JU «weibl. Schaff, ^^u «Kamelinir, 
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14. Substanüybegriff in der Femininendimg. 19 

§ 14. Im § 1 7 werden Nomina zn besprechen sein, die als Adj. Substantwbe- 
genaslos sind, als Subst. aber, wenn damit Fem. gemeint sind, in der ^^**j,f^ 
Femininendung den Hinweis auf den allgemeinen weibJ. Substantiv- endung. 
begriff tragen. Und so ist denn überhaupt die Fem.endung — da 
es eine Mask.endung nicht gibt — ein Element, das sich dazu 
schickt, allgemein den Substantivbegriff, das Substrat der betref- 
fenden Eigenschaft, wachzurufen i), Eigenschaften als Gegenstands- 
begriffe erscheinen zn lassen, zunächst und vor Allem als Gegen- 
standsbegriffe, die ein natürliches Genus nicht haben und darum 
einer weibl. Auffassung keinerlei Widerstand entgegensetzen, 
weiterhin aber auch vereinzelt als natürliche Maskulina. Man 
konnte die Fem. endung durch ^das, was.... ist» auflösen. Bei- 
spiele: iLÄ3^Lß d vorderer Teil» Ham. 423,14 («vorderer» -|- Fem.en- 
dung, analog bei den folgenden) ?C»<>.hc «wichtige Angelegenheit» 
Ham. 420,17. JC-^^-X^ a widerwärtiges» Ham. 27,11. ^^^jn »W-^tj 

\SJi^ «Eins [Sing. Fem.] von Dreien» Baläd. 136,13, Ursprünglich 
stand — worauf auch die tatsächlichen Verhältnisse noch hinzuweisen 
scheinen — die Fem.endung wohl nur, wenn das Adj. in keiner andern 
speziflsch substantivischen Weise gebraucht war, also wenn es nicht 
den Artikel hatte oder keinen Genitiv regierte (andernfalls z. B. 

o « 

X )^ in J^^Lm «mit (Etwas) Raschem [Mask.] Schlages [= von 

Schlag]» = mit einem raschen Schlag. Mu^ll. ^Ant. 42). Allein 

^^yt*.^\ ((das Schöne [Mask.]» kann als genusloses Subst. keinen 
männl. Plural bilden, ein solcher könnte nur bedeuten «die Schö- 
nen (sc. Männer)» ; das Schöne in seinen einzelnen Erscheinungs- 
formen — «die schönen Dinge» — muss entweder durch den innem 

Plur. wiedergegeben werden (yL^J' «schwere (sc. Sünden)» !Kur. 

4,35) oder durch die geschlechtliche Form der Substantivirung, 



Änm, 1. Vgl. auch Fleischer ßcitr. IV 247. 



Digitized by 



Google 



20 14. SubstantiYbegriff in der Femininendimg. 

durch Zurackgehen auf das Fem. Sing. 'iXM*&j also durch «pul- 
chrae». Mit der Endung gjun bildet man Adj., welche die Beziehung 
irgend eines Subst. auf das Grundwort bezeichnen, also czu . . . . Be- 
ziehung habendi, Yon diesen Adjektiyen aus mit der Fem.endung 
Subst., welche die Beziehung des allgemeinen Substbegriffs auf 

das Grundwort bezeichnen, jlIp'^^ idas, was zu Gott in Be- 

Ziehung steht». Das kann nun entweder der allgemeine Sachbe- 
griff, «das Göttliche f sein, oder der Wesensbegriff, Eigentümlich- 

keitsbegriff, z.B. ÄjM^'!it «das Wesen des Nomons» «die Eigen- 
tümlichkeit ein Nomen zu sein» oder der EoUektiybegriff xj^s^Xit 
(die Eufische (Schule)» ')• Auch yon andern Adj., namentlich 
von J^li und JjJti werden durch die Fem.endung kollektive Sub- 

stantiva gebildet, z.B. »jL-^m eig. «das, was reisend ist» = «die 
Karawane». 

Wieder anders sind Substantiva der Form äJIj6, durch die der 
Ort angegeben wird, an dem man sich berufsmässig mit dem durch 

das Grundwort bezeichneten Gegenstand beschäftigt, z.B. H^L*3- 
«Weinschänke» ^). Die Fem.endung weist von dem, der den Beruf 
ausübt ^), auf ein weiteres Subst., das durch das Grundwort karak- 
terisirt ist. Auch nomina instrumenti werden auf diese Weise ge- 
bildet, wie x^^jSo «Fischnetz» *). 



Anm, 1. Aaf eine andre Quelle der Abstrakta a.8.w. auf Kj hat Barth , Nominal- 
bildang § 255, hingewiesen. Jedenfalls ist aber für das ans vorliegende Arabisch 
nnd besonders für die wissenschaftlichen Ausdrücke der Zusammenhang mit der 
Nisbe anzunehmen. 

Anm. 2. S. Fleischer Beitr. IV 265. 

Anm. 3. Die Berufssubstantiva der Form jL— >^ selbst sind allerdings nicht genuin- 
arabisch. Nöldeke, Mand. Gramm. S. 120 *. 

Anm. 4i. Das spätere Sprachgefühl mag sich diese Bildungen als irWeinschänkin« 
«Fischerin«' erklärt haben. Es handelt sich aber darum, zu verstehen, wie man 
ursprünglich dazu kam, solche Begriffe als natürliche Feminina zu fassen. 
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14. SnbstantiTbegriff in der Femininendung. 21 

Der in der Fem.endnng gelegene Hinweis auf den Dingbegriff 
lässt den Akt der Benennung des Dings mit der Eigenschaft mit- 
erleben und gewährt die Ueberzeugung, dass die Benennung wohl- 
überlegt und mit Recht erfolgt ist und im Tollen Umfang der Wort- 
bedeutung gilt. Daraus entsprang eine Verwendung der Fem.endung 
zur Bildung yon Intensiyen, einerlei ob männl. oder weibl. Wesen 

gemeint sind, z.B. (.^aXxU 'isLi^ «ein (eifriger) Sammler [Fem.] tou 

Büchern» Fihrist 40,20, und so mehrfach Ton den Adj. Ju3 die 
an sich schon Intensiybildung haben, aber auch von andern z.B. 
Kj^t. «^(genauer) Kenner der Ueberlieferungi »j^Xi' c verlogen» u.s.w. 
Was am Adj. geschah, geschah nun aber auch am Subst. : 
Die Fem.endung subsumirt ein Subst. dem allgemeinen Gegen- 
standsbegriff. So werden an gewissen Arten Ton Infinitiven mittels 
der Fem.endung Weiterbildungen vorgenommen, die Infinitive 
der Form ^itäl-at werden zur Bezeichnung berufsmässiger Ver- 
richtungen, so ist kitäb-at <{ Schreiber sein» eigentl. «das, wovon 
kitäb ((x schreiben )ii) nur ein einzelne Betätigung ist». Hierher auch 

die sehr ausgebreitete Klasse der intransitiven Infinitive SiL-j^jo 

(zu dem starr intrans. J.jö) und xSLib (gleichfalls häufig^zu Jj6) 
(s. Barth Nominalb. § 55. 58), z. B. ^ü^A:> eig. cdas, was sich stets 

als Rauhsein erweist». Von den intrans. Infinitiven Jjtd erhalten die 
Fem.endung stets diejenigen , die Farbenabstrakta bezeichnen , z. B. 

8ytM «cdie Röte» (eig. «[das, was in allen einzelnen Fällen Rotsein ist«). 
Im Grunde werden auch die Formen mit «kompensativer» Fem.en- 
dung (Barth ZDMG 41, 605. Nominalb. passim, z. B. S. XIII) so zu 
erklären sein, nämlich als ursprünglich durch eine feine Bedeutungs- 
nuance verschieden von den ungedehnten Grundformen ^). Auch 
sonst kommen häufig neben den gewöhnlichen männlichen Infinitiven 



Jnm. 1. Übrigens ist auch bei den Infinitiven primae infirmae (hdät n.s.w.) gegen 
die Anschauung, als sei ftt ursprünglich «als Ersatz für^ den abgefallenen ersten 
Konsonanten angehängt, zu protestiren. Vielmehr ist zu sagen, dass von den 
Formen Itd und Udät die letztere (wegen ihrer Trikonsonanz?), lebensfähiger war. 
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22 14. SubstantiTbegriff in der Femininendimg. 

solche mit der Fem.endimg vor, die dann natürlich auch weibL 
konstniirt werden. An und für sich ist das Abstraktum keineswegs 
weiblich, es wird es erst durch das Antreten der Fem.endang ^). 
Die Zahlwörter nehmen, wenn von konkretem Gezähltem abgesehen 
wird, die Fem.endang an, ä^^' «Drei» bezw. mit Artikel «^Die 
Drei(zahl)» ') s. Fleischer Beitr. III 293. Die inneren Plarale 
(kollektiv gewordene Abstrakta s. § 20) nehmen, auch abgesehen 
von der kompensativen Fem.endung, bisweilen die Fem.endung 
an. Diese vermittelt die Beziehung auf einen Substantivbegriff, 
dessen Inhalt die unter dem Grundwort verstandenen Dinge oder 
Erscheinungen bilden. Die nomina loci können gleich den ent- 
sprechenden Inf.bildungen die Fem.endung haben, speziell aber 

die nomina loci denominalia haben stets KiÄä^, wie BOlmLo «Ort, 
wo es Löwen gibt» s. S. 20. 

Wenn oben wiederholt gesagt wurde, die Fem.endung weise 
allgemein auf den Substantivbegriff hin, so soll das nicht so 
verstanden werden, als müsse es notwendig der Abstraktbegriff 
SQin; schon die nomina loci mit Fem.endung zeigen das. Die 
Fem.endung kann aber geradezu auf den Eonkretbegriff weisen, 
sie bildet, an Sammelwörter oder Stoffwörter angehängt, das 

entsprechende konkrete Einzel wort, z.B. «U^ <iTauben(geschlecht)Y 

((Tauben(schwarm))[>, nom. un. X. aI ♦ r> «(einzelne) Taube». s^aP«3 



Anm, 1. Nadi Barths Vermatangen (Nominalb. § 228 ff.) sind die Fem.endongen 
(^ und ^t arsprünglich nicht Fem.endungen, sondern Infinitivendangen. Man 
mass dann annehmen, dass sie anter der Einwirkung der andern am Inf. erschei- 
nenden Endung »' feminin wurden und auch weibl. Konkreta bildeten (vgl. Barth 
§ 228 d. e.) Diese Erscheinung müsste uns noch deshalb wichtig sein, weil sie 
ein klassischer Beleg dafür wäre, dass nicht aus der Natur der Abstraktbedeu- 
tung, sondern aus dem zufälligen Geschlecht der verwendeten Endung das weibl. 
Geschlecht von Abstrakten fliessen kann. — Sonst nimmt man auch einen mysteri- 
ösen Zusammenhang zwischen Genus feminin um und Abstraktum an. Die Zeit der 
Sprachsymbolik ist vorüber. 

Anm. 2. Einen Rückschlass auf die ursprüngliche Genusform der Zahlwörter ge- 
statten diese Substantive nicht. 
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U. Subsibegr. i. d. Fem.6nd. 15. Schwank, d. Geschl. 23 

aGold», nom. unit. äa^ «Stück Gold». Und zwar gilt diese Form 
auch für das natürl. Mask., Taube und Tauber; kommt es darauf 

an, das Mask. ausdrücklich zu bezeichnen, so setzt man j^,S 
«männlich)) dazu. Auch manche Klassen von Infinitiven bilden mit 

der Fem.endung Eonkreta , so )LJu3 (s. Barth Nominalb. § 74 et 

und Nachtrag dazu), z.B. xsL^ «ein Tropfen» eig. «die einzelne Er- 
scheinungsform des Träufeins» und so namentl. Maassubstantiva, wie 

0> 5 O 

ÄAäAd «eine Handvoll», »Juta^ «ein Bissen». Die Form KJUd bildet 

o 

manche ßubst., die kleinere Stücke bezeichnen, wie KJ»3> «ein 
Lappen». Andre Inf. können jedoch auch ohne Fem.endung 

o 

Eonkreta werden. Mit der gleichen Form XL3 bildet man nun 

aber auch Nomina, welche die spezielle Art, in der eine Handlung in 
einem gewissen Falle erscheint, bezeichnen, so KäaXI c>jwm^ «schlimm 

(ist) die Art wie er stirbt (genauer: seine Sterbensart)» s. Sib. II 
S. 242, 11. Und endlich kann jedem Inf. (in der ersten Eonjug. 

allerdings nur J^-Äj>) die Fem.endung zur Bezeichnung der ein- 
maligen Yerwirklichnng der Handlung angehängt werden ^Jbüi 
«einmaliges Töten», wovon Dual. u. Plur. bildbar (zweimaliges, 
dreimaliges u.s.w. Töten). Also zwei scheinbar entgegengesetzte 
Funkzionen der Fem.endung, einerseits auf das Allgemeine, an- 
drerseits auf das Besondre hinzuweisen. 

§15. Schwanken des Geschlechts ist schon einige Male er- Schwanken des 

Geschlechts. 

^ o 

wähnt. Es seien auch angeführt jajüm «Gerste», ^^JU «Salz», einige 

Wörter für «Weg», einige Tiemamen u. A. Die Buchstabenna- 
men werden meist weibl. konstruirt. Das Geschlecht der Wort- 
formen als solcher richtet sich nach dem Gesohlecht des gramm. 
Kunstworts , unter das sie gehören , sie sind also teils männl. , 
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24 15. Schwanken d. Geschl. 16. Geschlechtslosigk. 

teils weibl., können aber auch alle weibl. sein ^), 8. Fleischer Beitr. 
lY 270 ^). Sätze, ganze Oedankenkomplexe sind meist männl., also 

LSÜ S3 ^yu P \ß>Si ^1 «54*^. (»^ V^^ ^^^ «sobald einer 

»'S 

Dich nur widerwillig liebt . . . ., hat dies [mask.] keinen Bestand» 
Hanu 206,16, seltener weibl., wo denn der Gedanke als ein 
Kollektiv , als Masse Ton Einzelvorstellangen konstruirt ist, z. B. 

L^ ^^ J^^ iilÜLj^ J^ öUt J>ljl «Mir ist [mask.] (die Nach- 

rieht) zugekommen , dass Du mich getadelt hast , und dies [fem.] 
(ist es), worüber [fem.] ich mich aufrege» Nab. N° 3, 1. 
Oeschlecku- § 16. Da das männl. Geschlecht im Sing, durch keine Ge- 
'^ ** * Schlechtsendung ausgezeichnet ist, so steht jedes Wort, über dessen 
Geschlecht Etwas auszusagen kein Anlass yorliegt, im Mask.; 
ohne besondem Anlass wird kein Wort Fem. 

Es gibt nur ein einziges ausgesprochen sächliches *) Wort, 

nämlich Lq «was» (Interrog., Belat. u. Indefin.) gegenüber der 

persönlichen Form ^-^ «wer» (männl. und weibl.), beide auch 
ohne Numerusunterschiede, s. noch § 44. Mit U lässt sich die 
Geschlechtslosigkeit auch umschreiben, s. z. B. Nöldeke — Müller 

y 

Delect. 3, 10 (Gabala) , wo einander gegenüberstehen &JL:>4 «ihr 

it. 
Schnelles» (= ihre Schnelligkeit) und «cS^lj 2u3 U «das, worin 



Anm. 1. ReiD künstlich hat man für differenzirte Bedentangen eines Wortes verschie- 
dene Gennskonstmkzion eingeführt. Siehe z. B. die Bemerkung Makdisis 7,16 f. 
Anm. %, Ausserhalb der rein wissenschaftlichen Sprache ist es natürlich selten, 

dass Worte als solche sabstantivirt werden , z. B. ^c***^ ^5 iV* ^ «fJjJjiAj ^ 

»Nicht ziehe Dich ab ein Vielleicht noch ein Möglicherweise* Abul *Atüh. S. 7,17. 

Anm. 3. Auch Menschen werden, wenn sie als blose Stückzahl erscheinen, sachlich 

behandelt, und die unvernünftige Kreatur stets, vgl. z.B. auch Fälle wie äI Jo^ 
U^J(3 ^*yA 2L.A— Ä »er brachte ihm Etwas [«Einige, eig. eine Sache] Ton 

diesem [b davon]* (näml. von den sagenhaften Ualbmenschen). Mas. IV 17,6. 



Digiti 



zedby Google 



16. Geschlechtslosigkeit. 17. Geschlechtslose AdjektlTa. 25 

[eig. «was in ihm»] Yerzögerung (liegt) i. Es wird immer als 
Mask. konstruirt. Dagegen hat das ans dem Demonstr. hervor- 
gegangene Relat. (^ßJ<i\ «der» keine solche genaslose Form, dafür 

aber Mask. n. Fem., also «er hat zerbrochen ifS\J^\ {^^^ ^^^ 

Ss 
[mask.] er Dir gegeben hat» Mas. II 338, 10. Das Pron. j^< 



(Interrog., Indef. u. Relat.) ist YÖllig geschlechtslos , also ^^wuülwXit ^t 

«welches [mask.] der beiden Tiere [fem.]» Mas. IV 24,4. ^^^Ä>3j ^^^ 

eigentl. «was [mask.] an Frau meiner» = «welche meiner Frauen» 
Buh. II 5, 1. Sekundär hat es dann aber Genusunterschiede und 
innerhalb dieser Namerasunterschiede angenommen, s. § 44. 

Zu den männl. Adjektiven im Sinne von Sachsubstantiven 
(«das Gute») ist noch zu bemerken, dass die männl. Adj. der 
Zugehörigkeit (gentilicia) als Stoffbezeichnungen auftreten, indem 
sie umschreibend Natur- und Eunstprodukte nach ihrem Ursprungs- 
ort benennen z. B. «y^ «Chinesisches» d. i. Porzellan. S. Flei- 
scher, Verhandl. d. kön. sächs. Ges. d. Wiss. 1856, 12 z= Kein. 
Sehr. II 13. 

§ 17. Schon mehrfach sind nun Adjekt. dagewesen, die dvachGß^cklechitiose 
Beziehung auf einen allgemeinen Gegenstandsbegriff zu einem 
Substant. ohne natürliches Geschlecht wurden. Das Gegenstück 
hierzu bilden Subst. ohne natürl. Geschlecht, die zu Adjekt. 
wurden, aus ihrer Substantiyperiode aber eine gewisse Sprödig- 
keit gegen Geschlechtsbildung in die Adjektivperiode mitnahmen. 

Es gibt Abstrakta mit Fem.endung, die zu Adj. wurden und 
die Fem.endung auch vor männl. Subst. bewahren; vgl. Barth No- 

minalb. § 209 a, 210 ft, 2506. c. d. u.8.w. z. B. X-aJ»^ J^ 
dfestanhängender [fem.] Mann». Ebenso sonstige Feminina, die 

attributiv werden, z.B. ^-Äil 4* « Wasser [mask.] Weib» = weib- 
liches, mildes Wasser, Makdisi 124,1. Analog kommen männl. 

Adjekt. bei fem, Subst. vor, wie vjULb äLJ meiner milden [mask.] 
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26 17. Geschlechtslose Adjektiva. 

Nacht [fem.]» Mucall« Lab. 57. In den letzteren Fällen ist aller- 
dings das Adj. später auch der Kongruenz zugänglich gewor- 
den, die Sprachforscher der Araber sagen aber, das sei weniger 
fein. — Die Komparative und Superlative sind eigentlich substan- 
tivirte Elative und bewahren ihre Bedeutung als Dingbegriffe 
noch , wenn sie als Komparative praedikativ oder attributiv stehen , 
d. h. sie sind alsdann nach Genus und Numerus unveränderlich , 
denn Genuslosigkeit ist beim Adjekt. stets mit Numeruslosigkeit 

verbunden. Beispiele:,.,. ^ ^^ )LLm^ Xxi wörtl.« (eine) Sprache 

[fem.] (eine) schöne [fem.] (eine) richtigere [mask.] als die Sprache 

Syriens». Ma^d. 146, 2. A^\ ^t «Ihr (seid) wissender [mask. 
Sing.]» Buh. II 31, 18. Als determinirte Superlative sind sie , 
falls die Determinazion direkt durch den Artikel erfolgt , fast stets 
veränderlich; erfolgt sie durch einen determinirten Genetiv, so 
können sie auch unveränderlich sein ^), s. Fleischer Beitr. IV 281. 



Anm. 1. T-^> iv(ein) anderer« hat sich dem Sinne nach von der Kategorie der Elative 
losgelöst (wie i^and-ere« i^al-ter«) and ist darum stets veränderlich. Wie r-^' 
giht es noch andere Wörter, die Elative sind , weil sie als Zunahme, von ihrem kon- 

trären Gegensatz aus gerechnet, erscheinen, so ^y^) >ydex-ter' jamn)! #sini8-ter'', z.B. 

^AjJ) (^y*^. »die linke der heiden Hände. . . . ^^«U-Jüt die Rechte« Harn. 422,1S; 

and andere komparativische Raambezeichnangen z.B. v3^^' «der Nahe« — ^^j^ad^t 

vder Ferne« Ham. 632,11.13. ^.j^JcXju'bH »die Fernen« — Vj*^' "der Nahe«. 

Ebenda Z. 23. LjÜL«Jl ^IXwy-^LÄb »das ob-ere Tocharistan« Tab. IIc 1589,9. 

Dann einige eminent feminine Wörter, darunter ic*-^ «schwanger« und das Wort 

für «Weib« selbst : jJUj» (&>fAt/-T«poc).VgL noch Fälle wie JJ^^t «die Wenig-sten* 
Ham. 384,20 und Anderes der Art. Ursprüngliche Elative sind vielleicht auch die 

Farbenadjektive «^-Ait (zunächst bei Schwarz u. Weiss?) und die ebenso gebildeten 
Adjektive für fest anhaftende Eigenschaften. Die unverlierbare Eigenschaft erschien 
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17. Geschlechtslose Adjektiva. 27 

Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse bei einigen andern jetzi- 
gen Adjektivklassen, ehemaligen Abstrakten. Wo sie attributive 
oder praedikative Akjektiva waren, lag eine innere Nötigung zur 
Ausbildung des Geschlechts und Numerus nicht vor, da ja die Kon- 
gruenz zwischen Adj. und Subst. etwas rein Aeusserliches ist. 
Wo dagegen diese Adjektiva wieder substantivirt und um die Vor- 
stellung eines bestimmten Gegenstands bereichert wurden, ver- 
hinderte der Deutlichkeitszwang, dass sich die ünveränderlichkeit 
behauptete: dem Wort wurde eine Beziehung auf das gramm. 
Geschlecht des gemeinten, aber nicht ausgesprochenen Dings ge- 
geben. Es braucht kaum ausgesprochen zu werden, dass diese 
ja immerhin etwas delikaten Verhältnisse nicht selten verwirrt 
werden, allein die Richtigkeit der Regel ist bei der grossen Zahl 
der Fälle, in denen sie eingehalten wird, ganz unbestreitbar, na- 
mentlich was die Veränderlichkeit der wieder substantivirten Ad- 
jekt. anlangt. Es betrifft vor allem die jetzigen Adjekt. der Form 

tkxä u. J-uö ^), wo jedoch die Regel eine Störung wieder insofeme 

erfährt als JLiCd, wenn es passivisch, und J.aa5, wenn es aktivisch 
ist, durchgängig Kongruenz haben sollen — ob unter Einwirkung 

der entsprechenden u. anklingenden Partizipien JyÄ« bezw. JJl5? 

Die Regel ist jedoch keineswegs durchgreifend *). Beispiele : lil 

^j-v^JLäj «sieh, wir (waren) sitzend [Sing. Mask.]» T!&h, 11c 1397,15. 



als Steigerang der gewöhnlichen; das Grefühl für die Zusammengehörigkeit dieser 
letzteren 2 Klassen mit den Komparativen muss aber schon früh geschwunden 
sein, da sie anderes Fem. u. andern Plural als die Komparative haben. 

Anm. 1. S. Barth (der den Zusammenhang mit den Abstrakten genauer verfolgt hat) 
Nominalbild. § 26 d. 31 d. 108^. 120 d. 122 a. l2Sc. f. I2bc. 126 a. 

Anm. 2. Namentlich der Gebrauch von i3^aA3 «wenig« und y^^^ M^itX" ist regel- 
los: 1*-^-»^ X^-Li "bJi &-AyQ yy^jJXfi <»und es tranken davon nur wenige [Sing. 

Mask.] von ihnen* Kur. 2,260. \j^^^M »j-y^ »deren Fremde [Innerer Plur.« 
fem. Sing] viel [fem.] (sind)* Mu'all. Lab. 70. 
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28 17. Oeschleohtslose Adjektiya. 

v^J^t ^iüLc^ cil^i* trügerisches [mask.] Bildniss [fem.])» Harn. 
152,26. j^j-^* [mask.] «^SchlachtkameU und zwar Eamelin, wie 
o^:^ ä,^ zeigt. Harn. 423,10. b^iAd s^l^ «[Sie ist entfernt [mask.]» 
Hud. 18, 14. Xa^L) ^V^ t^ine sich sehnende [mask.] und wei- 
nende [fem.]» Hansa S. 50,4. ^y^ *XSt «ihr (seid) des Todes» 

[eig. «tote» plnr. mask.] T^^- I^^ 1948,14. äL^ ^ «^sie (ist) 
lang [fem.]» Harn. 234,27. ?C.»*bft BjJ^ «^ein grosses [fem.] Ver- 
brechen [fem.]» Ham. 422,1. 8^ ^L^l «viele [Fem. Sing.] Ge- 
schichten [innerer Plur. = Fem. Sing.]». Mas. II 351,4. iL4-j-J^ 

«(Eine) Edle» Ham. 344,9. BJu^l ^t «^meine Mutter (ist) eine 
Eriegsgefangne» Ham. 251,20. v^^y» >CcLmJI «yielleichi (ist) die 
Stunde [fem.] nahe [mask.]» !^ur. 42,16. qa^o Äf3L> «einer die 
Milch zurückhaltenden [Partiz. fem.], wenig Milch gebenden [mask.]» 
Hut, 26,3. whm:> «die Geliebte [Mask.]» Nöld.-Müll. Del. 18,10 
sogar männlich konstrnirt, dagegen Z. 12, wo das Wort selbst 
nicht mehr yorschwebt, fem. Weitere Beisp. bei Barth, 

Femer die Adj. Jücä (s. Barth Nominalb, § 27). «Der Wein [fem.] 

Uj> vi^olf war [fem.] yerboten [mask.]» Ham. 385, 12. Die Adj. der 

-o o o 

Formen JjüU , juiu und J^^yJu. Wenn man ihnen ungenauerweise 

die Bedeutung ^maschinenmässig eine Handlung ausübend» gibt, 
so denkt man dabei wohl an die Instrumentivbedeutung der gleich- 
lautenden Substantiva, mit der sie jedoch nichts zu schaffen haben ; 
yielmehr ist auf die ältere Bedeutung sämtlicher Nomina dieser 
Form zurückzugehen (Barth Nominalb. § 161e. 163e. 173a), durchs 
welche Substantivbegriffe bezeichnet werden, die völlig von einer 
Handlung erfüllt, in Anspruch genommen sind. Jl\^ « wegreissend 
[mask.]» von einer Eamelin. Hansa. S. 2,9. 
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18. Singalar. 19. Dual. 29 

Numeri. 
§ 19. Der Sing, zur Repräsentirung der Gattung ist nicht selten Singular. 

JykSaftJt c5^ ij)^L^t c(die) Eigenschaften des Vortrefflichen [= aller 

Yortr.Jt ^Abul ^Atäh. S. 3,6. Und so sehr häufig ^Uot «Mensch» 

* 

^^ «junger Mensch» J^->j, ^j^ «Mann» (letztere geradezu wie 
Indefinit.pron. «Einer» «Man» gebraucht) u.s.w. u.s.w. 

Von Eollektiyen u. inneren Pluralen, mit denen Völker be- 
zeichnet werden, bildet man den Sing, des Indiyiduums mit der 

Endung ^ («zu Etwas gehörig»), also Ton ^Jt «die Byzantiner» 

[Sing. Eollekt.] der Sing, ^c^^y^^ ~ «der zu den B. gehörige» 

«der B.». Ferner s. die nomina unitatis § 14 S. 22. 

§ 19. Der Dual bezeichnete im Semit, ursprünglich wohl die Dual, 
beiden Teile eines Torhandenen Ganzen, während das durch Sum- 
mirung beim Zählen erhaltene Ganze im Plural stand. Das Arab. 
aber gebraucht den Dual schon von jeder Zweiheit, die Kon- 
gruenz mit dem Zahlwort «Zwei», das selbst Dual ist, ist durch- 
geführt (Nöldeke Z. f. Völkerps. 7, 410 unten), und dazu zählt 
der Dual auch ohne das Zahlwort Zwei ^), z.B. «zwischen Nil und 

Rift sind ungefähr ^^^^Lyo (2) Meilen [Dual ohne Zahlwort]» Mas. 

III 50,3. XStiÄJI ^t cJ^y^ O^*^ «(Das) Bestatten (zweier) Män- 
ner [Dual ohne Zahlwort] oder dreier» Bu^. I 337,15. Indes wird 

es mit dem Dual nicht so gar genau genommen , z.B. j-^üt^ jfß- 
obLfi «Das Gute und das Böse (sind) Gewohnheiten [Plural]». 

^Abul «Atäh. S. 1,3, Die Redensart cXj ^^^ «durch die Hand 
[Sing.]» = «durch» (Balad. 165,9) findet sich auch in den For- 

men ^^^^Xj ^jX^ «durch die Hände [Dual]» (z.B. Münzen bei Stiokel 



Anm. 1. Übrigens liegt schon darin ein Anlass zum Übergang der ersten Art des 
Baals in die zweite, dass ein Ganzes der zweiten Art im weiteren Verlauf der 
Rede als ein Ganzes der ersten Art erscheinen kann. 
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S. 26) und (^5«XjJ ^ a durch d. Hände [Plur., von einem Men- 
schen!]» Münzen bei Stickel S. 51). 

Yon den innern Pluralen und Eollektiyen kommen Duale yor, 

_ o „ o ^ 

Q^t «zwei EamelherdenD ^y^^iü^ (^U ^c^^j cy^ ^^^^ ((Zwischen 

den (beiden) Lanzen wäldern Mäliks und Naschhals ». Harn. 15,6. 
Sonst gibt man aber den Dual des Plurals durch den einfachen 

Dual wieder v^yi> er o'^ ^ ^^^^ ^^ \Jf^ er* o^ ^ LP>Jc>T 

^;üb^l ^j^ l^ycÄ^ Q^ U viJUüt^ ^2;N-yPL>'^l «Die eine Art (umfasst 
das), was unter die Satzungen Allahs fällt, die zweite, was unter 
die Satzungen der Menschen fällt, die dritte, was beiderlei Sat- 
zungen [Dual des Singulars] gemeinsam ist» Mäv. 414,19—21 und 

andrerseits den Plural des Duals durch den Plural JL:>J^ iß^^) 

«die Hände [PI.] der Männer» Kam. 178,2. 

Als Duale werden von den Arabern auch die ausrufenden Ak- 

kusative (i^J «zu Deinen Diensten» (s. Wellhausen, Reste arab. 

Heidenth. S. 108. 124) (^U> «Gnade von Dir» z.B. Kam. 348,7, 
und einige andre empfunden; als wäre es «Gnade! Gnade!» Barth 
ZDMG 42, 355 rückt diese Bildungen in ganz andern Zusammen- 
hang und erklärt sie als Analogie zu «ts^IIt u. dgl. Nur ist nicht 
abzusehen, auf welchem Wege sie unter den Einfluss der Praep. 
geraten sein , sollten. Entweder haben sie sich nach irgend einem 
früher viel gebrauchten, jetzt nicht mehr vorhandenen Ausruf eines 

Nomons i'^ gerichtet, oder es gab einst Formen üU>- u.s.w.. Sin- 
gulare mit interjekzionaler Länge (s. beim Akkus, des Ausrufs), 
die später als Duale gefasst und zu (^LoU:> weiter deklinirt wur- 
den. Auf alle Fälle fühlt das Arabische Duale darin. 

Im Dual ist ein Ganzes in 2 Teile von gleicher Bedeutung 
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zerlegt, spezifische Yerschiedenheiten der Qualität und Quantität 
werden vemachlässigt , die Teile als Hälften betrachtet. So können 
denn auch zwei verschiedene Dinge verschiedener Benennung im 
BLinblick auf ein einheitliches Ganzes , das sie bilden , als dessen 
Hälften erscheinen, durch Verdopplung des Einen erhält man 
das Ganze. Die Verdopplung wird begreiflicherweise an dem 
nächstliegenden, bedeutenderen Element ausgeführt — Duale a 

potior! 1). So sind qJ^*^! «die beiden Väter» z= die Eltern. 

qLjIJwI «die beiden Eafrate» zrrEufrat u. Tigris, qI^^äII «die beiden 

Monde» :=r Sonne u. Mond, QlSyÄsJt fdie beiden Oriente» z= Orient 
und Occident, u.s.w. 2). 

§ 20, Raumplurale z. B. S^ ((Gegend(en)» ^^^]y^ (ebenso). Plural. 
l\ r Lj ' ^t ^^^.jJS'it \S^^,.:>yJo «sie haben sie in die Entlegen- 
sten , Fernsten (sc. Gegenden) geschleppt» Kam. 270, 14. Der 
Plural eines Personennamens kann zur Bezeichnung der Nach- 
kommen der betr. Persönlichkeit dienen, soferne der Vorfahre 
in den Nachkommen repräsentirt ist. Hat ein Männername die 
Fem.endung, so hat er auch als Plur. die weibl. Plur.endung 

o^j..aäJI «die Söhne Elmugiras» IHiä. 89, 7. Der Plural eines 

Sammel- oder Stoffworts bezeichnet das mehrmalige Vorhanden- 
sein der Masse bezw. des Stoffs (ist nicht etwa m dem Plur. des 

entsprechenden nomen unitatis) z. B. ^Uj «Blut [Plur.]» Mu^all. 

Här. 55. L4-o^^ «ihr Fleisch [Plur.]» (yom Fleisch der ver- 
schiedenen Tiere), ^^ur. 22, 38. 



A»m. 1. Man darf den Umstand, dass das wichtigere Element verdoppelt wird, 

nicht zum Aasgangspunkt der ganzen Erklärung machen. 
Anm, 2. Anders ist es , wenn 2 ähnliche Dinge durch den Dual des ihnen gemeinsamen 

karakteristischen Attributs bezeichnet werden, q>s>^^> /»die beiden Schwarzen« = 
Wasser n. Datteln Mu'all. Här. 44. — Duale von Eigennamen sind wie die 
Plur. zu beurteilen s. § 20. 
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Der Plur. reTereotiae wird besonders Ton Schriftstellern ge- 
braucht. Z.B. sLUuT v^U^" \js^ cdies (ist) ein Buch, das wir ver- 
fasst haben» Kam. 1, 7. Zwischenhinein steht häufig wieder der 

Sing. z. B. (Und jeder, der LJLäAA«. uns vorangegangen ist, hat 

nicht den Weg betreten, den LpJükaÄ ich ins Auge gefasst habe» 
Mal^d. 3, 18. Anderseits wird er auch wieder hartnäckig durch- 

yo£ o 

geführt .LoÄ.^'JI LumajI ^ Ijüblj:.^;^ ^ «gedrängte Darstellang 

uns [näml. dem Autor] selbst [eigentL lUnsem Seelen», Plur. I] 
zur Pflicht zu machen» Mas. IV 27, 1. Plur. majestatis z. B. 

tüUc JjÄfrt flege unser Amt nieder» Mas. lY 308, 8 ; nicht allzu 

häufig. 

Der Plur. ist ein innerer oder ein äusserer. Der innere be- 
zeichnet die Masse, die aus Indiyiduen besteht, der äussere die 
IndiTiduen, die zur Masse yereinigt werden. Bei dem ersteren 
verschwindet das Individuum fast in der Masse, bei dem letz, 
teren bildet es die Qrundlage. Die äusseren sind durch eine an 
das Individualsubst. tretende Endung gebildet, die inneren sind 
dem Sing, wurzelgleich, aber stammverschieden, man könnte sie 
als zugewante Plurale bezeichnen. 

Während der innere Plur. kein Geschlechtszeichen hat, we- 
nigstens kein geschlechtunterscheidendes (s. S. 22), hat der äussere 
Plur. männl. und weibl. Form. Folgende Arten von Nomina sind 
besonders zur Annahme des äusseren, männl. oder weibl. Plural- 
zeichens geneigt (können jedoch auch den inneren Plural, haben) : 

1) Die individualsten aller Individualbegriffe — die Personen- 

namen q^j^jlS^ «die Omar'si. Darunter auch die Buchstabennamen 
und Monatsnamen, beide mit fem. Plur. 

2) Adjektiva hauptsächlich, wenn ihre Beziehungssubstantive 
vernünftige Wesen bezeichnen, und zwar die primären Adjekt. 
und zum Teil die zu Adjekt. gewordenen Subst. Das Adj. ist 
dann nicht auf die Masse als solche, sondern auf die Indivi- 
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duen bezogen. Andere adjektiyirte Subst. (s. z. B. Barth Nombld. 
§ 193 a) bilden jedoch nur innere Plurale, es sind diejenigen, 
die auch das Fem. Sing, auf metaplastische Weise bilden, nur 
die Elative haben zwar metaplastisches Fem., aber auch äussern 
Plur. übrigens hält sich der Gebrauch des äuss. Plür. des Adj. 
innerhalb bescheidener Grenzen (vgl, D. H. Müller, über den Ge- 
brauch des äussern Plurals mask. in den südsemitischen Sprachen , 
Actes du sixiöme congr^s international des orientalistes II, 1 
S. 459). Denn, ist das Beziehungssubst. einer der unzähligen 
inneren Plurale, so wird es entweder — und das ist das häu- 
figste — überhaupt nicht pluralisch konstruirt, oder es kann, 
wenn pluralisch konstruirt, vermöge einer Art von Eongruenz- 
wirkung das Adj. in den innem Plur. versetzen. Dagegen ver- 
hindert andrerseits bei den Partizipien der abgeleiteten Konju- 
gazionen wohl hauptsächlich der ungemein enge Anschluss, den 
ihre Lautgestalt an die des Impf, hat, die Zerstörung dieser 
Gestalt durch die Bildung des innem Plurals^), daher hier fast 
nur äussere Plurale vorkommen. 

3) Wie in § 6 N» 15 so sehen wir auch hier wieder den in 
den Deminutiven liegenden Adjektivbegriff sich äussern und die 
Deminutive in den äussern Plur. treten, und zwar in den männl., 
wenn sie männl. vernünftige Wesen bezeichnen, dagegen, wenn 
weibl. vernünftige, oder wenn vemunftlose bezeichnet werden, 
in den weibl. Plural. Es sollen auch Deminutive von inneren 
Pluralen vorkommen , wobei denn eine Begriffsverschiebung unter- 
läuft, da das Demin. eines Innern Plur. zunächst den Umfang 
des Sammelbegriffs und nicht den der einzelnen Individuen 

verringert. Der innere Plur. JL>J^ «die Männer», eig. etwa« die 

Männersohar», bedeutete im Demin. (Jj^yi) zunächst «die kleine 



Jnm. 1. Dazu kommt, dass gerade hier die Bildang des inn. Plur. ziemlich um- 
ständlich ist, siehe Müller a.a.O. S. 457. Dass die verbumähnliche Bedeutung 
allein nicht ausreicht, zeigen die Partiz. der ersten Konjugation. Siehe Müller 
ebenda. 

8 
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Männerschar » und nicht «die Männchen» (also ähnlich wie «chi- 
rurgischer Instrumentenmacher»). Man soll dabei die sogenannten 
plurales paucitatis (s. S. 35.) zu Grunde legen. 

4) Eine Anzahl Ton Substantiven , von denen sich einige zu 
einer formalen Qruppe zusammenschliessen. In der Tat ist der 
Gebrauch des äuss. Plur. hier auf Gründe formaler Natur zurück 
zu führen (s. Müller a. a. 0. 448—455, Barth ZDMG 41,608 ff.) 

z.B. v-jt, ^1, ^, ^3, auch 'iXm ( — JL-^) 8y ( — y) u. A. 

5) Die Substantive mit Fem.endung ') ; hier ist wohl durch 
das Vorhandensein eines äusseren Singularzeichens der Gebrauch 
des Pluralzeichens, das — zum mindesten für das Ohr — deut- 
lich die Dehnung des weibl. Singularzeichens ät ist, befördert 
worden. Darunter auch nomina unitatis, falls es sich um eine 
kleinere Vielheit (nicht über 10) handelt, s. Fleischer Beitr. X 
73. vgl. S. 35. 

6) Die Substantive, welche Infinitive der abgeleiteten Konju- 
gazionen sind, haben den äussern weibl. Plur. Offenbar wird 
hierbei an das Einheitssubst. angeknüpft. Je mehr übrigens die 
Inf. in Eonkreta übergehen, um so eher bilden sie innem Plural. 

7) Einige Fremdwörter. 

8) Die «neutra» pluralis (s. S. 19). 

9) Nomina der Form JU5. 

10) Die Zehnerzahlen. 

Es gibt EoUektiva, die sich zu einem wurzelverwanten Indi- 
vidualwort wie ein Plur. zu einem Sing, verhalten, aber doch 
nicht eigentlich die Geltung eines Plurals erlangt haben, son- 
dern starre Massenwörter und Singulare geblieben sind (s. z.B. 

Fleischer, Beitr. V 81) wie uX-a^ «Sklave» — ^-e* «Sklaven- 
schaft». Ebenso sind die EoUektiva, von denen ein Nom. unit. 



Anm. l. Wird von Femininen ohne Fem.endang ein äusserer Plur. gebildet, so ge- 
schieht es selbstredend mit der weibl. Pluralendung. 
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gebildet wird , die gegebenen Scheinplnrale ^) zum Nom. un. (s. 
aber oben N^', 5). Dagegen sind ausserordentlich viele Abstrakta 
zu Kollektiven und dann echten Pluralen (inneren Pluralen) ge- 
worden. Es ist aber ein scharfer Unterschied zwischen dem 
Abstr. und dem Eollektivplur. Abstrakta ohne Femininendung 
sind nicht weibl., aber sie werden es, sobald sie als Plurale 
gebraucht werden. Der Übergang vom Abstr. ins EoUekt. wird 
wohl hauptsächlich durch das Praedikat vermittelt worden sein. 
Ungemein häufig geschieht es, dass das Praedikat eines Abstrak- 
tums auch von der Gesamtheit der Träger des Abstr. gilt: 
Wenn das Stehlen bestraft wird, so werden auch die Stehlen- 
den bestraft. — Zu einem Sing, können verschiedene innere 
Plurale ohne Bedeutungsunterschied gehören. Hat der Sing, mehrere 
Bedeutungen, so können sich seine inneren Plurale auf diese ver- 
schiedenen Bedeutungen verteilen. Dass von demselben Sing, der 
innere und der äussere Plur. vorkommt, ist bereits erwähnt. 

Vier der Bildungsweisen der Innern Plur. sollen vorwiegend 
die Bedeutung einer die Zahl 10 nicht überschreitenden Mehrheit 
haben (plurales paucitatis) vorausgesetzt, dass von demselben Subst. 
auch ein als pluralis multitudinis verwendbarer Plur. vorhanden 
ist, und überhaupt an die Grösse der Anzahl gedacht wird. Die 
Regel wird nicht strenge eingehalten , bestätigt sich aber doch 

in vielen Fällen 'iS^ 3^^ (y iVt^' '^J «Vier Berge [pl. pauc] 

von den Bergen [pl. mult.] des Paradieses» Makd. 136,15, aber 

w.. O» OB 

unmittelbar darauf »J<ä^ X^^ ^J% .1^1 »mJ^ «lUnd 4 Ströme von 
den Strömen des Paradieses», wo beide Male plur. pauc, obwohl es 

plur. muli ^ und jy^ gibt. Barth Nomnlb. § 209 macht darauf 



Jnm. 1. Überhaupt kommt bei kollektiven u. kollektivähnlichen Wörtern kühne 
Synesis vor vgl. z.B. «Zwischen uns und den Byzantinern (liegt) eine Stadt [Fem. 

Sing], die Arbasüs heist q3jA.^\i ji^'^ und sie berichten [Plur. Mask., näml. 

die Bewohner]« Balad. 157,2. 
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aufmerksam, dass gerade die 3 mit dem Praefix 'a gebildeten in- 

oc jOft Ob o» 

Deren Plurale (jLet , J^t u. äüLjtdl) unter den plur. pauc. sind (^jusf 

wird dagegen nicht als plur. pauc. betrachtet), der vierte ist >djti • 

Auch die nomina unitafis sollen, wie bereits erwähnt, yerschieden 
behandelt werden, je nachdem ihr Plur. weniger oder mehr als 
10 Dinge umfasst: in ersterm Falle äusserer Plur., in letzterem 
innerer Plur. Vielleicht ist es im letztern Falle doch nur der 
Gegensatz der mehr und weniger deutlich zu unterscheidenden 
Anzahl, der auch in den andern Fällen irgendwie hereinspielen 
mag. Die Araber betrachten auch den äussern Plur. als einen 
Wenigkeitsplural , vgl. S. 32 Mitte. 
Adjektiva. § 21. Jedes Adj. kann ohne weiteres mit oder ohne bestimm- 
ten Artikel als Subst. auftreten, >U^lj (((eine) Weinende ]> Ham. 420,20, 
und in der Poesie wird sogar sehr häufig ein Subst. durch seine 
karakteristischste, bezw. momentan karakteristischsie Eigenschaft 
umschrieben. 

Manche Substantiva werden gerne durch ganz bestimmte Ad- 
jektiya ersetzt, wobei es vorkommt, dass dasselbe Adj. zur Ver- 
tretung yerschiedener Substantive feststehend geworden ist. So ist 

c>ySi\ ((der Schwarze» = «der Araber» (Gegensatz ^-«..>*il ((der 
Rote» = ((der Nichtaraber»), s. Goldziher Moh. Stud. I 268; aber 
auch = ((die Schlange», z.B. IHiä. 1024,28; und im Fem. = «die 
Erde», z. B. Hud. N°. 80,5 u, A. Substantive werden häufig 

durch ein Ursprungsadj, vertreten, ^J^j' ((armenisches» [sc. Tuch] 

I§talirl 94,5. 

Der Uebergang des Subst. in ein reines Adj. vollzieht sich 
nicht ganz leicht s. § 17. Auch Adjektiva der Zugehörigkeit 
sind nur als Ursprungsadj ektive und Herkunftsadjektive von Eigen- 



em» 1. Von Kollektiven kann man mit ihnen einen individuellen Sing, bilden, z.B. 

(j*»j>^ »Das Wachen* und »die Wächter*, wovon ^^m^ »der Wächter* Kam. 
217,6. 
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namen aus weiter gebildet schon in alter Zeit geläufig, als Sioff- 
adjektive selten. Mit Leichtigkeit dagegen geschieht die Yerba- 
lisirung des Subst« und damit die Bildung eines Partizips; sogar 

Elative sind auf diese Weise möglich, qA J^t ((bevölkerter als...» 

(von J^t «Leute» aus) Makd. 315,14. 

lY Vebbalsatz 1). 

§ 22. Inversion im freien Verbalsatz ist weit seltener als im Inversion. 
Nominalsatz, man denke nur an die überaus häufige Inversion 
bei praeposizionalem Praed, Dagegen ist nun die Abhängigkeit 
des Yerbalsatzes von den stets an der Spitze des Satzes stehenden 

Partikeln qI «sieh!)) ^^i «dass» u. A. (vgl. § 2 g. E.), die das 

Subj. anziehen , die Quelle fortwährender Inversionen im Verbais., 
während natürlich die Stellung im Nominals. von ihnen unbe- 
rührt bleibt (d. h. eventuell auch Inversion des Nom.satzes ver- 
hindert werden kann). Demgegenüber treten die andern Ursachen 
der Inversion im Verbais. zurück. 

Beispiele für ^ u.s.w. : j^-ir,,»-'»* kJ^Xa uXac ^J^ ^t «die Banu 

s 

Abd Manaf kamen überein)). IHiä. 84,7. J3o Lu:5^ q! ))dass Ku- 
tair eintrat)» Kam. 322,5. u.s.w. Ist das Subj. eines an der Spitze 
eines Abschnittes stehenden Satzes der Gegenstand, über den im 

o 

folgenden gehandelt wird, so drängt es sich gerne voran iUU'^lj 

St 

^^-A^>^ Q.. JübeJLj. «Das Imämat wird auf zweierlei Weise über- 
tragen» Mäv. 6,7. Gehören zu einem Subj. manigfaltige, nament- 
lich in Gegensatz zu einander stehende Praedikate, so wird das 
Subj. rascher erfasst als die durch ein mehr oder weniger ver- 



kam. 1. Figara etym. (vgl. S. 16) ist auch im Verbalsatz häufig , wie ^uLc v:^ü >(3) 
\^\y^' «sobald die Schicksalsschläge ihn schlagen« Diw. Zah. N«. 4,9. Eine be- 
sondre Bedeatnng der fig. etym. zwischen Subj. n. Praed. wird beim Pronomen 
besprochen. 
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wickeltes Assoziazionsyerhältiiiss an einander gefesselten Praedi- 

kate und häufig früher ausgesprochen: qY J^c JS vXJ> Jw-jk-JuXJt 

^^. . . . ,(Der Beweis trifft zu hinzichtlich. . , . jedoch. ...» Sahrast. 
69,10. Auch wenn in mehreren Sätzen die Subjekte sowie die 
Praedikate (bezw. ihre näheren Bestimmungen) je unter einander 
gegensätzlich sind, sind öfters die gramm. Subjekte natürliche 

Subjekte L^^:^ ji,^XA»,9m if OiX«^ (Vi .jJb Ü^1U> «y^ «Leute 
haben uns ohne Bezahlung mitgenommen, und Du trittst auf ihr 

Schiff und zerstörst es» Bul}. I 44,4. fc^kA v wJt cXj^ i} ^^.^ ^^y^J' ^U^ 

(. . . . vit vi>^.A^ j-A-i*> i^ly^Loj, . . . «Die Wüste EsseM ist benannt 

nach den Kindern des Essebt. . . . und die Ode Utheir nach 
einem der Benu Asad.» u.s.w. u.s.w. Baläd. 280,21. "Wenn 
das Praed. eine Meinangsäusserung des Subj. bezeichnet. Ist sehr 

häufig, z.B. \Jij ^fti^ «die Beduinen sagen Naw^t und meinen 
damit 5 Dirham» Kam. 658,12. Wenn das Subj. ein Elativ ist, 
z.B. wwaAj s£>-aäJ \X3 L^^ y*^}^ a sogar Leichteres, als was ich 
erlitten, lässt ergrauen» Hanäs S. 5,11. Der Gegensatz zu dem 
vorschwebenden Positiv treibt das Subj. zuerst hervor. Ebenso 

bildet J^ «All» eine Steigerung, einen natürlichen Gegensatz 

zum Teil und kann voranstehen. , . , if ^*yMJ^, ^,^,lf «jJ^ «und 
seine Nachkommen alle führen ihren Stammbaum zurück auf ...» 
I?:ut. 250,13. 

Wie im Nominals. so ruft auch im Verbais. eine Negazion 
oder ein Fragewort leicht Störungen hervor. ciEr sagte vJL-^jJai^ 
iCfiU^ «c\P (J*-*-^. *i der Weg fasst diese Menge nicht.» Tab. IIc 
1332,14. Ein Fragepronomen als Subj. steht stets an der Spitze, 
aber auch wenn das Subj. mit einer Fragepartikel versehen ist, 

o 

steht es meist voran. Ferner im Bedingungssatz manchmal qI 
«£)^L?Uü*it ^^ JL4JI Q^ (A.>-t «wenn Einer der Götzendiener Dich 
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22. Inversion. 23. Verbum, Gnmdzüge. 39 

nm Hilfe bittet». ]S[ur. 9,6; u. in Zeitsätzen mit tJI u. U IJt 

(ziemlich häufig), z.B. [j^J^, U^^^^ LJ« ]i\ ((Wann die Zarten 
gehen» I^ansä S. 36,2, nicht so häufig nach andern Konjunk- 

zionen, z.B. Jj^Vj ^^jv-jmi q^ J^, LUj ((Während ein Mann von den 

Muslims herumzog» Baläd. 299,8, nach vJ, ^5^-> u.s.w. Häufig 
in koordinirten Adverbialsätzen ^'Eit bägab sich in seine Wohnung 
zurück l3jAJ s^^u23xit^ indem der Zorn auf seinem Q^esicht zu er- 
kennen war» Ham. 421,16. Das Subjektsrelativpronomen steht 
stets an der Spitze. All das wird in der Lehre vom Nebensatz 
besprochen. 

V. Ybbbüm. 

§ 23. Jedes arab. Verb, kann, wenigstens theoretisch, in vier- Gnmdzüge. 
erlei A^tivkonjugazionen erscheinen, der Q^rundkonjugazion und 
drei abgeleiteten Eonjug. Zu den drei ersten Aktivkonjug. ge- 
hören vier Medialkonjug. (zur ersten zwei), zur vierten keine, 
dagegen besteht eine fünfte Med.konjug. zu einer im Arab. nicht 
mehr lebendigen Grundkonjug. Zu all diesen 9 Konjug. können 
an und für sich Passiva gehören. Ausserdem sind 5 — 7, z.T. höchst 
seltene, auf bestimmte Verbalbegriffe beschränkte Konjug,, die 
kein Pass. und Med. zulassen , vorhanden. — Numeri : Sing. , Plur. 
und Dual, letzterer erst nach Analogie des Sing. bezw. Plur. 
einerseits und des Nomons andrerseits entstanden (Siehe Nöldeke 
Z. f. Völkerps. 7,406 flg.) und ohne erste Person. — Mask. und Fem. 
besteht nicht nur in den dritten, sondern, mit Ausnahme des 
Duals, auch in den zweiten Personen. Die erste Person ist ein- 
deutig, daher hier keine Yeranlassung zur Scheidung der Ge- 
schlechter. — Was die Tempus- u. Modusbildung anlangt, so 
steht der Bildungsweise nach auf der einen Seite das Perf. , auf 
der andern stehen das Imperf. mit den Modis, der Imperativ, 
auch die Partizipien haben zumeist Anschluss an das Imperf.; 
der Infinitiv aber hat keinen fühlbaren äusseren Zusammenhang 
mit dem verb. fin. 
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40 24« Transitiya und IntranBitiya. 

Tranntiva § 24. Die Bemitischen Yerba, die man Transitiya nennt, 
"^ ^^^^*'*^ bezeichnen die durch das Subj. hervorgebrachte Handlung, die 
Intransitiva die am Subj. vorhandene, von ihm aber nicht her- 
vorgebrachte Handlung, den Zustand, in dem es sich befindet. 
Es handelt sich also zunächst nur um ein zwischen dem Sub- 
jektsbegriff und dem Handlungsbegriff bestehendes Verhältnis, 
nicht um das Verhältnis dieser zu einem dritten Begriff, Die 

Intransitiva sind von zweierlei Art. Die eine Art (Joö — ^J^su) 

bezeichnet den Zustand, in den ein Subj. einmal getreten ist, 

den entstandenen Zustand^), z.B. ^^ ((fröhlich sein« und über- 

haupt viele Verba des Affekts , die andre (Joe — J^.) bezeichnet 
den Zustand als schlechthin vorhanden und in der Natur des 
Subj. gelegen^), z.B. »^ ((Odel sein». Bringt das Subj, eine Hand- 
lung hervor, so ist hierzu ein Substrat, an dem sie hervorge- 
bracht wird, unerlässlich , irgend ein solcher Gegenstand lässt 
sich immer unbedingt denken, wäre es auch das Subj. selbst 

(XJMW.ÄJ ^yJ^ ftOr schlug sich])). Diese 3 Bildungsarten gehören 
ausschliesslich der ersten Eonjugazion an. 

Die Unterschiede zwischen den 3 Bildungsarten der ersten 
Konjugazion sind häufig verwischt, besonders die zwischen dem 
Trans, und dem Intrans. des Gewordenseins, sowie die zwischen 
dem letzteren und dem starren Intrans. Es kömmt ja vor, dass 
der Bedeutungsverschiedenheit die Verschiedenheit der karakteris- 
tischen Vokale entspricht (siehe Eit&b alfaslh S. 9, 10 f. Barth) z. B. 

y^j^ «brennen», ^jj^ «anzünden» , ^j*m3 «gekleidet sein», ^j*«-J 



Anm, 1. Es kommt meist weniger aaf das Schwindenkönnen des Zustands (De La- 
garde Übersicht 6,33) als auf sein Entstandensein an. 

Anm. 2. »einen dareh ein ans anmittelbar gegenüberstehendes Ding — ein objec- 
tam — hervorgebrachten Sinnenreiz, gegen den wir ohnmächtig sind, der einen 
Gegensatz gar nicht kennt» (Lag. Übers. 6,26). Dies Verhältnis besteht aber 
nicht zwischen dem Sprechenden und der Verbalform , sondern zwischen dem Sabj. 
der Verbalform and der Handlang. 
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24. Transitiya und Intransitiya. 41 

((einen Tatbestand verdunkeln », aber beispielsweise nimmt gerade 
dies yMuJ (intrans.) den Akkus, des Q^ewands, in das man ge- 
gekleidet ist , zu sich , ohne die intrans. Gestalt aufzugeben , und 
so hat in vielen Fällen mit einem Bedeutungswandel der Form- 
wandel nicht gleichen Schritt gehalten. Sonst vgl. noch J^-iL^ 
a unfruchtbar sein», konstituzionsmässige Handlung; wenn da- 
neben auch J»XJi Yorkommt, so ist dies von dem gewordenen 

Zustand gesagt = «Kinder Terloren haben». Das Wort wird aber 

auch mit dem Akkus, yerbunden, z.B. i^t c2)lJüLxS* «möge deine 
Mutter Dich verlieren» Bul). I 202, 17. Bei den Intransitiven des 
gewordenen Zustands kann durch die im Moment des Eintritts 
sich ergebende Veränderung der Verhältnisse ein Obj. in Mitlei- 
denschaft gezogen werden, auf das die Handlung nicht gerichtet 

war. JLc bedeutet «kundig sein»; wer nicht kundig war, erhält 

in dem Moment, im dem er in den Zustand des Eundigseins ein- 
tritt , Beziehungen zu Vorstellungen, zu denen er sie vorher nicht 
hatte, sie scheinen von dem Subj. getroffen zu werden, ein 
Wirken scheint vom Subj. auszugehen und an ihnen hervorge- 
bracht zu werden. Sie geben aber in diesem Falle ihre intrans. 

Form durchaus nicht immer auf, z.B. eben das erwähnte ^ in 

der Bedeutung <( etwas wissen». 

Neben Trans, kann das Substrat der Handlung in suspenso ge- 
lassen werden ; dann haben wir scheinbare Intrans., die sich jedoch 
von den echten Intrans. dadurch unterscheiden, dass sie ihrer 
Natur nach die Beziehung auf ein Obj. in sich tragen. Die trans. 
Form bleibt stets. Z.B. «Er befahl ihnen abzuziehen da sagte 

Elmuhtär ]mj "i Tu (es) nicht» Tal>- Hc 1523, 9 und so häufig 

bei Jje ((tun», y^^^ J..X3 ((Or tötete und nahm gefangen» Balad. 
248, 17 u. sonst oft. Das Gleiche geschieht auch bei den abgelei- 
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42 24. Transitiva und Intransitiya 25. Passiva. 

teten Transitivkonjug. , z.B. Sjö\ correichen» dann «Yolljährig 

werden», a^^eranwachsen» Harn. 235, 28. Auch Fälle wie c\-^- 9 

(Imp£ OiM^u) mit irans. Form aber intrans. Bedeutung « verder- 
ben» (Eitäb alfa§ih 3, 1) werden mittels Annahme einer Unter- 
drückung des Objekts («sich») erklärt, wahrscheinlicher ist aber 
doch, dass es echte Intransitiya ohne Intransiyform sind. Vgl. 
noch § 26, 3 , Denominatiya. 

Passiva. § 2*« ^^^ Formen Jjö — Jjö — jiö (Trans. — yeränderliches 

Intrans. — Starres Intrans.) stellen in dieser Reihenfolge stufen- 
weise die Abnahme der Selbständigkeit des Subj. gegenüber dem 
Praed. dar. Im Trans, ist das Praed. geradezu das Produkt des 
Subj., in den Intrans. übt das Subj. zwar keinen Einfluss auf 
das Praed. aus, aber im yeränderlichen Intrans. ist das Subj. 
doch yorgestellt, wie es auch frei yom Praed. sein kann; im 
starren Intrans. dagegen ist das Subj. in unlösbarer Verbindung 
mit dem Praed. gedacht. Nun bekommen wir eine weitere Stei- 
gerung der Unfreiheit des Subj. : die Praedikatshandlung wirkt auf 
das Subj. ein , oder bringt es gar heryor. Strenggenommen müsste 

man das Pass. JJ3 neben das Trans, und die beiden Intr. stellen , 

nicht unter sie. Also das arab. Pass. ist nicht aus einer andern 
Betrachtungsweise einer transitiven Aktiyhandlung hervorgegangen , 
sein Subj. ist nicht eine andre Seite eines früheren Aktivobjekts ^ 
die arab. Passivkonstrukzion hat nicht die transitive Aktivkon- 
strukzion zur Voraussetzung, sie will überhaupt keine Beziehung 
zwischen 2 Substantiven, das Erfahren einer Einwirkung von Seiten 
eines Substantivs, angeben, sondern sie drückt wie die intrans. 
Aktiva ein Tun aus, die Tätigkeit des Leidens, eines Leidens, 
dem man sich nicht hat entziehen können, aber jeder Gedanke 
an den Urheber des Leidens muss femgehalten werden, das Pas- 
sivhandlung ist einfach da, so gut wie die Intransitivhandlüng 

JLb «er ist kundig» da ist und es — zunächst wenigstens — 
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25. Passiva. 43 

gleich giltig bleibt, wer oder was das Eundigsein heryorgenifen 
hat. Auch einige Yerba, die krankhafte Zustände bezeichnen, 

stehen im Pass., JcX^ «c mager seinif» u. Ahnl. Wenn auch ein und 

das andre dieser Wörter aus einem Akt. hergeleitet werden kann , 

wie ^Jb ((auf der einen Seite gelähmt sein» Akt. ^Si «^ spalten» 

(Eitäb alfa^lh 8, 10), so ist doch im Allgemeinen das Akt. nicht Vor- 
aussetzung des vorliegenden Gebrauchs. Aus der Zusammenstellung 
im Eitab alfaslh 7, 10 flg. geht hervor, dass auch die Araber diese 
Yerba nicht als Passiva in unserem Sinne, sondern als stark in- 
trans. Yerba empfanden. 

Nach dem Gesagten begreift es sich, dass man sagen kann ^A 
schlug den Bd, «B wurde geschlagen», dass aber «B wurde von 
A geschlagen» für ein ganz barbarisches Arabisch gilt. Eine 
Handlung kann unter dem Gesichtspunkt des wirkenden oder des 
leidenden Subj. betrachtet werden, aber das Aktivsubj. darf der 
Passivhandlung nicht beigegeben werden. Diese Erscheinung ver- 
liert das Befremdliche, das sie auf den ersten Blick hat, wenn 
man sich das Yerhältnis eines Intrans. («er starb») zu seinem 
Eausativ («er machte sterben» § 26,3) vergegenwärtigt; diese 
verhalten sich einigermassen wie das Pass. zum Akt., das wir- 
kende Subj. des Eausativs gelangt neben dem Intrans. nicht zum 
Ausdruck. Und wie nun in verschiedenen Sprachen neben einem 
Intrans. kühner Weise der Bewirker des Zustands bisweilen ange- 
geben werden kann '), so wird auch im Arab. ganz vereinzelt 
neben einem Intrans. das bewirkende Subj. durch eine Praeposi- 
zion eingeführt, wobei freilich schwer zu sagen ist, in wie weit 
wirklich die Praepos. rein die Urheberschaft und nicht etwa die 

Herkunft oder das Interesse bezeichnet ^^. U^ t-^ÄAÄ«^ jV^"^^ O^ 



Jnm. 1. Es liegt nahe an Fälle wie Ixt/tts/v vttö tivoq «vob einem vertrieben 
werden» za denken. Die Parallele ist aber nicht genau, denn solche Konstruk- 
zionen sind darch das Master der Passivkonstrakzionen mit vttö gestützt, die es 
im Arab. nun einmal nicht gibt. 
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4.4: 25. Passiya. 26. Abgeleitete Aktivkonjugazionen. 

^i^«)l ni &das8 die Dinge — die kleinen unter ihnen (zu dem gehö- 
ren) , wovon die grossen Anstoss erhalten» Harn. 530, 6 und so 
wird ganz vereinzelt auch neben Passiven das Aktivsubj. durch 

o 

die Praep. ^ «von» eingeführt, was aber, wie gesagt, verpönt ist. 

Einer solchen Eonstrukzion nähert sich auch die Yerbindung pas- 
siver Verbaladjektive von Verben der Liebe und des Hasses mit 

^\ «bei», wie ^^t u^ä*? «verhasst bei» Ham. 111,3 und noch 
mehr die Praep. J «zu» «bei» «von» zur Bezeichnung des geis- 
tigen Eigentums ^, J^ (^von ihm ist gesagt» = «es kursirt ein 

ihm zugeschriebenes Wort». Femer steht nichts im Wege, das 
Mittel anzugeben, durch welches das Leiden zu Stande kommt 

(sj «mit» «durch»), hy*K^ vi>.v5o ^5 «wenn sie mit der Peitsche 

'S 

geschlagen wird» 5ut. 8,29. 
Ahgeleitete § 26. 1) Di© Zweite Konjug. (Verschärfung des mittleren Wur- 
Aktivkonju- zelkonson.) bedeutet: sich um die von der ersten Eonius:. bezeich- 

gazwnen. ' .» o 

nete Handlung bemühen, mag die Handlung vom Subj. selbst aus- 
gehen (intensiv) oder von einem Andern (kausativ). Wäre die 
Bedeutung ursprünglich «eine Handlung mit Nachdruck ausüben» 
oder dgl. , so liesse sich von* da aus nicht zu der kausat. Bedeutung 

gelangen, wie y^y [intrans.] «schlafen», II: ^y^iS \3S «das Auge in 

Schlaf versetzen» Diw. Tar. N« 5, 4. In weiterem Sinne kann die 
Bemühung auch darin bestehen, dass eine Situazion herbeigeführt 
wird , die der verwirklichten Handlung entspricht ; so erklärt sich 
die deklarative Verwendung, ^^^tösS «lügen», II: «einen für einen 
Lügner erklären». Die auf die Handlung verwendeten Bemühun- 
gen äussern sich in verschiedener Weise, entweder so, dass viele 
Objekte getroffen werden oder so, dass die Handlung wieder 
und immer wieder geschieht (was bei Verben des Zerteilens, Zer- 
brechens u. dgl. bedeutet «etwas in viele Stücke zerteilen» u.s.w.) 
oder endlich so, dass eine Masse in einer grossen Zahl von In- 
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26. Abgeleitete AktiTkonjugazionen. 45 

diyiduen der Bemühung obliegt. L|^t ^J^ = eig.: «sich um das 
(JflEhen yon Türen sehr bemühen» z= viele Türen öflPnen, siehe 
Sib. II S. 252,8. An sich könnte es ja auch bedeuten «c Türen 
immerfort öffnen (dann schli essen) und wieder öffnen» oü? «her- 
umgehen» II ttin einem fort herumgehen»; ^Uüt (j^ «^die Schaf- 
herde lagerte sich viel» rz «die vielen Schafe lagerten sich.» 
Vgl. hierzu Fleischer Beitr. I 160 f. 

Fast stets handelt es sich um die Förderung der Handlung, 
allein die Bemühung kann auch der Hintertreibung der Hand- 

Ixmg gelten (privativ), z.B. ^AJ» [intrans.] meinen Splitter im 

Auge haben», II: 1) <( einem einen Splitter ins Auge treiben» 
2) a einem einen Splitter aus dem Auge ziehen» (!^!amüs, vgl. Sib. 
II S. 251,5). Bisweilen ist die Intensivbedeutung wieder ver- 
blasst, von (jcoLc «ersetzen» z.B. werden die 3 ersten Konju- 
gazionen als gleichbedeutend angegeben. Denominativa mittels 
der zweiten Eonjug. gebildet erklären sich als «sich um einen 

Gegenstand zu schaffen machen» so f^j^ «Morgens sein», «sich 
zu der Morgenzeit befinden», «Morgens kommen», letzteres wie die 

Yerba der Bewegung sogar trans. (Harn. 302,7), v> ♦ >> Denomi- 
nativ von xJÜ cX^il «Lob (sei) Allah»: «Lob sagen» d.h. diese 
Formel sagen. 

2) Die dritte Eonjug. (Dehnung des ersten "Wurzelvokals) be- 
deutet: nach der durch die erste Eonjug. bezeichneten Handlung 
streben, oder mittels der Handlung nach einem Gegenstande (der 
in den Akkus, tritt) streben* Von der zweiten Eonj. unterscheidet 
sie sich im erstem Fall dadurch, dass sie nur von Yorbereitungs- 
handlungen gebraucht wird, während die zweite Konjug. Teilnahme 
oder Beihilfe an der Handlung selbst bezeichnet U^ M qj.cl>L^. 

SU^aSt ^1 ^^äJä. «sie suchen zu betrügen [III] Allah, aber sie 
betrügen [I] nur sich selbst» ^ur. 2,8. Wenn JOd I «töten» be- 
deutet, so bedeutet III «kämpfen» t^JlÄd J^ |^1i «sie kämpften 
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46 26. Abgeleitete Aktiykonjagazionen. 

[III] bis sie getötet worden [I]» Tab. IIa 426, 10. f^ I «(Etwas tei- 
lent, III «Durch Teilung einer Sache Einen betreffen« = Etwas 
mit Einem teilen [dopp. Akkus.]. Harn. 22,4. ^j^ I «trennen», III 
«Einen durch Trennung betreffen» = «sich von Einem [Akk.] tren- 
nen» Ham. 236,21. Sie bedeutet auch: streben, dass ein Andrer eine 
Handlung ausfuhrt, ihn in eine Handlung versetzen und nähert 
sich dann den Formen mit kausat. Bedeutung. Verba, die geeignet 
sind, eine Reakzion bei einem Andern hervorzurufen, werden in 
der III Eonjugazion leicht reziprok, z.B. p j^ I «Etwas entreissen», 
III «Einem Etwas zu entreissen suchen» — der Andere wehrt sich, 
daher «mit einander streiten». Ham. 244,5; so bedeutet sie auch: eine 
Handlung auszuführen suchen , in der es Einem ein Andrer in Folge 
dessen zuvorzutun sucht = eine Handlung mit Einem um die Wette 

tun, mit Einem darin rivalisiren, z. B. oy^ I «Edel sein», III «an 

Edelmut mit Einem [Akk.] rivalisiren» Denominativ z. B. von ^yA^ 

«Freund»: III JL:> «mit Einem [Akk.] befreundet sein» Diw. Tar. 2,2. 
3) Die vierte Eonjug. (Praefix 'a und Yokallosigkeit des ersten 
Wurzelkonson.) ist kausativ, und zwar bezieht sich die Wirksam- 
keit häufig auch auf die Hervorbringung eines Gegenstands, einer 
Erscheinung, einer Eigenschaft, auf die Erreichung eines Zustands, 
eines Orts, einer Zeit ; gerade in dieser Eonjug. sind die Denomi- 

nativa zahlreich. J^^.^ I «hineingehen» IV: z.B. juLa4J J^3o( 

i^ü^t ^ «er machte hineingehen [= steckte] seine Rechte in das 
Gefass» Bu^. I 53,8. Zu der verschiedenen Wendung des Eausa- 

tivbegriffs beachte cfLt «knieen lassen» = zum knieen zwingen 

TT *** 

Ham. 385,3, dagegen J^) «zum zweiten Mal trinken lassen» = 
Gelegenheit dazu geben, ebenda Z. 8. Für Denom. z.B. von ^\ 
«Bruder» IV ^-^t «Bruderschaft stiften» Bulj. II l letzte Z. Im 
Pass. des Impf, fallen I u. lY zusammen; es ist denkbar, dass 
von diesem gemeinsamen Gebiet aus Übergriffe nach der einen 
und andern Seite stattgefunden haben. 
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26. Abgeleitete Aktiykonjagazionen. 27. Media. 47 

Von all diesen 3 Eonjngazionen kann so gut wie von der ersten 
ein Pass. gebildet werden. 

4) Die IX und XI Eonjug. bezeichnen Farben u. Eörperfehler, 
und zwar soll man die IX von der andauernden, die XI von der 
Yorübergehenden Eigenschaft brauchen (ygl. Trumpp ZDMG 38, 581). 
Danach verhielten sie sich also etwa wie das starre Intrans. zum 
veränderlichen. Die übrigen Eonjug. (XII. XIII. XIV. XV. XVI) 
sind ganz selten, im allgemeinen intensiv, im Einzelnen lässt sich 
der Earakter nicht scharf bestimmen. IX. XI. XV und XVI ha- 
ben kein Pass., von XII. XIII und XIV soll es vorkommen. 

§ 27. Die Flexion des Med. ist dieselbe wie die des Akt. und Media. 
Pass., die Medialisirung erfolgt ausschliesslich auf dem Wege der 
Stammbildung. Die Bedeutung der 5 Medialformen ist: sich den 
Wirkungen der von der zugehörigen Grundkonjug. bezeichneten 
Handlung aussetzen. Dass das Subj. auch der alleinige Urheber 
der Handlung ist, liegt nicht im Med.; dadurch unterscheidet es 
sich vom Trans., denn es ist nicht z= Trans. _|- Obj , und wo das 
Subj. als durchaus alleiniger und selbständiger Hervorbringer hinge- 
stellt wird, steht das Med. überhaupt nicht, und man sagt y-^ 

».M^ «er schlug [Akt,] sich selbst» (eig,: ((Seine Person»), Es ist 
also nicht genau, wenn man erklärt, im Med. nehme das Subj. 
sich selbst zum Obj. Vom Intrans. unterscheidet es sich dadurch, 
dass es den Anteil , den das Subj. am Zustandekommen der Hand- 
lung hat, durchblicken lässt. 

In diesem Bedeutungsverbältnis steht die VII und VIII Eon- 
jng. zur I, die V zur II, die VI zur III, die X zu der nicht 

mehr lebendigen Eonjug. JwXJu» und zur IV *). Wenn hin und 
wieder die VII und VIII als Med. der IV erscheinen (Fleischer 
Beitr. I 173 f.) so sind das wohl Reste wirklicher Media der IV, 
die in beiden Partizipien , im Imperf . pass. , ferner bei nicht ver- 



Anm. 1. In einigen abgesprengten Wörtern (vier- und dreikonsonanligen) kommt sie 
noch vor. s. Stade, Über den Ursprung der mehrlautigen Tatwörter der Geßz- 
sprache, Leipzig 1871. S. 36, Das Bildungselement sa ist warzelhaft geworden. 
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48 27. Media. 

schliffenem Anlaut im Perf. pass. und Infin. mit den Medien der 
ersten Eonjag. zusammenfallen mussten, was den Untergang der 
Media der lY nach sich zog. Es ist nicht gesagt, dass die 
Medialkonjug. in allen Fällen das Yorhandensein der zugehörigen 
Grundkonjug. zur Yoraussetzung haben, es ist sogar möglich , dass 
die Grundkonjug. gelegentlich eine Rückbildung ans der Medial- 
form ist. 

Einige Beispiele für den Gebrauch des Med.: s^Jo I «schla- 
gen», Y t zucken» (Ham. 244,22) eigen tl. <auf einen Schlag rea- 
gieren.» ^JtJit I ft beschäftigen» Y <isich beschäftigen» (Ham. 2,13), 
genauer wäre «sich einer Beschäftigung hingeben». Im Med. liegt 

o 

leicht etwas Ingressives JbUcI, «in Zorn geraten» (Ham. 86,22) 

eigentl.: «sich dem Zorn überlassen.» JLc «wissen» lY «wissen 

machen» X «sich wissen machen» = «Erkunden» MäY. 17,4. 

Das im Med. liegende Wirken besteht nun darin, dass das 
Subj. direkt von der Handlung betroffen wird (akkusatiyisches 
Med.), oder nur an den Nebenwirkungen, die aber faktisch meist 
der Endzweck der Tätigkeit sind, beteiligt ist (datiyisches Med.). 

Dativisch z.B. L^L ^ LP.U:> vi^XiÄit «sie riss sich den Schleier 
vom Kopf ab» (Ham. 422^9) eigentl.: «sie gab sich dem Weg- 
reissen hin». In dativ. Med. unterscheidet sich öfters die Medial- 
form in der Bedeutung nicht von der Grundform, z.B. ^^tX-y^ JÜ 
L^JL^ Ljü. «Er sagte: Jaget [I] uns welche von ihnen!» und 

t o ^ 

gleich darauf Low ^^ UJ AJcXbA^I ^, «Habt Ihr uns Etwas 
von ihnen erjagt [YIII]?» Mas. lY 12,10. 13,3; indes lässt oft, 
wo wir keinen Unterschied in der Übersetzung machen, das Me- 
dium das bewusste Wirken deutlicher hervortreten. Fast alle Medial- 
formen werden mehr oder weniger häufig dativisch -reflexiv ge- 
braucht, namentlich aber gestattet die X Konjug. mannigfaltige 
Yerwendungen in dativisch-refl. Richtung; sie bedeutet dann: im 
eignen Interesse eine Tätigkeit entfalten, im eignen Interesse 
Jemanden zu einer Handlung veranlassen, wozu gehört: eine 
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27. Medium. 4d 

Handlung yon Jemandem erbitten, z.B. ^y:o2> I <i aufziehen)), X 
mit dopp. Akk: cEinem ein Kind zum Aufziehen geben.» 7^^* I^ 
855,2, ferner: Etwas im eigenen Interesse für Etwas halten, z.B. 
^~^»j<LÄ,^t ffur schön erklären» Harn. 2,8, sowie: im eigenen 
Interesse durch ein entsprechendes Verhalten eine Handlung be- 
wirken, z.B. v^^ I «erforderlich sein», X eigentl.: «Etwas 
durch sein Verhalten erforderlich machen i = «sich einer Sache 
würdig erweisen» ^ah, IIa 75, 11. In der VI (auch V) Konjugazion 
findet sich die Bedeutung «sich als Etwas stellen», eigentl. «im 
eigenen Interesse nach einer Handlung streben (bezw. sich um 
sie bemühen), den Eindruck, den das Streben (bezw. die Be- 



O Si 



mühung) macht, ausbeuten» z.B. yu>o\ "^j^ j^a^jI _^t «ich stelle 

mich geduldig [geduldig sein V], bin aber nicht geduldig [I]» 
Tab. IIa 274,18. 

Die siebente Eonjug. ist dagegen nicht datiyisch -medial. Denn, 
während die andern vier Medialformen bezeichnen , dass die Wir- 
kungen unter mehr oder weniger positivem Zutun des Subjekts zu 
Stande kommeti, scheint bei der VII Eonjug. ursprünglich die 
lebendige Mitwirkung des Subjekts in den Hintergrund zu tre- 
ten, sie bedeutete wohl: die Wirkungen der von der I Eonjug. 
bezeichneten Handlung unter indifferentem Verhalten über sich 
ergehen lassen. Der Anteil des Subjekts ist negativ. Hierher z.B. 
Verba, die bedeuten: sich willenlos einer Gemütsstimmung hin- 
geben. — Mit dem ausbleibenden Eingreifen des Subjekts fehlt auch 
der Zweck des Subjekts, die VII Eonjug. ist nur akkusativisch- 
medial. Aus demselben Grunde fehlt die Möglichkeit einen Akkus, 
zu regieren. 

In der VI, VIII und V Eonjug, ist aus der medialen die 
reziproke Bedeutung hervorgegangen, die wir schon in der III 
Konjug. fanden (§ 26,2). Die mediale Form gibt noch ausdrück- 
lich zu verstehen, dass das Subj. auf die Reakzion, die seine 
Handlung hervorruft, eingeht. Z.B. j^6 I «Etwas erwähnen», III 
«Etwas Einem gegenüber erwähnen», da gibt denn ein Wort das an- 
dere, und die VI bedeutet «sich über Etwas mit Einem unterhalten» 

4 
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50 27. Medium. 

Mas. lY 12,9. JJCä I ttöten», VIII tsich einander töten» = «mit 
einander kämpfen» (vgl. § 26, 2) , häufig. ^%X:> I «Recht sprechen», 
VI ft Richterspruch über einander herbeizuführen suchen» = ^rech- 
ten» ^ansä 62,3. aJ^ I ^reden», V «sich unterhalten» «disputi- 
ren» Ham. 420, 17. So erklärt sich weiterhin die gelegentlich 
Yorkommende Bedeutung der VI Eonjugazion: «mit Andern zusam- 
men. Einer nach dem Andern, in Absätzen tun», die sich übrigens 
auch in III findet. Die Andern suchen den Ersten zu hindern , ma- 
chen ihm den Vorrang streitig, z.B. ^x^ I «hinabsteigen» (speziell 
auch zur Tränke, Ham. 422,4), III «mit Einem [Akkus.] zur Tränke 
hinabsteigen» oder überhaupt «zum Essen gehen», VI z.B. IHiä. 
672,20: «Die Leute \J>C^JyS setzten sich [VI] (abteilungsweise) zum 
Essen, so oft Einige fertig waren, standen sie auf, und Weitere 
kamen». Wie weit sich reziproke Verwendung erstreckt, zeigen 
Fälle wie v-ÄjLiaj (VI) «eng sein» (von einem Raum) = kJ^ (I), 
wegen der aneinander liegenden Teile. Ham. 307, 3. Wie statt 
der einfach medialen Form die Auflösung durch Aktiv und freies 
Objekt anzuwenden ist, sobald es darauf ankommt, das 3ubj. so- 
wohl gegenüber der Handlung als gegODüber andern Subjekten 
zu isoliren , so wird im gleichen Falle auch der reziproke Ausdruck 

zerlegt ausgedrückt, also Ijcomj /JUsju t^^xj ^t «dass sie nicht be- 
fehdeten ein Teil von ihnen den andern» T^b. IIa 394, 5. 

Denominativa verschiedener Art kommen auch von den Medial- 
konjugazionen vor, z.B. ^.^j^JtjLiJ (X) «seinen Tränen ihren Lauf 

lassen» [von «Träne»] BLansä S. 5, 16. j^^uj V «zu einem See wer- 
den» «in einen See enden» [von «See»] Makd. 22, 16. v^äL^Oua*? 
(X) «zum Chalifen machen» [von «Chalife»] Baläd. 132,8, 

Das erwähnte Earakteristikum der vier mit t gebildeten Medial- 
formen , dass ihr Subj. ein wirkendes ist , begründet zunächst einen 
Hauptunterschied gegenüber dem Passiv der zugehörigen Grund- 
formen. Ein bekanntes Beispiel ist : Jle I «kundig sein» «wissen»! 

II «unterrichten», davon das Pass. : «unterrichtet werden», aber 
V (Med.) «Lehren annehmen» «lernen», eigentl. «den Unterricht 
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auf sich wirken lassen i». In den Umstand, dass sich das Subj. des 
Mediums, anders als das Subj. des Passivs, entgegenkommend zur 
Verbalhandlung verhält, wird bisweilen der Schwerpunkt eines 
Gegensatzes zwischen einem medialen und einem passiven Yerb ge- 
legt, so nämlich, dass sich das passive Yerb zum medialen wie die 
versuchte Handlung zur gelungenen verhält '), (vgl. Fleischer Beitr. 

I 162 f., 167 f.). jjlili üL>l ^Ilij) ocmanchmal leidet er Unrecht 

[Pass. I; Akt: «Einem Unrecht zufügen»] und lässt sich Unrecht 
zufügen [YIII; = lässt es sich gefallen]» Diw. Zuh. N^ 17,3. 
In Folge einer Bedeutungsverschiebung tritt jedoch der tätige An- 
teil des Subjekts oft zurück, das Medium verhält sich zur Grundform 
wie das Intrans. zum Trans., z. B. v-jI. I «beunruhigen» «Yerdacht 
einflössen», YIII «Yerdacht hegen» Harn. 16,14. So kommt das 
Medium des Kausativs öfters wieder der einfachen Form sehr 
nahe oder gleich, z.B. ^^^ I «in der Mitte sein», II «in die 
Mitte versetzen» , Y «in der Mitte sein» Ham. 629, 1. *l5 I «(auf)- 

stehen», dazu os^Uä^*^ ^-^^ y «wenn ich sie aufgestellt hätte 
[II], so würde sie aufrecht stehen [X]» Abul^atäh. S. 45, 7. Und 
jemehr das Miteingreifen des Subjekts ausser Betracht gelassen wird, 
am so mehr erscheint die Yerbalform als ein blosses Erdulden von 
Einwirkungen, ^j. I «spenden», YIII «Sold bekommen», «Gehalt be- 
kommen» Kam. 88,5, und ein Übergang zum Pass. ist gegeben, 
zu dem die Yerba in verschiedenem Maasse befähigt sind. Bei 
manchen Yerben aber statuiren die Araber zwischen Medialform 
und Pass. der Grundform rein künstliche Unterschiede, die tat- 
sächlich verwischt sind. Yollends die YII Konjug. bildet ver- 
möge ihrer oben geschilderten Natur passivähnliche Yerba und ist 
in der späteren Schriftsprache bei der Passivbildung sehr beliebt, 



J-um. 1. Analog verhält sich das Pass. eines Kaasatiys Eum Akt. der einfachen Form , 
Z.B. Qi^y cX-J ^ Isir^*^ ^!d '^^^ sobald sie gedenken gemacht werden [Pass. 
IV], gedenken sie nicht [Akt. I]« Kar. 87,13. 
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52 27. Medium. 28. Tempora. 

z.B. (Xm I «yerrammelni, YII t^errammelt seim Harn. 522,4« 
Weniger häufig ist die VIII, V und VI Konjug. passiyisch und 
bildet dann öfters nur einen Ersatz für die VII, wo diese in 
älterer Zeit aus lautlichen Gründen nicht gebildet wird. Beispiele : 

«JlAait ^ts «die Arbeit wurde erreicht [V; = ausgeführt]! Mas. 
IV 16,7. Für die Bezeichnung des Urhebers Tgl. z.B. ^4JL^ >J 

cX^'i »yLM t nicht ist seine Poesie Ton Einem gesammelt)» Fihrist 
159, 25» Von dem Med. wird übrigens auch ein Pass. gebildet, 
Amj (Passiy V) «coine Sache wurde gelernt i bezw. unpersönlich 
(abor dann immer mit einer näheren Bestimmung) ^^es wurde • . . 
gelernt» s. Fleischer, Beitr. I 163. CxX^O* «(es) wird sich ein- 
ander erzählti = t^ftn erzählt sich» Bu^. I 142,3. 
Tempora. § ^^' Wenn man die Schwierigkeit syntaktischer Probleme nach 
dem Grad der Schwierigkeit, die syntaktischen Formen nachzu- 
fühlen, bemessen will, so ist die Tempuslehre das schwierigste 
Kapitel der somit. Syntax. Wir sollen Verba finita begreifen, die 
zeitlos sind und zumal unsere Perfekta und Imperfekta zur Über« 
Setzung Terwenden, ohne dabei etwas Praeteritales zu denken. 
Wie leicht ist da noch der Nominalsatz, mit seiner unausgedrück- 
ten Zeit, zu erfassen I Wir brauchen nur gleichfalls das Verbum 
finitum (meist die Kopula) wegzulassen, um der Beirrung durch 
die Zeitvorstellungen unserer eigenen Sprachen zu entgehen. 

Von den beiden & Tempora» bezeichnet das «c Imperfekt» genannte 
die in der Verwirklichung begriffene Handlung, das «Perfekt» ge- 
nannte die verwirklichte Handlung. Beide geben die Stellung an , 
die der Träger der Verbalhandlung zu der yorhandenen Reihe 
von Einzelmomenten, in deren Ablauf die Verbalhandlung besteht, 
einnimmt: ob er als innerhalb des Ablaufs der vorhandenen Ver- 
balhandlung befindlich vorgestellt wird (Imperf.), oder ob er mit 
dem bereits vollzogenen Ablauf seiner Verbalhandlung vorgestellt 
wird (Perf.). Ein Drittes gibt es nicht. Über die Stellung des 
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Bedenden selbst oder eines dritten , vierten u.8.w. Gegenstands zum 
Verbalausdruck — sie könnte sich gleichzeitig , vorzeitig oder nach- 
zeitig dazu verhalten — wird mittels der Verbalform keine An- 
deutung gemacht. In der geschilderten Natur der beiden «^Tem- 
pora» liegt eine Reihe von Gegensätzen beschlossen: Das Imperf. 
schildert, das Perf. konstatirt. Das Imperf. bezeichnet die wer- 
dende Handlung, das Perf. die gewordene. Die imperfektische 
Handlung kann unterbrochen werden und unvollständig bleiben, 
die perfektische ist unabänderlich, das Perf. ist die Form der 
Gewissheit. Das Subjekt des Impf, ist noch der Ausübung der Hand- 
lung hingegeben, am Subj. des Perf. können schon die Wirkun- 
gen der verwirklichten Handlung hervortreten. 

Von einschneidender Wichtigkeit aber wurde ein weiterer 
Gegensatz. Das Subj. des Perf. wird in einem Moment, in dem 
es die sich verwirklichende Handlung bereits zeitlich hinter sich 
hat, ins Auge gefasst, wodurch ein zeitlicher Unterschied zwi- 
schen diesem Moment und der in der Verwirklichung begriffenen 
Handlung dem Sprechenden fühlbar wird: Das Imperf. bezeichnet 
die Handlung, die man anblickt, wahrnimmt, das Perf. die Hand- 
lung, auf die man zurückblickt, die man sich vergegenwärtigt. 
Das ist der Keim einer Entwicklung von echten Tempora haupt- 
sächlich beim Perf., das denn auch in der Entwicklung zum 
Tempus weiter gediehen ist als das Impf.: es ist, auch für 
das arab. Sprachgefühl, schon ein richtiges Praeteritum, allein 
bemerkenswerte Anwendungs weisen legen noch Zeugniss für seine 
ältere Bedeutung ab. — 

Einige Zusammensetzungen erwecken den Schein von Ver- 
baiformen. Man sagt ^'LJi qI^ «^fuit interficientem» «er war 

tötend», Jjiläjj ^J^ «fuit interficiebat» (Praesens Perfecti), Jj3 ^1^ 
«fuit interfecit» (Perfectum Perfecti = Plusqpf) u. Andre. Den- 
noch sind auf diese Weise nicht eigentlich neue Verbalformen 
erzeugt worden. Jede dieser Zusammensetzungen behält als Ganzes 
die Bedeutung der Summe ihrer Teile, sie bildet keine neue 
grammatische Kategorie. Ebensowenig füllen sie eine Lücke im 
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Tempussystem aus und dienen nur der präziseren Wiedergabe 
von Yerhältnissen , die auch ohne sie leidlich ausgedrückt werden 
könnten und ausgedrückt werden. Die erste it'orm yertritt ein 
nominales Praed., die zweite ein einfaches Imperf., die dritte ein 
einfaches Perf. 
Perfekt. § 29. Die Handlung kann an sich sehr wohl dauernd oder wie- 
derholt sein ; worauf es ankommt , ist , dass ihre Erscheinungsreihe 

JOB 

abgeschlossen ist. Z.B. «Komm heran! (^iXJut^ Ich habe Dich gese- 
hen!» Tab. IIc 1805, 2. L^JL^t ^^ o^j^ «ich habe die Meisten ihrer 

Bewohner geprüft» Abul^atäh. S. 4, 15 (wiederholte Handlung). 
Auch kann die Handlung, die in einem gegebenen Augenblicke 
Terwirklicht ist, hernach noch fortgesetzt werden, und es sollte 
blos die Verwirklichung ihres Eintritts mitgeteilt werden (In- 
gressive Handlung), z. B. (iUU «er kam zur Regierung» (eig. «er 
regierte») iHurd. 120, 1. j»Lä «er stand auf» IHis. 236, 14. Die 
verwirklichte Handlung ist zwar eben durch ihre Yerwirklichung 
begrenzt, allein sie weist unter Umständen über ihren Abschluss 
hinaus auf die Resultate ihrer Yerwirklichung, auf die Situazion, 
die durch ihre Yerwirklichung geschaffen ist. Sie bezeichnet so 
scheinbar eine noch immer in der Yerwirklichung begriffene 
Dauer, ruft aber die Erinnerung an das Entstehen dieser Dauer 
wach, indem sie die vorangegangenen Momente zusammenfasst. 

o 

Z. B. ^^^w-L^c) «sie ist eingetreten» = «^ steht da» Ham. 248, ?♦ 
s^LäÜI !v\^ c5y^ ^ ^^^^ ^^^^ Buch enthält» eig. «zusammengefasst 
hat» Mas. I 45, 5. Es ist namentlich bei Yerben der Gemütstä- 
tigkeit, da hier die GefQhlserregung noch fortdauert, auch wenn 

die erregenden Umstände zu wirken aufgehört haben. vi^-j-Jb 

«ich bin erregt» Ham. 423, 14. LiJUc^t tsie sind verschiedener 
Meinung» Ham. 2,25. Resultativ auch, wenn man zwar in erster 
Linie den Abschluss einer Handlung konstatiren will , aber Wert 
darauf legt festzustellen, dass die für das Zustandekommen er- 
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forderlichen vorbereitenden Handlungen korrekt erfolgt sind, in 

formnlae solemnes wie vi^^aJL» «ich schwöre» Näb. N^ 3, 3 ; bei Ab- 

schluss Ton Yerirägen tcX^ \^Jix^ «ich verkaufe Dir dies» (habe 

Dir dies hiermit verkauft). Zugleich liegt darin, dass das Geschäft 
unwiderruflich ist, denn die .verwirklichte Handlung kann nicht 
mehr aus ihrer Richtung gebracht oder gar hintertrieben werden. 
Als Form der Gewissheit steht das Perf. in Anwünschungen , 
deren Erfüllung sich der menschlichen Macht entzieht, über deren 
Yerwirklichung darum schlechthin keine vernünftige Vermutung 
besteht; um so mehr wird die persönliche Überzeugung von der 

Gewissheit der Erfüllung betont. Z.B. (^jUt^ ää^ iilt JLLt «Allah 

verlängere das Leben des Königs 50 Jahre» IBust. 125,9. v*>s^«u 
«Mögest Du gesegnet sein» IHiä. 1022^ 15. Das Modale gelangt 
so wenig zum Ausdruck wie in nominalen Wunschsätzen. Das 
Arab. hat zwar einen finalen und auffordernden Modus, aber 
keinen Optativen ; auch imperfektisch würden obige Beispiele nicht 
anders als durch den Indikativ wiedergegeben, s. § 33. 

In Zeit- und Bedingungssätzen steht das Perf. häufig zur Be- 
zeichnung der rein willkürlich als gewiss gedachten Handlung , wie 

o 

Jjc5 ijl «sobald er tötet» (nicht «tötete»), J^ q^ «wenn er tötet» 

a 

(nicht «tötete»). Das Genauere in den einschlägigen Kapiteln. 

Das Perf. ist auf jeden beliebigen Moment beziehbar. So ver- 
setzt sich im Briefstil der Schreiber in die Zeit des Empfangs 
und bezeichnet Handlungen als verwirklicht, in deren Yerwirk- 
lichung er noch nicht einmal eingetreten ist , z.B. ^^\ c^^i^ «ich 
schicke Dir (anbei) , • • .» ISa*^d. 3, 17. Wie das Perf. dadurch 
zum Praeteritum wird, dass der Blick auf die gestaltende Hand- 
lung, die in der verwirklichten ihren Abschluss findet, zurück- 
wandert, ist S. 53 ausgesprochen. So ist es denn das Tempus der 
Erzählung von Tatsachen , die der Erzähler von irgend einem spä- 
teren Standpunkt aus darstellt, geworden. Dazu treten oft noch 
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irgend welche Angaben, durch welche die Zeit der Begebenheit ob- 
jektiv festgelegt wird, soweit nicht der Zusammenhang allein 

schon hierzu ausreicht, z.B. ^-J^^ er* ^^^ S tüber den Ersten, 
der die arabische Schrift einführte» Fihrist 4, 11. Es braucht nicht 
von Verbum zu Verbum ein zeitlicher Fortschritt in der Erzäh- 
lung zu bestehen, die Perfekte sind bisweilen gruppenweise 
gleichzeitig, die einzelnen Elemente der Gruppe nicht auf ein- 
ander bezogen, sondern je für sich auf den vom Erzähler einge- 

nommenen Standpunkt, z.B. Ja: äIII Oy**j f/^ ^Lo J^\ A*J 

jL-^L*/^ 5UXx: J^yCÄlj l^Lüo ^L> 3^ ^c Jot>^ X-Jb lyJUt L^ 

^•yfSUM U ^^^ ^jmi tdie Tabaliten nahmen den Islam an, und der 
Profet beliesfl sie in ihren dermaligen Yerhältnissen und legte jedem 
Mannbaren einen Denar auf und machte ihnen Gastfreundschaft 
gegen die Muslime zur Bedingung und setzte den Abu Sufjän 
zum Statthalter eini> Baläd. 59,7. Hier erzählt das 2*®, 3*® und 
4^ Perfekt Handlungen, die gleichzeitig geschehen, in gewissem 
Sinne gehört zu ihnen auch das erste als Teil derselben Yertrags- 
handlung. Als Erzählungsperf. erklärt sich wohl auch die Yer Wen- 
dung des Perf. in Sentenzen (gnomisches Perf.) : teils mögen es 
Ausschnitte aus Erzählungen sein , teils Wahrheiten , die aus frühe- 
ren Fällen bekannt sind. Indes steht es auch frei, das Perf. hier 
als Form der Gewissheit, daher Allgemeingiltigkeit aufzufassen. 
So steht das Perf. auch in allbekannten Wahrheiten, die zum 

O O S O 3 

Vergleich angeführt werden, z.B. f^^^ v..aAa>l U/ s^ftAOj^^* «sie 

eilt [Impf.] wie der Esel eilt [Perf.]» Hut. 10, 14. Das Perf. kann 
ferner mit Bezug auf eine praeteritale Handlung praeterital sein , 
sei es dass die ältere Handlung nachfolgt oder voransteht, z.B. 

yAi^ ^Koi Ui qLLt*^!! v3ld «der Satan sprach, nachdem die Sache 

entschieden war» l^ur 14, 26. 
Imperfekt. § 30. Das Imperf. ist die zu irgend einer Zeit noch an- 
dauernde Handlung, oder die Handlung, deren Wiederholungen 
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sich noch immer fortsetzen, soferne nämlich die sich wiederho- 
lenden Akte zu einer Gesamtansohauung vereinigt werden und 

als deren Ablauf erscheinen, z.B. j^^>^^^ «jS^hI« ^^^ «wie kommt 
Dir die Offenbarung zu?» (pflegt Dir zuzukommen). Bu^. I 4, 10. 
Ebenso erklärt sich die gnomische Verwendung: es ist die un- 
begrenzte Handlung, deren Subjekt, so lange es existirt, in der 
Verwirklichung der Handlung steht. In Yergleichungen , wie O.L« 

^IjvAJ! JU^Jt j^A«j L*-^ Jl->) «Männer gingen [Perf.], wie 

die gebeugten Kamele gehen [Impf.]» Diw. ^Ant. 7, 10. 

Das Imperf. spielt wie das Perf. in jeder Zeitsfäre. Praesens Prae- 

sentis:.... ^^\ «siehst Du den da auf dem Pferd ?» Ham. 254, 20. 
Yerba der Gemütstätigkeit stehen nicht nur im Perf. (s. S. 54) , son- 

dem auch im Imperf., also olj>i «ich fürchte» T^^- H^ 1630, 9. Prae- 



sens Perfecti : AXS ^ ^'IaLL xxjIj^ '^JLJ J/ v!>^^' vJtLü äaaa^^ aI c^il^ 

bL^ oiy ^UxS c>^3 jji ^"l^iL «Er hatte [Perf.] eine Sklayln, 
die jede Nacht die Türen verriegelte [Imperf.] und ihm die Schlüs- 
sel brachte [Impf.], darauf schlafen ging [Impf.], worauf sich David 
an seine Bedchäftigung mit religiösen Dingen machte [Impf.]. 
Da verriegelte sie [Perf.] in einer Nacht die Türen und brachte 
[Perf.] ihm die Schlüssel, ging [Perf.] darauf weg, um sich 
schlafen zu legen, da sah sie [Perf.] einen Mann 1 T^^labl 

' "> /^' 0-0- 

332, 20. «wOj er schrieb [Perf.] an die Mekkaner, fJuXM*^, (indem) 

er sie zum Glaubenskrieg aufforderte [Impf.]» Baläfl. 107,13. In 
diesen Fällen wird die Nebenhandlung vom Standpunkt der Haupt- 
handlung aus betrachtet, weit seltener ist es, dass in der Erzäh- 
lung die Haupthandluug selbst ohne Weiteres als noch sich 
verwirklichend dargestellt wird, denn der Sprechende muss sich 
gewaltsam zu ihrem Zeugen machen. Am leichtesten geschieht 
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58 30. Imperfekt. 

es bei Ereignissen, die man soeben erlebt hat, und unter deren 

unmittelbarem Eindruck man noch steht , wie U |KXfij^^t J, Jj5j 

hLc> q^ «!i)0Äb1 ^t vi «Der Emir sagt [Impf.] zu mir: «t Greif 

an!))]> Gehorche ich Dir aber, so habe ich kein andres Leben» 
Ham, 797,3. Aber auch ein richtiges Praes. histor. gibt es, z.B. 

Ljuyo (^^ «-^K V/^^ A^^ ^^' v»A3^ OvXaoä <ida trachtete 

ich [Perf.] nach dem Platz , .an dem der Herrscher hielt und haue 
[Impf.] ihm den Kopf ab, und er brach [Perf.] zusammeni» Balad. 
361, 8.9. Wie man sieht, in raschem Wechsel mit dem Perf., ebenso 

bei der erstem Art, z. B. vi^JLftä .♦Ü v/*^ ^ c5^' Jj*^ ^meine Toch- 
ter sagt [Impf.] (14 Trinke keinen Weini», da sagte [Perf.] ich...» 
Nöld.-Müller Delectus 27,10.11. 

Handelt es sich darum , eine Begebenheit darzustellen , die nicht 
mit der Darstellung gleichzeitig ist , so können yerschiedene Stand- 
punkte eingenommen werden , entweder ä) der Zeitpunkt der Bege- 
benheit oder b) der der Darstellung oder eines Moments zwischen 
der Begebenheit und der Darstellung. Liegt die Begebenheit hin- 
ter dem Darstellenden — gestern — , so ist in dem Falle a das 
Impf., als die Form der sich Ter wirklichenden Handlung, in dem 
Fall h das Perf,, als die Form der yerwirklichten Handlung, an- 
gezeigt, wie bereits erörtert ist. Liegt die Begebenheit vor dem 
Darstellenden — morgen — , so ist in dem Fall a wiederum das 
Impf, zu wählen. Für den Fall 6, die noch gar nicht in die Ver- 
wirklichung eingetretene Handlung (amabo), hat das Arab. über- 
haupt keine Verbalform zur Verfügung. Das Perf. steht, wenn 
ein dritter Standpunkt, jenseits der Begebenheit — übermorgen — 
gewählt wird. Sonst pflegt man die Futurbedeutung direkt aus 
der Bedeutung der «un vollendeten» Handlung abzuleiten. Eine 
arge Begriffsverwirrung; allerdings ist die unvollendete Handlung 
eine solche, deren Vollendung ins Bereich der Zukunft fallen 
muäs, allein ^^ unvollendet», von der imperfektischen Handlung 
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30. Imperfekt. 31. Defektive Verba. 59 

gesagt, bildet einen konträren Gegensatz zur «YollendetenD Hand- 
lung und bezeichnet etwas ganz Positives , eine bestehende Hand- 
lung, in deren Ausübung sich das Subjekt befindet, nicht aber 
bildet «cunvollendeti einer kontradiktorischen Gegensatz, es kann 
nicht unter Anderm die Handlung bezeichnen, die deshalb noch 
nicht t vollendet A ist, weil sie überhaupt noch nicht besteht! Bei- 
spiele: 0^4-^, o^ Um tt eines Tages lobt er schliesslich i» (z= wird 

er loben) Ham. 529, 13. jjii\ \6u^ O^r^ ^ (^J CSfX^ (^-^-3^ 
«Ihr seht einst Euren Herrn wie Ihr diesen Mond seht» Bu^. I 
148, 9. Und so ist oft durch eine Partikel das Künftige angedeu- 

tet, aber nicht immer, z.B. ^lmos»'! ^t «Wahrlich ich werde ihn 

mit Eies werfen» Kam« 215, 17. 

§ 31. Einige Verba sind in verhältnissmässig später Zeit aus Defektive 
Partikeln bezw. Nomina entstanden, bilden also ursprünglich No- ^'^ 
minalsätze. Das Grundwort nahm Eonjugazionsendungen an, d. h* 
wurde — da das Impf, durch Praefixe gebildet wird — zu einem 
Perf., dessen nominaler Ursprung sich jedoch noch darin zeigt, 
dass es nie zum Ausdruck eines Zeitverhältnisses dient, sondern 
stets praesentisoh ist und höchstens auf Umwegen praeterital zu 
machen ist (s. Abschnitt XYI). Imperf., Imperat. und Partiz. bildet 
man nicht von ihnen , z. T. fehlt die Personalflexion und es ist blos 
die Geschlechts- und Numerusflexion vorhanden , ja auch diese kann 
fehlen bezw. verloren gehen. ^) 

§ 32. Das Anwendungsbereich der beiden modi obliqui (Sub- Modi. 
junktiv und Jussiv), besonders des Subjunktivs, fällt zum gros- 



Anm. 1. Am yollkommensten ist (jMwxi 'er ist nicht» ausgebildet, wogegen das 
gleichbedeutende 0*S yöUig flexionslos ist, wie aach (jm^ selbst als Partikel und 

* o o 

flexionslos yorkommt und so später immer häufiger wird. Von ^*jü und (jm...x^ 

(gleichfalls ursprünglich Nomina !) scheint Dual nnd Plural nicht lebendig zu sein , 
die 3te Person Sing. Mask. dient meist für beide Geschlechter. 
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60 32 Modi. 33. Indikativ des Imperfekts. 

sen Teil in das Gebiet des Nebensatzes. Im Folgenden ist nur 
der Gebrauch im Hauptsatze berücksichtigt. Ursprünglich waren 
beide Modi wohl auch frei in Verwendung, der Subjunkti? ist 
jedoch jetzt stets, der Jussiv meist Ton Konjunkzionen abhängig. 
Am Perf.^ gibt es keine Modi , eine Handlung kann zwar als ver- 
wirklicht vorgestellt werden, auch wenn sie es nicht ist (Perf. 
in Bedingungssätzen, auch irrealen, in Zeitsätzen, in irrealen 
Wunschsätzen wie Ujc^ Jö UäaJ L-j «o wären wir gestorben 
[Perf.]» Tab. 16 536,5. s. S. 55), aber sobald sie als verwirklicht 
gesetzt ist, entzieht sich ihr objektiver Yerlauf der subjektiven 
Auffassung. Durch Umschreibung lässt sich das Perf. scheinbar 

modalisiren (JJC3 q^ ^I «dass er sei er hat getötet» = dass er 
getötet habe), genau genommen betrifft aber die Modalisirung die 
Umstände, unter denen sich die perfektische Handlung ereignet. 
Indikativ des § 33. Es ist auf einige Fälle aufmerksam zu machen , in 
mperje s. ^^^^jj ^qj, in^it, steht, obwohl keine Fakta ausgesprochen wer- 
den, sondern Möglichkeiten, Wünsche, Befehle u. A. So ^Jl..^ 

Lg-j!> y>jl «wie hoffe ich auf ihre Liebe?» =: wie kann ich hof- 
fen? Diw. Tar. N^ 5,3. jLoJ'it •^:f^^. «Werde ich auf die An- 
särs Schmähgedichte verfassen?!» = ich sollte ....?! Kam. 101,19. 
Q^j^IiiJ {S^^ '^^^ Ij *^ wüsste doch mein Yolkl» Kur. 36,25. 

O 3 

Qj.juy3-. «Ihr müsst Folge leisten» (Wellhausen). ISa^d. 2, 20. ^) 

^jU «Kommt er?» = darf er kommen? Buh I 111,17. Final über- 
setzen wir Sätze der Form »<jyu ^\^ «er kam [Perf.] er besuchte 
[Impf.] ihn» = um ihn zu besuchen, was dem Sinne des arab. 
Ausdrucks nicht ganz gemäss ist; die Handlung ist nicht erst 
beabsichtigt, sondern ein Teil von ihr bereits vorhanden, es ist 



Änm. 1. Ebenso ist das einem Imperf. gleichkommende Perf. in Bedingongs- und 
Zeitsätzen manchmal auffordernd, z. B. Äj^cX-S /wwÜJI ^) o^*^ ^31 

y^üjt «.^ lju^L> ÄJtAAjt ^t «sobald Dn za den Leuten hinaustrittst und sie 
zur Huldigung aufrufst, rufst Du [Perf.] uns mit den Leuten auf* Tab. II« 
217. 14. 
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3B. Indikativ. 34. Subjnnktiy. 35. ^tussir. 61 

so viel verwirklicht, wie die Haupthandlung angibt , der Indik. ist 
sozusagen eine Form de conatu. 

§ 34. Der Subjunktiv ist der modus finalis. Einen Subjunktiv Subjmktiv. 
zur Milderung der Behauptung gibt es nur in sehr eingeschränk- 
ten Grenzen , Genauere^ bei den Absichtssätzen. Höchst selten , 

und nur poetisch noch , ist freier Subjunktiv, wie jä^»! ^^^4jSüt 

^jS^ ader mich Tadelnde , (dass) ich im Kampf zugegen sei [Sub- 
junktiv, wenigstens wird so überliefert]», gleich darauf aber mit 

Konjunkzion tX^^ qI «dass ich anwesend sei» Mu^all. ^bx. 56. 

Auch der Subjunktiv nach 3, o «und» J^ «oder» (siehe bei den 
Absichtssätzen) steht einem freien Subjunktiv noch sehr nahe. 

§ 35. Der Jussiv ^) ist das Eeferat über einen Imperativ , einen JusHv {Apo- 
ausgesprochenen oder als ausgesprochen vorgestellten. Die Form ^^ ^^' 
des Befehls ist dadurch gemildert, dass der Adressat des Befehls 
nur von der Existenz des Befehls in Eenntniss gesetzt wird, 
womit freilich stets implizite auch gesagt wird, dass er die Fol- 
gerung zu ziehen und den Befehl auszuführen hat. In allgemei- 
nen Vorschriften liegt im Jussiv, dass der Befehl vorkommen- 
den Falls in Betracht kommt und zu befolgen ist, denn man 
braucht ja nicht jeder Zeit in der Lage zu sein, den Befehl auf 
sich beziehen zu müssen, aber von der Existenz des Befehls soll 
man Eenntniss nehmen und sich so verhaUen, als sei der Befehl 
ausgesprochen. Dass der Befehl wirklich einmal ausgesprochen wor- 
den ist, ist nicht nötig, er wird eben als vorhanden gesetzt. 

Es gibt keinen Imperativ der dritten Person: für einen Ab- 
wesenden bestehen Befehle nur in Gestalt einer ihm werdenden 
Mitteilung, des Jussivs. Die erste Person des Jussivs dient der 
Selbstaufforderung, der Sprechende betrachtet sich als Einen, an 
den ein Befehl gerichtet ist. Auch die erste Person hat keinen 
Imperativ: man vergegenwärtigt sich einen Befehl, aber man be- 

fiehlt sich nicht, z.B. ^yJ>\ «ich will Dir verkünden, dass....i 



Ann. 1. Jossiy nach der Bedeatang, Apokopatus nach der Form genannt. 
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(genauer etwa: «ich fuble mioh gedrungen Dir zu v.i») Diw. 
Tar. N^ 10,3. 

Diese selbe Stelle diene zugleich als Beispiel für den freien 
Jussiy. Weniger selbständig schon ist der Jussiv nach einem Im- 

perativ, wie .... qaÄJÜ ^•JtJu t^J o^^^ iV^ «sprich zu denen , 

die glauben, sie sollen yerzeihen denen, die ....t Kur. 45,13. 

b«A^ jpi-j adit oLe co^^ ((Und rufe die Diener Allahs auf, sie 

sollen zu Hilfe kommen» IHis. 806,4. (^j*^ ^^J^ «Frage, (so) 

sollst Du erfahren» Tab. IIa 340, 4. Die zunehmende Abhängig- 
keit des Jussivs in diesen Beispielen, wenn auch nicht Ton einer 
Konjunkzion , so doch von einem syntaktischen Verhältniss, ist un- 
verkennbar. Sie nähern sich stark Bedingungssätzen , in denen der 
Gebrauch des Jussivs, als der Aufforderung, einen Fall zu setzen , 
von höchster Wichtigkeit geworden ist, was hier nur angedeutet 
werden soll. Im Vordersatz des Bedingungssatzes steht er ab- 
hängig von der Bedingungskonjunkzion ^), im Nachsatz äusser- 
lich frei, als Aufforderung, die Folgerung zu setzen oder in 
Folge einer Art von Moduskongruenz. 

Abhängig steht er in Hauptsätzen nach der Konjunkzion J, 

^ 0-. So 

z.B. ^^^A^ «es bekomme gut!» IHiä 176,4. q\ AJ^ Ia u^JL^uJ 

Lftl^ v-Äi^. qIs mL^. «Mag er schaffen , was er will , so wird 
er doch sicher kein Geschöpf schaffen . . . .» T^ah, la 99, 17, ist 
schon fast Nebensatz eines Bedingungssatzes. Der Imperativ darf 
nicht negirt werden , dafür steht die Negazion ^ mit dem Jussiv 
(vgl. § 36. 48, 1.). Ebenso tritt der Jussiv für den nicht vorhande- 
nen passiven Imperativ ein. — Der Jussiv gehört nach Ausweis sei- 
ner Form dem Zeitgeschlecht des Imperf. an, der Redende ver- 
setzt sich in den Moment, in dem das Inkrafttreten des Befehls ver- 
wirklicht wird. Wie nun der Indik. des Imperf. bei einer gesteiger- 



Jjttn. 1. . t weist lebhaft aaf das Folgende hin, t ; t etwa ^ sie: si. 
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35. Jussiv. 36. Blnergikus des Imperfekts. 63 

ten Tätigkeit der Fantasie eine im Moment des Sprechens tatsäch- 
lich schon Terwirklichte Handlung bezeichnen kann (Praes. hist.) , 
so hat, scheint es, in gleicher Weise der Jussiv vermöge seiner 
Eigentümlichkeit, die Yorstellung einer Situazion aufzunötigen, 
einst perfektisch auftreten können , ist aber so im Arab. nur noch 

nach den Negazionen ^ «nichts und L4J «nicht«, «noch nichti 
im Gebrauch, und zwar vertritt er das Perf. in dessen verschie- 
denen Bedeutungen, namentlich auch der praeteritalen. Z. B. 



^. LJ «entkam nicht« Ham. 384,20. pjyj fj «Du hast nicht 
Lebewohl gesagt« Diw. Näb. N°. 7,5. vjlo J «nicht ist übrigi 

O IM 

Ag. I 37, 19. ^f^ (J ^j-M-wJlj . , . (^*öJ Q^ «er pflegte zu beten, 
als die Sonne noch nicht herausgekommen war« Bul). I 146, 16. 
«Der, wenn ich ihn um (so viel wie) ein Stäubchen im Auge 

bäte [Perf.], w^JLbj ^J (es mir) nicht gäbe [Juss.]« Ham. 619,3. 

(vgl. § 29). 

§ 36. Die beiden Energici des Impf, sind mit der Endung an, Energikutdes 
bezw. ännä (vgl. S, 64 Anm. 4) gebildet, die wohl eine Partikel -^«^'•/'**^*- 
und zwar mit der Deutepartikel än(nä) (= der nachmaligen Eon- 
junkzion «dass«) identisch ist. Die Bildung des Energ. geht vom 
Jussiv aus 1). Wie der Jussiv ist er ein Modus der Gedachtheit, 
die Endung än(nä) weist nachdrücklich auf die Wortbedeutung hin 
und lässt sich öfters durch «wirklich« wiedergeben. Dinge, de- 
ren Tatsächlichkeit nicht über allen Zweifeln fest steht, pflegt 
man ja gerne durch Beteuerungen der Gewissheit zu stützen. Die 
Handlung des Energikus ist stets zukünftig. Dieser verschärfte 
Jussiv ist weit seltener als der einfache und fast stets von Par- 
tikeln abhängig. Besonders steht er nach der Bekräftigungspartikel 

j, nach Negazionen (vgl. § 35. 48,1.), Frage- und Wunschparti. 



Änm. 1. Poetisch tritt ttn(nä) aach sonst an emfatisch gesprochene Wörter, an dal 
Perf. und an Verbal^jektiya. 
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64 36. allerg, des Imperf. 37. Imperative. 38. Yerbalnomina. 

kein , nach der indefinirenden Partikel U t irgend i (die Gewissheit 
des Eintritts der im Praedikat ausgedrückten Handlung wird um 
so grösser, wenn das Praed. nicht nur in einem bestimmten Falle, 
sondern in jedem beliebigen seine Geltung bewahrt). Beispiele 

für den Energ.: j*-X-JLJy.>':i ^1 ^kjLuJ «Ihr werdet huldigen 
[Energ. = sollt unbedingt] , oder ich werde Euch verbrennen las- 
sen [Energ.]» Kam. 597,13. ^^i ^ tO lernte ich nicht kennenU 
[= möchte ich nicht kennen lernen] Diw. Nab. N®. 11, 3. J-^ 
Q4JÜJ «befindet sich Einer wohl?» [= kann sich Einer Wohlbefin- 
den?] Diw. Imrulfc No. 52,1. ^^ÄäS* ^ «triff mich nicht Ii Diw. 
Näb. No. 5, 43. ^-^.AgftAj Loi «Wenn Du sie triffst» Kur. 8, 59. 

Imperative. § 37. Nur die zweite Person ist vorhanden. Sing, und Plur. 
haben Maskulinum und Femininum , der Dual ist auch hier einge- 
schlechtig. Die Endungen sind Genus- und Numeruszeichen , nicht 
Personalzeichen. Er ist nicht negirbar und kommt nur vom Aktiv 
vor (s. § 35). Wie zum Jussiv, so gehören auch zum Imperativ 

2 Energici auf än(nä)^), verschärfte Imperative, z.B. ^ %A *.j 
«lerne!» Diw. Zuh. 10,31. 
Verhalnomina, § 88. Das Arab. besitzt in ungemein hohem Grade die Fähig- 
keit, Handlungen unter dem Gesichtspunkte des Nominalbegriffs 
zu betrachten. Es unterscheidet häufig und scharf zwischen der an 
einem Subjekt wahrgenommenen kontinuirlichen Betätigung und 
einerseits der Eigenschaft eines Subjekts, Träger einer solchen 
Betätigung zu sein, sowie andrerseits der Tatsache, dass ein 
Subjekt Träger einer solchen Betätigung ist. In den beiden letztern 
Fällen (Partizip und Infinitiv) fasst das Arab. die karakteristi sehen 
Merkmale der Handlung ins Auge, ohne sich um ihren tatsäch- 



Änm. 1. In Pansa 8« ebenso beim Energ. des Imperfekts, so dass diese Formen wie 
Daale ansseben. Ist vielleicbt ^t^raas die Gewobnbeit der Dichter, mit ihren 6e- 
fiiblsaasbrüchen zwei Gefährten zu apostrofiren, entstanden? 
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38. Yerbalnomina. 39. Partizipien. 65 

liehen Ablauf zu kümmern, im erstem Fall (Yerbum finitum) be- 
gleitet es die Handlung in ihrem Ablauf. Das Partizipium hat 
aktivische oder passivische Form, der Infinitiv nur aktivische. 
Beide kommen von sämtlichen Eonjugazionen vor, indes gehört 
bisweilen ein Inf. der ersten Konjng. zu einer der abgeleiteten Eon- 
jugazionen. Ferner bildet man Elative zu den Partizipien der abge- 
leiteten Eonjugazionen, von denen Elative zunächst nur durch Um- 
schreibung gebildet werden (d stärker in Bezug auf Eämpfem) 
häufig vom Partiz. der ersten Eonjug. aus. 

§ 39. Namentlich in der Verwendung des Partizips ist das Partiztpien. 
Arab. durch Ausnützung des Unterschieds gegenüber dem Yerbum 
finitum in der Lage, feine Züge anzubringen: Das Partizip zeigt 
die beharrliche Eigenschaft, das Yerbum fin. die sich ablösenden 
Momente. Gerade hier liegt es nahe, im Yerb. fin. die sich ent- 
wickelnde Handlung zu finden, indes wäre diese Bezeichnung 
leicht misszuverstehen, da man dabei unwillkürlich an eine sich 
verändernde Handlung denkt, die jedoch keineswegs zum Wesen 
des Yerb. fin. gehört. Für die meisten Intransitivhandlungen braucht 
dies nur ausgesprochen zu werden, aber .auch für diejenigen Tran- 
sitiv- und Intransitivhandlungen, die sich ihrer Natur nach fort- 
während ändern, ist die Yeränderung nicht das karakteristische. 
ccDer Mann schlägt^ will nicht aussagen, dass er jetzt die Hand 
erhebt — jetzt sinken lässt — einen Gegenstand trifft und ein Ge- 
räusch hervorbringt, sondern allgemein, dass er in jedem Augen- 
blick eine Handlung hervorbringt, die als Schlagen zu bezeichnen 
ist ; jeder einzelne Moment ist typisch für alle. Ebenso wenig be- 
zeichnet das Partizip die stillstehende oder andauernde Hand- 
lung, es bezeichnet überhaupt keine Handlung, sondern eine 
Eigenschaft, in der der einzelne Moment der Handlung ganz aus- 
ser Betracht bleibt. 

Es hätte nun weiterhin noch von dem jeweiligen Hervortreten 
der Eigenschaft abgesehen und eine Wortkategorie geschaffen wer- 
den können, die — es klingt etwas absonderlich — die Qualifika- 
zion zur Qualifikazion , eine Handlung auszuüben, bezeichnet. 
Dass es dem Arab. nicht ganz am Yerständniss für eine solche 

5 
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66 39. Partizipien. 

Unterscheidung fehlt, zeigt z.B. die Behandlung Yon Partizipien 
wie 4^ säugend 1» u. dgl., S. 29, allein yon erheblicher Bedeutung 
sind Weiterbildungen in dieser Richtung nicht gewoi^den i) , we- 
nigstens nicht im Arabischen. 

Sobald ein Ding in einem Stadium einer Betätigung yerharrt, 
ist es für den Araber nicht mehr handelnd , sondern geeigenschaf- 
tet. Ein gutes Beispiel hat Fleischer Beitr. II 274: Der trin- 
kende Mensch und das trinkende Kunstwerk. Vom Erstem sagt 
man je nach Umständen «er trinkt» oder ner (ist) trinkend», die 
trinkende Statue aber ist nur ^^i trinkend»; höchstens kann Jemand, 
der unter der yoUen Macht der Illusion steht, auch yon der Statue 
sagen «isie trinkt». Es ist aber selbstyerständlich , dass die Eigen- 
schaft auch eine sich fortwährend erneuernde Handlung betreffen 

O 3 

kann, z.B. Ujv>j$ ^Jy^ o'^^ v^a.>*U9 (^)üLe. «Die Herrschaft des 

Regenten yon Multan (ist) sich y ererbend yon Alters her». Mas. I 
207,8. Ob ein Vorgang als Tätigkeit oder als Eigenschaft be- 
trachtet wird, hängt mitunter ganz yon der indiyiduellen Auf- 
fassung des Sprechenden ab, und bei Dichtern eventuell yon den 
Anforderungen des Metrums oder Reims. Auch wechselt das Par- 
tiz. mit dem Verb. fin. yomehmlich dann, wenn hervorgehoben 
wird, dass eine Handlung nicht blos zu einer andern einzelnen 
Handlung eines Dings weiterführt, sondern sogar zu einer dem 
Ding anhaftenden Eigenschaft, eine Handlung auszuüben, beziehungs- 
weise wenn umgekehrt hervorgehoben wird, dass eine Handlung 
nicht blos einer bestimmten zweiten entspringt , sondern überhaupt 



Jnm. 1. Ahnlich denkt sich die stafenweise Erweiterung de Lagarde, Übersicht S. 
18. 194. 198. vsl. 88 Indes ist za betonen, dass die Erweiterung nicht extensiv, 
sondern intensiv geschieht. So ist also ""der Erleuchteri» p^^Ll^ nicht «deijenige, 
der jedes Mal dann erleachtet, wann zum Ausüben des Erlenchtens [es müsste 
mindestens heissen: zur Entwicklung der Eigenschaft des Erleuchtens] Gelegenheit 

da istu, sondern derjenige, dessen Wesen es ist, ein 9SVl^, ein Erleuchtender 
zu sein. Vgl. de Lagarde selbst S. 70 mit Bezug auf fä'ol, es diene dazu «Ad- 
jektiva zu bilden, welche die gewissermassen zur andern Natur der sie Besit- 
zenden gewordenen Eigenschaften« bezeichnen. 
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39. Partizipien. 67 

der Eigenschaft, diese zweite auszuüben. Beispiele für den Ge- 

brauch des Fartiz.: ^tyb ^5 ^ySo^^^ ^LUct q^ (>j>^. U «was 
abgenommen wird [Imperf.] von ihren Reichen, so (wird) es zu- 
gewiesen [Fartiz., =z das erlangt damit die Eigenschaft, zugewie- 
sen zu werden] ihren Armen» Mal^disl 310,2. {^ \j^^ |»Jüi ^t 

jjCJLc ö^-> (iUJ ^jU t^^jdÄXM^A (jjLc^^ «Die Leute waren [Ferf.] 
Dich und Deine Leute geringschätzend [Fartiz.], und dies mehrte 
[Ferf.] ihnen die Verwegenheit gegen Euch» Ham. 253, 12. ^ 

-> ^! j^ JJL5 ü^er (ist) sagend [= hat die fixe Idee zu sagen] 

zu Euch: ich bin ein freier Mann» ]^ut. 167, 18 (von einem Skla- 

Yen). äUjfi Üt [juLo vi>w^ Lo «was bist Du tuend [zz: im Stande 
zu tun], sobald er Dich absetzt?» Tab. IIc 1656,13. vi;AJl J^ 
v^ waJL>> (((Bist) Du mir melkend? [= bereit mir zu melken]» 

Buh. II 97,4. j*^Ajl Jw>JI ^t «der Mann (ist) ein zu Euch Kom- 
mender» [fast =z wird zweifellos zu Euch kommen]» Hud. I S. 55, 1. 
Das Fartiz. enthält Nichts von Zeitstufe, aber auch Nichts Yon 
Zeitart. v-^Läj ist Einer, der die Eigenschaft des Schiagens hat, 

wann er die Handlung des Schiagens ausübt, und ob er sie yer- 
wirklicht hat oder noch in der Verwirklichung steht, ergibt 
nur der Zusammenhang, soweit es überhaupt einen Zweck hat, 
hierüber etwas Bestimmtes zu denken. Wann er die Eigenschaft 
hat, hat mit der Natur des Fartizips Nichts zu schaffen, sondern 
berührt das Wesen des Nominalsatzes, bezw. der Tempora , von de- 
nen das Fartiz. abhängt. Tatsächlich stehen nun aber die Verhält- 
nisse so, dass das adjektivische Fraedikatspartizip fast stets die Eigen- 
schaft zur Ausübung einer imperfektischen Handlung, meist einer 
praesentischen oder futurischen, bezeichnet. Dagegen wird das at- 
tributive Fartiz. (wozu auch das substantivirte Fartiz. zu rechnen 
ist) auch mit Bezug auf praeteritale Handlungen gebraucht. All 
dies gilt sowohl vom aktiven als vom passiven Fartiz.; nicht sel- 
ten ist Ersteres praeterital und nach viel häufiger Letzteres prae- 
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68 39. Partizipien. 40. Infinitiv. 

Bentisch oder fntnrisch. Beispiele: {jd^^ i«JLmJ «Ihr seid nicht 

Tuende [z= Tonwerdende]» ^am. 197, 1. ^U^J^ er -1^1*^1 v^avm^^ 

«das Yom Himmel gefallene [Part, akt.] Stück» Sahrast 136,2. 
jLl3>tjLJt '^üjJctt «die innere Stadt» eig. «die hineingegangene 
[Part, akt.]», resultativ: «die drinnen befindliche». I^aak. 315,3. 

cLää^ JJüüt qI JLc «er wusste, dass der Morder getötet (wird)» 
Mas. I 67,5. V3;^ j^ ^^ «cunsrer Weide (darf) nicht genaht 
(werden)» Diw. Näb, N°. 2,2. y^j-^ ^ ^^-^ t^it nicht getrun- 
kenem [zi: trinkbarem] Wasser» ebenda Yers 6. 
Infinitiv, § 40. Im Partiz. ist das Subj. der als Eigenschaft gefassten 
Handlung der SubstanÜTbegriff, dessen Eigenschaft durch das 
Partiz. angegeben wird. Das Partiz. ist -— soweit es nicht seinen 
SubstantiYbegriff selbst in sich trägt, substantivirt ist — etwas Ab- 
hängiges, Bezogenes. Der Inf. ist Yon Anfang an selbst Substan- 
tiv und betrifft die Yerbalhandlung an sich, als unabhängig vom 
Subj. der Handlung. Das Subj. der Handlung wird zwar ausge- 
drückt, erscheint aber als nähere Bestimmung des Infinitivs. Der 
Infin. steht z.B. auch manchmal, wenn der materielle Inhalt des 
Worts gleichgiltig oder aus dem Vorhergehenden mehr oder we- 
niger genau bekannt ist und nur Modalitäten noch in Betracht 

kommen, wie q[^^ ^.0^. «aä» q« UaUw qI(^ ^xä» USwV> «Fakir 
erzählte uns, und unser Hören von Fakir war in der Stadt 
Aswan» Mas. VII 50,10. 51,1. Von allen Eonjugazionen werden 
besondere Infinitive gebildet, auch von den intransitiven Stäm- 
men , dagegen wird kein Unterschied zwischen dem Inf. der Hand- 
lung, die von einem Subj. hervorgebracht wird und dem Inf. 
der Handlung, von der ein Subj. getroffen wird, gemacht, d.h. 
die Form des aktiven lufin. dient zugleich für den passiven 

o 

Infin. 1) uXk Jj3 c(Das) Töten Zeids» kann also gefasst werden 
als 1) Genet. subj. akt. = das von Z. ausgehende T. 2) Genet. 



Anm. 1. Einige zam Teil zweifelhafte Sparen s. bei Barth Nominalb. § 4Abßß Anm. 
50<?. 88ay. 
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40. Infin. 41. Kongruenz, Stellung: Praed.-Subj. 69 

obj. = das den Z. treffende T. 3) Genet. snbj. pass. = das Getötet- 
werden Zeids. N®. 3 ist für den Araber dasselbe wie N^. 2 , der 
Genetiv wird Yon der Handlung des Inf. affizirt. 

YII. EOTfaBUENZYBBHlLTKISSB ZWISOHBN SUBJEKT UVD PbABDIKAT. 

§ 41. 1) Nach dem in der Lehre Yom Komen Ausgeführten Stellung 
sind grosse Massen arabischer Plurale kollektiv gewordene Ab- ^.^-^^z. 
strakta, Singulare weiblichen Geschlechts. Sie werden noch als 
solche empfunden und konstruirt, werden aber auch ad sensum 
mit dem Flur, konstruirt, wenn sich die Individuen aus der Masse 
herausheben. Allein 

3) Die Beziehung des Praedikats auf Genus und Numerus sei- 
nes Subjekts ist doch nur mangelhaft durchgebildet, verhältnissmäs- 
sig am vollkommensten noch bei voranstehendem Subj. Ist das Subj. 
einmal ausgesprochen, so ergeben sich auch die Einflüsse seiner 
grammatischen Natur am leichtesten, wird dagegen vom Praed. 
ausgegangen, so ist vom Subj. vorerst nur eine vage Vorstellung 
vorhanden. Plurale erscheinen als ungegliederte Massen, das vor- 
anstehende Praed. eines pluralischen Subjekts steht sehr selten im 

Plur., wie ^aäJI sixJ QvlyM «ö» sagen [Plur. Mask.] die Söhne 
[innerer Plur.] des Kamels d Ham. 628, 22. Dies gilt selbst für 
Subjekte im äussern Plur,, obwohl sie aus Individuen aufge- 
baut sind, z.B. QyLsIcXJt v^ a(Es) verbargen [Sing. Mask.] die 
Begrabenden [äuss. Plur. Mask.]» Eäm. 404,4. o*^]^! I^JL« ^^' 
«(Es) gehen [Sing. Fem.] heraus aus ihr die Langen [äuss. Plur. 
Fem.]» Diw. ^Ant. N®. 16,5; und, was das AUermerkwürdigste ist, 
es gilt selbst für den Dual, z.B. Q^^j3t _Jü^Uj «(es) stritten 
[Sing. Mask.] mit mir die beiden Männer [Dual.]» Kam. 273,14. 
Sonstiges :... ^^^JvXJl qä^ «(Es) zogen weg [Sing. Mask.] (diejeni- 
gen,) welche ... Diw. 'Ant. N®. 13,1. ^^^ vJbLk» «(Es) kamen 
überein [Sing. Mask.] Diese» Baläd. 106,7. 

3) Entschiedener macht sich das Geschlecht geltend, nament- 
lich das natürliche, obwohl häufig auch das Praed. eines folgen- 
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70 41. Kongruenz, Stellung: Praedikat-Subjekt. 

den Femininums im genus proximum , dem Mask. steht. Männliche 
Singulare haben auch das yoranstehende Praed. im männl. Singu- 
lar. Weibliche Singulare oft ebenfalls, ganz besonders, wenn es 
nicht natürliche Feminina sind , wogegen das yoranstehende Praed. 
eines natürlichen Fem. Siiig. nur, wenn es yom Snbj. getrennt 
ist, bisweilen im Mask. yorkommt, wie denn auch die nichtnatür- 
lichen Feminina hauptsächlich in diesem letzteren Falle männlich 
konstruirt werden, sonst z. B. jCi'tJLo qI^ U «nicht war [Sing. Mask.] 
ihr Gebet [Sing. Fem.]» 5^ur. 8,35. Die innern Plurale werden 
weiblich oder männlich konstruirt, Letzteres besonders, wenn sie 
Personen bezeichnen und zwar zunächst wohl bei gemischten Ge- 
schlechtem (genus potius), dann aber auch bei ausschliesslich weib- 
lichen Wesen, z.B. j^^^UJ ^5^t U «was spannen [Sing. Mask.] 
Eure Frauen [innerer Plur.]» ISa^d. 17,4, dagegen bei Baläd. 20,11 

o> s 

tspannen» im Sing. Fem. Für männl. Personen: qUc^ ^^s «(Es) 
hatten [Sing. Mask.] Hirten [innerer PL] die Tiere in die Ställe 
getrieben». Kam. 381, 16. Bei den Dichtern gibt oft das Metrum 

den Ausschlag, ygl. s^aAXSI si^woLiJj ^.?^^ 'yf^ «(Es) treten her- 
yor [Sing. Mask.] die Edlen [inn. PI.], und (es) stehen da [Sing. 
Fem.] die Lügner [inn. PI.]» ^ut 5,20. 

Weiblich werden auch die Kollektiya nach § 13 konstruirt, also 

iuLo .aUI JJ'L» «(es) essen [Sing. Fem.] da^on die Vögel [Kollekt ; 

Sing.]» ?!ur. 12, 36. Personenkollektiya aber sind Mask., also JJ>( ^L 
^UwJt «(es) sahen [Sing. Mask.] sie die Leute Syriens [Kollekt. Sing.]» 
^ab. IIa 423,9. Die Stammnamen u. dgl. indes sind meist Fem., 

o _ 

z. B. 'sJuJ» y^ iüJii a(es) lösten [Sing. Fem.] ihn aus die Benu 
Schebaba» Ham. 244,4. o^^^ v^^sJUx «(es) arbeiteten [Sing. Fem.] 
die Juden [Sing. z=: die Judenschaft].» Bu^. II 50, 9. Selten werden 
männl. äussere Plurale weiblich konstruirt ; sobald sie aber zugleich 
eine innere Veränderung aufweisen, werden sie wie die innern be- 
handelt. Weibliche äussere Plurale haben das Praed. im weiblichen 
oder männlichen Singular, bei Personen allerdings Letzteres selten, 
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41. Kongruenz, Stellung: Praedikat-Subjekt. 71 

z. B. oL3c>lil iCU. ^es haben ihn getroffen [Sing. Fem.] die Ge- 

schicke [äusserer PI. Fem.]» Hansa S. 53,5. .lX3-"^^ oUj Vj^Imj 
«die Yerwischt haben [Sing. Mask.] die "Wildesel [äuss. PI. Fem.])» 
!^ut. 28,3. oLuQ^t ^»^fL:> a(es) kamen [Sing. Mask.] zu Euch 
die gläubigen Frauen [äusserer Plur. Fem.]» ?^ur. 60,10. 

Der männl. Dual wird mit dem männl. Sing, konstruirt, z. B» 

^Lf^^t i^ ^^es) erbauten [Sing. Mask.] die beiden Ahwase» 
Hut. 16, 21 ; wenn er Sachen bezeichnet, aber auch mit dem weibL 
Sing., der weibl. Dual mit dem männl. oder weibl. Sing. 

4) Die gleichen Regeln gelten , wenn das Praed. ein Adjektiv 
ist , doch besteht hier die weitere Möglichkeit , das Adj. in den in- 

neren Plur. zu setzen , z. B. |»Laj ^»1 )Ua\ J0I2J « (Ist) etwa wachend 
[innerer Plur.] Omajja [Sing. Fem., zz: das Geschlecht Omajja, die 
Omajjaden] oder schlafend [innerer Plur.]» Mas. VI 62, 4. 

Übersicht über die Kongruenzverhältnisse bei voranstehendem 

Praedikat. 
Subjekt. Pbaedieat. 

Sing. Mask Sing. Mask. 

Natürliches Fem. Sing ( Sing. Fem,; eyentuell 

Nichtnatürl. » » .... Sing. Mask. (s. oben). 

Äusserer Plur. Mask. . . Sing. Mask., seltener Sing. Fem. 

Äusserer Plur. Fem Sing. Fem. oder Mask. 

Äusserer Plur. Fem. von ... » » , selten » 

weiblichen Personen. 

Dual Mask Sing. Mask., eyentuell Fem. 

(s. oben). 

Dual Fem Sing. Fem. oder Mask. 

Innerer Plur , Sing. Fem. oder Mask. 

Innerer Plur. von Personen . . .Sing. Mask., seltener Fem. 

EoUektiya Sing. Fem., eyentuell Mask. (s. 

oben). 
Ein Adj. steht eyentuell im In- 
nern Plural. 
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72 42, Kongruenz, Stellung: Subjekt-Praedikat. 

Stellung: § 42. Die Eongruenzregeln sind ziemlich die gleichen wie 
Fraedikat ^®™ Yoranstehenden Praed., nur ist hier die Kongruenz Wirkung 
viel durchgreifender, namentlich wenn vernünftige Wesen Subj. 
sind. Und was für das Praed. desselben Satzes gilt, gilt auch 
auch für alle spätem Praedikate. Die innem Plurale regieren 
also hier sehr häufig den Plur., und ebenso haben die echten 
KoUektiya Synesis; fortwährend begegnet man Fällen wie ^S\ 

tpifts ^ ^^^ ^^i (j^Uii t(es) kamen [Sing. Mast] die 

Leute [innerer Plur.] zu Abu Bekr....und sagten [Plur. Mask.]» 

Bu^. I 93,3. Verschiedene Beispiele: ^j-^-*-» ^^Li'it ^die Nachrich- 
ten [innerer Plur.] verbreiten sich [Sing. Fem.]» ^am. 449,24. 

*^e^l ^j^ih L^X^^ «die vor ihnen liegende Gegend [Sing. Fem.] 
(ist) verwischt [Adj. Sing. Mask.] in Bezug auf Zeichen» IHiä. 
890,9. fJi» ^3 jä^lXÄt ^Ihre Körper [innerer Plur.] (sind) behart 

[Sing. Mask.]» Mas. II 49,9. iCi^^^ Jw-ai^aJ! *^i ^^13-1 «Die 
Eigenschaften [innerer Plur.] des Trefflichen (sind) kenntlich [Sing. 

Fem.]» Abul ''Atäh. S. 3,6. V*^j' l^ ^ «^i® Familie [Kol- 
lekt.] der Lailä dauert aus [Plur. Mask.]» ^ut- 16,1. o|jftü ül 
^^^JL>I «wann die Züchtigen [äuss. PL Fem.] beschleunigen [PI. 
Fem,]» Hud. II N®. 165,5. 0L2L ^^^^ .l^> «Wohnungen [innerer 

Plur., der Sing, ist ein Fem.] der Salmä (sind) verwischt [Adj. Plur. 

Fem.]» Diw. Imr. N^ 52, 4. ]yL3 -äLjm iji «Wann Scharen [inn. 

Plur.] getroffen werden [Plur. mask.]» Hud. I N°. 9, 16. Ü^Lmo 

^*Aaj «Unsere Frauen [inn. PI.] beklagen [PI. Fem.]» Hansa S. 

11,2. l3^^ j^^ j^L^Uot «während meine Genossen [inn. PL] 
bei mir stehend [inn. PL] (waren)» Hut. 13,4. 

Ist das Subj. eines Nominalsatzes ein substantivisches Demon- 
strativpron. oder ein Personalpron. der dritten Person, so bietet 
es eine Anschauung, in der auch das Praedikatsnomen , um 
dessentwillen auf sie hingewiesen wird, unausgesprochen enthal- 
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42. Kongruenz, Stellung: Subj.-Praed. 43. ßestätigungsfragen. 73 

ten ist. Das Subj. kann hier das Geschlecht des Praedikatsworts , 
mit dem es benannt wird, annehmen. Doch scheint sich blos 
weibliches Geschlecht, nicht aber Plur. und Dual in dieser Weise 
bemerkbar machen zu können i) (vgl. § 41,3 Anf.), z.B. «Dies 
[Sing. Mask.] (geschieht), damit Ihr an Allah und seinen Boten 
glaubt, ÄÜt «jy^Js^ (^Uj^ und dies [Sing. Fem.] (sind) die Bestim- 
mungen [innerer Plur.] Allahs» !Kur. 58,5. {joj^^ 8^5 — *o »cX— ^ 
«dies [Sing. Fem.] (ist) die Gestalt [Sing. Fem.] der Erde» 
Ista^ri 4, 3. So selbst, wenn sich das Pron. auf ein im Vor- 
angegangenen Yorhandenes Mask. bezieht, z.B. «So oft wir al- 

maschrik [Mask.] sagen, qI^L^ J' kJ^o ^j^ so ist das [eigentl. 
«siei». Sing. Fem.] das Reich [Sing. Fem.] der Samanidem Ma^- 
disl 7,20. Das Umgekehrte, mask. Form bei maskulinem Praed. 
und vorangegangenem Femininum , kommt wohl nicht , oder doch 
nur scheinbar vor. So heisst es z. B. Mas. I 312, 4 «Ich bestrafe 
Dich iüyüu in einer Weise, die, wenn Du Verständniss für sie 
hast, ^i ^^p so (ist) sie [Sing. Fem.] härter [= härter ist] 
als Hinrichtung, ^^ und das [Mask.!] (ist): ich mache Dich 
U.S.W.» Hier ist ^ auf den ganzen yorangegangenen Gedanken 
zu beziehen, und nicht durch den maskulinischen Praedikatssatz 
yeranlasst. 

VIII. Frage. 

§ 43. Zwischen Fragesatz und Behauptungssatz besteht hin- Beitätigungi- 
sichtlich der Wortstellung kein grundsätzlicher Unterschied. Die f^^^' 
Form der Frage kann auf ihre Äusserung im Tonfall beschränkt 



Anm, 1. Man darf Synesis za einem vorangegangenen Sammelwort u. dgl. nicht hier- 
herziehen, wie ^Uyüt $^ ^.^aJUax« KfijLb jU^ CJK Laos «und (es) wandte sich 
[Sing. Fem.] von ihnen ein Teil [Sing. Fem.] nach Rechts, nad das [Plar. Mask.] 

(sind) die Nubier [Sing. Fem.]« Mas. III 1,8. So anch die häufigen Fälle mit ^^ 

*wer«, wie ^^Ltil^ $ (^"^Ls äÜI O^Os.^- lXxäj ^y^ «wer die Bestimmun- 
gen Allahs überschreitet: das [Plur.] (sind) die Sünder« Kur. 2,229. 
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74 43. Bestätignngsfragen. 44. Fragepronomen. 

bleiben , besonders wenn die ^r^Lge etwas Miss billigendes hat — 
man nimmt eine Tatsache wahr, stellt sie aber doch in Frage, 
weil man lieber nicht daran glauben möchte , die förmliche Frage- 
partikel Yermeidet man, da ja im Grunde Kichts fraglich ist. 

£ o 

Von den Fragepartikeln \ und J-^ (dialektische Kebenform 

30 ist Erstere fast uneingeschränkt im Gebrauch, nur wird mit 
Bezug auf Künftiges meist J^^ mit Imperf. , und zwar gerne 

Energikus gewählt, z.B. ^^^LLii ry»^^ d^ «Kehren die Nächte 
zurück?» Hansa S. 62,1, obwohl das Imperf. nach J^ nicht not- 
wendig futurisch ist, z.B. Am^ ^5^. ^^ c weint ein Muslim?» 
Diw. Hut. N^. 13,5. Jw^ bewirkt nicht leicht Inversionen und 
steht nur vor affirmativen Sätzen (weil aus hä bezw. 'a -[- der 
Kegazion lä?) '). ^ scheint übrigens nachdrücklicher als t das 
log. Praed. in dessen ganzem Umfang in Frage zu stellen; so 

o 

wird es gerne mit dem die Indeterminazion yerstärkenden ^-^ 

verbunden, z.B. Luuu v->< ^ ^jü J..^ «Habt Ihr einen Vater 
wie unser Vater?» Kam. 526,6. — In Fragen, auf die eine be- 

jahende Antwort erwartet oder gewünscht wird, steht gerne ^): 

^-JLuSjc^j "bH «willst Du uns nicht erzählen . . . . ? ^^ i^^üLä 
sie sagte: Doch!» Buh. I 179,2. 
Frageprono' § ^^' ^^^ Fragepronomina stehen, soweit nur irgend möglich, 
^^' an der Spitze, also stets, wenn sie Nominative oder Akkusative 

sind. Ganz selten sind Fälle wie tJ U ^^^ <-^y^ t^^ willst also 
von mir was?» Mas. VII 263,7. Da der Genetiv unter keinen 
Umständen die Stellung hinter seinem Regens aufgibt, so be- 
halten auch die Fragepronomina als Genetive diese Stelle, z.B. 

vi>it ^ tc-^ «^®^ Klient wessen [wessen Klient] bist Du?» 
Kam. 284, 3. Selten treten sie absolut im Nominativ an die Spitze 



Jnm. 1. Daneben das unverkürzte St wie neben ^: Uj; aJ: U^. 



Digitized by 



Google 



44. Fragepronomen. 76 

des Satzes, und die Stelle des GenetiTS wird durch ein auf sie 
zurückweisendes Pron. ausgefällt, vielmehr ist das Fehlen des rück- 
weisenden Pronomens beim Interrogativum (wie beim Indefinitum) 
ein heryortretendes Unterschied gegenüber dem Belatiyum, wo es 
eine so grosse Rolle spielt. 

Das Fragepronomen q^ fragt nach vernünftigen Wesen, U nach 
Yernunitlosem , nach Gattungsbegriffen, Eigenschaften und Tätig- 
keiten, selten nach vernünftigen Wesen und zwar nur, wenn sie auf 
die Stufe von unvernünftigen herabgedrückt oder als Gattungsbe- 
griff behandelt werden. Nach Personennamen fragt man nicht 
mit dem persönlichen Fragepron., also i^JUamI Lo «was (ist) Dein 
Name?». ISa^d. 40,15. Nach der Persönlichkeit selbst aber fragt 
man natürlich mit dem persönlichen Fragepronomen. Die Frage- 
pronomina ^ u. Lo haben keine Deklinazion ; wo aber ^ das 
einzige Wort eines Satzes zu bilden hätte (selten auch im Kontext) 

Sc 
wird es nach Genus , Numerus und Kasus flektirt. ^t hat die Kasus , 

ist aber ursprünglich genus- und numeruslos. Dann nahm es Ge- 

nus- und Numerusunterschiede an; also nach älterer Weise ^^ 

UxS 'b l g «welche [Mask.] Gewährung [Fem.] unsererseits?» eigentl. 

«was an Gewährung . . . », Diw. Imr. N°. 14, 6 ; nach jüngerer Weise 

'^^ '^} «welche [Fem.] Speise [Fem.]?» eigentl. «welche an Speise?» 

Kam. 86, 17. Eine Zusammensetzung aus ^\ mit q«, le ist ^y^}j UjJ. 

Alle Fragepronomina sind nur substantivisch , nie adjektivisch , 

vgl. die soeben angeführten Beispiele. Der Gegenstand , nach dem 

gefragt wird, erscheint also als eine nähere Bestimmung des Frage- 

pronomens i) , Lo und ^^ können aber auch nicht einmal einen 
Genet. regieren *). 



Anm. 1. Von ^wo and ^! werden yollstandig deklinirbare Nomina der Zagehörigkeit 
gebildet: ^c^ ^ ici^} "^^^ "'^o^u Gehöriger?* «was für Einer?* Erateres fragt 
mehr nach der genealogischen, Letzteres mehr nach der geographischen Zagehörig- 
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76 45. Fragende Adverbien. 

"Fragende § 4I&. Sie sind sämtlich durch Zusammensetzungen teils mit 
' L^ teils mit . ^ gebildet , ohne dass diese selbst als fragende 
Adverbien vorkämen^). Dabei sind mancherlei Verkürzungen ein- 
getreten. 

1) Mit Lo: Lo ^\ «zu was?» z= «wohinP» Uj t^r was?» =: 

(jwarumpB «wie?» L« ^Ji:^ «bis was ?> z= «bis wann?» «wie lange?». 

L« ^^^ «auf Grund wessen?» zz: «weswegen?» Uc «von was?» = 
«wovon?» «worüber?» U^i «in was?» =: «warum?» U «zu was?» = 

»wozu?»; «wegen wessen?» = «warum?»; U^ «von was?» = «wes- 
wegen?» All diese auch in der verkürzten Gestalt ^ u. s. w.; ««j 

— ^ o o — — o — 

und äi weiterhin auch zu aj und aJ ; das fragende *\j^ nur als ^ 

«das wovon?» «der Betrag wovon?» zz «wie viel?» «wie weit?» 
«wie oft?» «wie lange?» s. Fleischer Beitr. VIII 126. 

3) Mit ^^\ ^\ «wo?» seltener «wohin?», z.B. s,^*-^cXj ^~j^ 
«wohin gehst Du?» Tab. IIa 277, 2.1 ^^ ^ «woher?» ^.i ^\ 

«wohin?» qL- jj (auch qL-j^) «wann?» (aus ^ ^^ «zu welcher 

Zeit?» angeblich nur mit Bezug auf noch nicht Eingetretenes); 
\Ju^ (aus kä -(- ai -j- fa, Nöldeke bei Fleischer Kleinere Schrif- 



keit. Beide sind nar Substantive; sie werden mit dem Artikel versehen, wenn nach 
der genaueren Beschaffenheit eines von Jemandem determinirt gebrauchten Wortes 

gefragt wird, z. B. *Der Bote kam zu mir* iC*^ eigentl. *Dcr was für Einer?» 

Änm. 2. (S 75) Wird ^ach dem Träger eines von Jemandem erwähnten Eigennamens 
gefragt, so soll der Eigenname in der selben Kasusform , in der er vorher angewendet 
war, auch in der Frage erscheinen können, also ^Aj; JJüS *er tötete den Zeid» — 
tcX-J» .^«^ «wer (ist) Zcid [Akkus.] P- Das Übliche und bei Appellativen aus- 
schliesslich Gebräuchliche ist jedoch der Nominativ. 

Anm. 1. Vgl. aber die Negazion Lo § 48,2. — Sätze wie \^yM Lo »Was (ist) 
üein Fragen P» = warum fragst Du? Ham. 40,20 enthalten doch nur scheinbar ein 
Frageadverbium Lo, 
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45. Frag. Adv. 46. Verstärk, der Frage. 47. Erstarrte Fraget 77 
ten S. 381 Anm. 1), wofür poetisch auch ^^ «wie?» i^wie be- 

sS 

schaffen?:» Vielleicht auch ^ ^wo?» «woher?» «wann?» «wie?» 
(z.B. Harn. 22 letzte Z.) und ^c-^^-^ «wann?» ty^*^-^ ^J^ «bis 
wann?» 

§ 46. Am lebhaftesten ist die Frage, wenn Tor die stär- Verstärkwig 
kere Partikel ^ noch die leichtere t tritt. Ein andres Mittel ^^ ^'•^^^• 
die Frage zu yerstärken ist das leichthin der Frage ein- bezw. 
angefügte t<3 «da», das irrigerweise Yon den Arabern fiir ein 
Belatiyam erklärt wurde, s. Prym, de enuntiationibus relativis 
semiticis S. 79. 80. 85. Fleischer Beitr. V 144. Nöldeke GGA 
1868, 1139. Seine nichtrelativische Natur ergibt sich deutlich 
ans Fällen wie ü Lc J^JLhä «wie was denn?» Mas. VI 272,5. 

oder qL^iJ^ to v,^JUij &.^L«ot ^ «oder hat Dich es vergessen 

lassen der "Wandel der Zeit?» Nöld.-Müller Del. 23, 8 (zwischen 
Stat. konstr. und Genetiv! Das kann nur ein Flickwort sein). Am 
gewöhnlichsten ist es nach ^^ L« «wer?» «was?». Eine andre 
Verstärkung ist die durch ^ , l3 «und», z. B. *2^^>Ooo Jö u^uJ^t 
^ K«Kn !i »Und hat sie denn nicht schon der Profet gelobt?» 
Ma^d. 448, 13. Oder durch qI «ecce» nach 1 , aber nicht nach 

o - 

J^-^. Endlich kann das letzte Wort der Frage einen interjek- 
zionalen Ausgang erhalten, wie g^,4i-c jjit «Etwa Abu Omar?» 
Lane I 2a unten. »^Jl:>^i «Efcwa ein Mann?» Lane 12h oben. u.s.w. 

o y % 

§ 47. Beispiele für rhetorische Fragen: v^^^ o^\ ^ i U Erstarrte 
^ ^ Frageformen, 

Ä^J «Was (ist) mir, (dass) ich nicht reichlich Tränen vergiesse ?» 

Mas. I 66,1. IJ^ Qj<j ^JL^ «Wie ist das (möglich)? Mohal- 

i y yo^Jt 

hil ist ja ein Beduinendichter!» Ham. 420,10. ^^^^ vV^ ^uat^^ 
«lind ist denn sein Auge wie mein Auge?!» Balad* 136^8. 
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78 47. Erstarrte Fragefonnen. 

UxÄ iuX^ t^o^' fM ^^^ty^* j^^ («-^S^ A*^^ «S^^ ^^^^ ^^^ Fürst 
der Gläubigen seinen Grass entbieten lassen und Ihr antwortetet 
ihm nicht?)) Eäm. 216,6, drohend. 

Dies waren Fragen, die eine etwaige entgegengesetzte Behaup- 
tung zurückweisen. Eine besondere Bewandtniss hat es nun aber 
mit den Negazionen U und ^ , die mit Fragepartikeln yersehen häu- 
fig bedeuten , dass die Bejahung oder Yemeinang des Satzes durch 
scheinbares Entgegenkommen völlig der freien Wahl des Hören, 
den überlassen wird und bewirken, dass ihm Zweifel an der 
Richtigkeit der verneinenden Entscheidung erregt werden. Er 
soll sich überzeugen, dass keine andre Möglichkeit bleibt, die 
bejahende Entscheidung des Hörenden soll als dessen eigenstos 
Werk erscheinen , er soll die Folgen der Entscheidung sich selbst 
zuzuschreiben haben u.s,w. Die Verwendung dieser Form ist an- 
gezeigt, wenn sich Jemand über die Ausführung einer Handlung 
schlüssig machen soll, das Yerbum steht im Imperf. und zwar 

gerne im Energikus. So steht ^\, heftiger "bSt, wohl aus *'al -[- läi) 

und Sj> (♦hal -|- lä). Ob der Satz den Frageton noch hat (also 
ungefähr «nicht wahr?») lässt sich nicht ausmachen; in vielen 
Fällen wird er ihn verloren haben. Man hat auch mit der Möglich- 
keit zu rechnen , dass obige Partikeln direkt antreibende Inter- 
jekzionen sind, ohne durch das Mittel der Fragepartikeln hin- 
durchgegangen zu sein. ^\ ist geradezu Interjekzion (geworden?) 
in Fällen wie a) ^y«L^I ^1 "^i ^ Ach , wo sind die Verteidi- 



Anm. 1. Ein anderes, gleichfalls exklamatiyes ^t ist aas 'an + la «dass nichtig ent- 
standen, also zunächst aussagend. £& wird in Verwunderungsf ragen gebraucht und 
ist daran zu erkennen, dass es den Subjunktiy regiert, z.B. LJl:^UaU ^t 
"dass sie nicht niederfallen PI» Kur. 27,25. 

I o- 
Ann, 2. Auch einfaches i kommt interjekzional vor, ^c^^• '^> Schmerz!» Harn. 

19,6; pyiß ^ Juri «O Abd ihn Jarbo» Hut. 66,1. Stärker L! und L^, 

z.B. ^c^ ^} "^'^^ ^^^^ Kummer!» Ag. V 10,6. Auch J^ und ^ kommen 
Tor, für Letztere Fleischer Beitr. V 143. 
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47. erstarrte Frageformen. ?d 

ger?» Ham. 48,1. LsL ^\ <iAch, Barmherzigkeit!» Hain. 252,20. 
jJÖ ^\ aO, Verkünde!» Mu'all. Zuh. 26. Stärker Lj ^t, z.B. 

o 

^^^MJ6 \^Jl^ L ^i ^0 Schmerz meiner Sele!» !E[an8ä S, 62,2. ^) 

Mit dem Ferf. verbindet man die stärkeren ^i und ^, um 
Jemandem eine Tatsache yorzuhalten, die nicht abgeleugnet wer- 
den kann, meist mit dem ^Nebengedanken , dass eine Rechtferti- 
gung erfolgen oder Yereäumtes nachgeholt werden soll, z.B« 

^' Sl^ =z «warum hat er nicht gelesen?!» Mas. IV 324,7. (eig. 
«er hat nicht gelesen?») 

Die schwächeren ^i und Ut yor Aussagesätzen haben die Wir- 
kung , die Aufmerksamkeit auf das Folgende zu lenken , seine Tat- 
sächlichkeit zu betonen, z.B. aX:)^ t^Jö. aj» \jLd cXi (j^Lül ^t ^1 

^Die Menschen haben gebetet und sind schlafen gegangen, Ihr 
aber....» Buh. I 158,16. Häufig steht 'S! am Anfang Yon Ge- 
dichten und führt rasch in die Situazion ein. Selbst eine rechte 

Fragepartikel kann folgen, z.B. ^ L^Lji J^-P 'i\ ((Ist zu ihr 
(die Nachricht) gelangt, dass ?» Diw. ^'Ant. N". 15,1. Bei- 

spiele für L«t: ^-fiv>l "^ ^^-it L^? «Wahrlich, ich lasse Euch 

nicht in Ruhe, bis ich Hundert von Euch getötet habe.» Ham. 

244, 7, und so häufig ^^ und Ut vor q! •, auch vor Schwüren 

» 
sind sie beliebt äJÜI^ LoI «Bei Allah!» Baläd. 119,15. 

Wie ^t und ^ werden auch ^^ und Lo^ konstruirt , z. B. 

K^j^Ub UajLj Lq^ «Warum bringst Du uns nicht die Engel?» 

!^ur. 15,7. »JLlt Lul^. ^ «Warum redet Allah nicht zu uns?» 
!^ur. 2, 112. Ein unmittelbarer genetischer Zusammenhang mit 



Änm. 1. Zar Verstärkung tritt nocli L« hinzu , wie La tc^^ L^. ^t 'O mein 
Auge^r Hud. N". 165.11. 
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so 47. Erstarrte Frageformen. 

dem kondizionalen oder optatiYen ^ ist ausgeschlossen, da sonst 
die Sätze mit unserm *:ij^ u. L-^J gerade das Gegenteil Yon 
dem bedeuten müssten, was sie tatsächlich bedeuten. Übrigens 
weisen sie auch nicht die karakieristische Eonstrnkzion der Be- 
dingungs- und Wunschsätze auf. Sie enthalten ein ^^, das — 
wenigstens ursprünglich — den Frageton gehabt haben muss und 
im letzten Grunde allerdings die selbe Partikel ist, die andrer- 
seits kondizional und wünschend^) wurde, nämlich eine aus den 
Elementen lä und wä zusammengesetzte Bekräftigungspartikel. 

Eine besondere Entwicklung nahm der Gebrauch Yon ^^ 
«sehen» mit der Fragepartikel t, dem Fleischer eine ausführliche 
Besprechung gewidmet hat, Beitr. VII 103—114. Danach dient 
die zweite Person des Perf. von ^L csehen» (teils transit., teils 
intrans.) bezw. (^ Etwas für Etwas halten v mit der Fragepartikel 
dazu , um in strengem Ton auf ein Faktum hinzuweisen , mit der 
AufiTorderung , sich eine Lehre daraus zu nehmen. (Der Übergang 
ähnlich wie in « Siehst Du, Du hast Unrecht!» ans «^ Siehst Du? 
Du hast Unrecht!) Das Perf. ist resultatiy. Die zweite Pers. 
kann sich in Genus und Numerus nach dem Angeredeten rich- 
ten, doch hat sich daneben die zweite Pers. Sing. Mask. (c^^U) 
für alle Geschlechter und Zahlen im Gebrauch festgesetzt, ist 

geradezu Partikel geworden und kann (wie q^ u.s.w.) mit dem 

Objektssuffix des Angeredeten yersehen werden , was bei den übri- 
gen Formen, die noch reine Yerbalformen sind, nicht Yorkommt. 

Z.B. v-xXX) (^JJt vc>9.y eig. c Siehst Du den, der für Lüge er- 
klärt P» = sieh doch nur den....! ]^ur. 107,1. Häufig folgt 
auf den zu u>uM n.s.w. gehörigen Satz ein zweiter Fragesatz , 
der sich zum ersten Fragesatz yerhält , wie das natürl. Praed. zum 

natürl, Subj., z.B. ^)i\ Jj /jsi\ ^i ^y6\^ o^Aii ^}^\ eigentl. 
«Habt Ihr gesehen die Lät und die Ussä P . . . . Habt Ihr die männ- 



Anm, 1. Die hebräische, aramäische nnd assyrische Form lü gehört gleichfalls 
hierzu, der Vokal a steht nur scheinbar entgegen. 
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47. Erstarrte Frageformen. 81 

liehen (Kinder) und Er die weiblichen?» Sinn etwa «Also die Lät 
und die Ussa ! Da habt Ihr wohl die männlichen Kinder nnd Er die 

weiblichen?!» ^ux. 53,19—21. s^-J" iJj^ ^j^^ ^ ^ o' ^^^-V 

.... JUj «Ja aber, wenn er stehn bleibt und den Kopf bewegt, wie 
weiset Du denn dann , dass er den Mühlstein nicht dreht ?» ^ab. 
IIa 204, 14 1). Das Imperf. von ^^L mit oder ohne Frageparti- 
kel wird zwar in der spätem Sprache (s. Fleischer a. a. O. 109 ff.) 
wie das Perf. konstruirt, hat aber das Objektssuffix nicht in 
der Weise wie das Perfekt c^^jl. nach Partikelart, sondern als 
lebendigen Objektsakkusativ ^) (Fleischer 112). In der älteren 
Sprache wird nicht das Imperf. der I Konjug., sondern das Im- 
port Pass. der IV verwendet, eigentl. «wirst Du sehen gemacht?» 
Die imperfektische Ausdrucksweise ist nicht so gewichtig wie 

S.W y f 

die perfektische. i^OJ>S j«J'|j-JL3» «Nicht wahr, Ihr wollt mich 



gefangen nehmen?» Ham. 36,21. 

Von andern exklamativ gewordenen Fragewörtern ') ist noch 

zu erwähnen v^äx^ «wie?!» tadelnd und abwehrend, z.B. ^Ju^ 

j s *$ - 

*-jj^J «wie sollte ich ihn schmähen?!» T^-b. IIc 1722,4 i^LS 

(^.ü) mit den daraus entstandenen Nebenformen kajajjin, kai'in, 

ka'jin, kä'in und kä'in «wie Viele!» «wie Manche!» u. s. w, 

kommt als Fragewort überhaupt nicht mehr vor. Z. B. (Jm q^ 



Änm. 1. Es ist doch gezwungen , ^L auch in diesen Fällen als verbnm cordis 
(§ 61) mit dopp. Akkas. za fassen , den zweiten Fragesatz als zweiten Akkusativ. Auch 

in Fällen wie jJIä «iA^wpy ^^Äi^ ^tX^ ^^^}^ "» 'Also der da , den Du mehr 

als mich geehrt hasti» Kar. 17,64, ist ^\ »sehen», nicht *far Etwas halten» mit 

dopp. Akkus., wovon der zweite weggelassen wäre. 
Änm. 2. Gerade nach den verba cordis ist ein auf das Salj. zarüokhezügliches Ob- 

jektssoffix als erster Akkus, durchaus nnanstössig. 
Sc is 

Jnm. 8. Die exklamativen ^t und L-^,ji sind nicht durch das Medium der Frage 

hindurchgegangen. 

6 
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82 47. Erstarrte Fragetormen. 48. Satzvemeinung. 

\:u>^\jo ^ «Wie viel Schweigende siehst Dalt Ma^all. Zuh. 61. 

* "• ■* 

Über fS sowie auch über dies ^^ßS s. Genaueres § 65 . Endlich 
Tgl. § 50. 

VIIL Vbekeihukg. 
Satzvetnei- § ^^* ^^ Arab. ist reich an Negazionen. Im Nominalsatz 

nung. ^ 

wird durch ^^ ^, ,jmjJ und L^ negirt, im Yerbalsatz ausser 

durch diese yier noch durch ^^ ^ und Ui; im Grunde fuhren 

aber doch (jmuJ, ^~i, ^ und LIJ auf *i zurück. Die Unter- 
schiede zwischen den Negazionen lassen sich in der deutschen 
Übersetzung nicht nachahmen und sind im Arab. selbst stark 
verwischt. 

1) ^i yemeint Handlungen, die noch in der Verwirklichung 
begriffen oder als verwirklicht nur vorgestellt sind, aber nicht 
tatsächlich verwirklichte Handlungen. Es wird mit dem Indik. 
des Imperf. in dessen gewöhnlichen Bedeutungen verbunden , dar- 
unter auch Praes. bist., z. B. xLiü ^ «aber er nimmt es nicht 
an» Mas. YII 239, 3. Namentlich das allgemeine Praes. hat gerne 
\ Mit dem Perf. steht es nur dann , wenn es durch 3 «nnd» an 
ein Perf. oder an einen perfektgleichen Jussiv (s. S. 63), die 
durch irgend eine Negazion verneint sind, angeschlossen wird (vgl. 
No. 2 Ende), z.B. f^J^^^ "^ j^Ou A «er erwähnte [Juss.] nicht 
und legte [Perf.] nicht dar» Ma]^d. 4, 11. Nachdem man sich 
gewöhnt hatte in solchen Fällen "i^ «und nicht» mit dem Perf. 
zu konstruiren, übertrug man diese Eonstrukzion von ^ auch 
in das erste Glied einer kopulativen Verbindung, deren zweites 

Glied aus "^^ mit Perf. bestand, z.B. ^^-» v^^JLa) Lwq owit ^L» 

00^ «tf^ ^^ \ ^1; «Nicht sahst [Perf.] Du die Hoffnung, 
die Du in mich setztest, (in Erfüllung gehen,) und nicht um- 
armte [Perf.] ich die Lubna» Nöld. -Müller Delectus 8, 1. Selten 
steht ^ allein mit dem Perfekt, s. Fleischer Beitr. VII 69. Sonst 
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48. Satzvemeinung. 83 

steht dagegen das Perf. nach li nur in Wunsch- und Beteue- 
rungssätzen im Sinne eines Praes. oder Put. (s. S. 55), z. B. "i 
^'i\ »lXP v5 äJUJI 8iX^ ooLfi «diese Kamelin komme [Perf.] 
nicht unter diesen Kamelen wieder!» Ham. 421,18. Mit dem Sub- 
junktiy steht li nach Konjunkzionen der Absicht. Mit dem Jus- 
siv oder Energikus des Impf, steht es prohibitiv (vgl. § 35. 36. 

37), z.B. j^-^;^ ^...f ,.rtA-j 3 «Mein Volk rufe mich nicht!» 

Harn. 119,26 ^d^ ^ «Komme nicht um!» Diw. Tar. N^. 4,2. 

^^y^' "i «Mache nicht viel!» Mas. IV 186,8. öJULjJU't li «Ich 

will dich sicher nicht belügen» IHig. 216,4. 

2) Lo ist vielleicht ursprünglich das Fragepronomen L« c.was?» 
also JJüü Lo eigentlich «Was? Er tötet?» Danach hätte es ur- 
sprünglich zur Zurückweisung einer Aussage , von der der Augen- 
schein das Gegenteil lehrt , gedient. So würde sich erklären , dass 
Lo vorwiegend, aber nicht immer, im Hinblick auf die Gegen- 
wart negiert (s. Fleischer Beitr. VII 67), nämlich mit dem Imperf. 
eine sich gegenwärtig nicht verwirklichende Handlung , mit dem 
Perf. eine gegenwärtig nicht verwirklichte Handlung bezeichnet« 
c^^iL.»,^ L^t «Hast Du den Profeten nicht sagen hören ....?» 

Mas. IV 303,4. cLI Lo ^V^^- vi>*^Si) «I^^^ wurde (so häufig) er- 
schreckt, dass ich nicht (mehr) erschreckt werde» Ham. 136,1. 
Mit Perf. giiom.: j^UJi ^1 t-iJl fjS' Lo «nicht ehrt den Mann 

(Etwas) ausser der Gottesfurcht» Abul ^Atäh. S. 3,5. So würde 
sich ferner erklären, dass Lo gerne gebraucht wird, wenn auch 
der positive Gegensatz ausgesprochen wird oder doch vorschwebt , 
wenn von 2 Möglichkeiten die eine negirt wird, wenn die Ver- 
neinung nur von dem Teil eines Ganzen gilt u. dgl. Andrerseits 
wird die Negazion li gerne gebraucht, wenn die Verneinung zu 
andern Verneinungen hinzukommt. 

^) o^ gehört zu ^t »ecce» und der Bedingungspartikel q» 
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(twenn», die negirende Bedeutung ist jedoch nicht aus der kon- 
dizionalen entstanden, die Konstrukzion von ^^ «nicht» weistauch 
nicht die Spur von der Konstrukzion der Bedingungspartikel ^t 
auf. ') Es ist nun auffallig, wie häufig die Negazion q^ zusam- 
men mit der Negazion Lo gebraucht wird , so dass eine Doppel- 

negazion , aber eine nichtaffirmative , entsteht , also ^^«L^ Lü qI U 
«Nicht (isi) uns ein Wunsch» Tab. IIc 1555,2. ^^1 qI U «Nicht 
sehe ich» Mu^all. Imr. 27. o^i> ^\ U «Ich bin nicht betrübt» 
Harn. 83,23. Die Vermutung drängt sich auf, dass ^^ zunächst 
überhaupt nicht verneinend war, sondern vermöge seiner ursprüng- 
lichen stark bejahenden Bedeutung erst mit L^ zusammen eine 
starke Verneinung ergab ^) , worauf die der Verbindung q^ L^ 
eignende verneinende Bedeutung an beiden Elementen haften blieb '), 
also (j^w>t Q^ «ich weiss nicht» 5ur. 21, 109. 

4) ij^j aus "i «nicht» und *(j#^. «Existenz (?)», eigentl. «er 

ist nicht», wird aber vielfach wie eine Negazionspartikel verwendet 
und kommt flexionslos vor. Beispiele: (^j-j vä^a^.^^' «Siehst Du 

nicht [flektirt]?» Diw. Imr. N". 52,21. ükJjL-« \J^ ^^ ^j^ 
«Nicht [flexionslos] das habe ich Dich gefragt» Tab. Ilc 1564, 15. 
Es ist meist stärker als "i, bedeutet mehr «keineswegs» und 

steht gerne, wenn ein affirmativer Gegensatz folgt, wie -*j (jmjJ 

Uj|^ UJiÄ^^ ^jA {jaj^^ xj>^ ^^^JLc «es nimmt seinen Lauf nicht ge- 
rade an der Erde entlang, sondern . . . .» iHauk. 133, 22, oder eine 
Begründung, wie ^LäJÜ"^ u^^' "^>^ ^^ ^ f^ ''^*^ «Wir gehen 



Anm. 1. So aach Fleischer |Beitr. YII 70. — Hebr. m, p]^ «nicht« gehört za 

..*jj «wo?* 
Änm. 2. Das erste Beispiel hätte also eigentlich die Bedentnng «Nicht (ist) ans da 

ein Wunsch» oder noch früher «Was? üds 'ist) da ein Wunsch?" 
Änm. 3. Für den Araber war es eine Doppelnegazion geworden, nach deren Muster 

vielleicht die gleichfalls nichtaffirmative Doppelnegazion % L« (Fleischer Beitr. YII 

71) gebildet ist. 
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48. Satzvernein. 49. Wortvern. 50. Erstarrte Vemein.formen. 85 

nicht weiter auf die Geschichte der Perserkönige ein, weil....» 
I§taÖri 140, 10. Weiteres § 63. 

5) ^^y^ aus lä -|- 'an «nicht (ist der Fall ,) dass i gleichfalls 
eine stärkere Negazion, mit dem Subjunktiy und auf Künftiges 

i s 
bezüglich , z. B. l^^^ 3u^!^ ^ ^^f^^ O^ (^<^^^ cCIsts) Euer 

Ernst? Ihr wollt einen Toren nicht vom Unrecht abbringen?» 

Diw. Näb. N<^. 15,2. xlUU |^y ^ «Ihr werdet (sicher) keinen 
ihm Gleichen betrauern» IHiä. 181, 13. 

6) j^^ aus lä -|- mä «nicht (ist der Fall,) dass» (wie bimä 
> bim), vgl. N^5»); lJ aus läm -j- mä «noch nicht» «nicht», 
über ihre Konstrukzion S. § 35. 

§ 49. Mit der Negazion li werden konträre Ausdrücke gebildet , Wortvemei- 

z. B. ^^aJJCka "i «tadellos)^ Diw. Imr. 4, 63, hauptsächlich aber gebraucht 
man die Genetivkonstrukzion mit ^ «Anderes als» u. ähnlichen Wör- 
tern (s. § 82), z. B. ^XiJL ^ «nicht unmöglich» eigentl. Anderes als un- 
möglich. Mas. IV 16, 1. x»LjL> -Jü «wegen Nicht vergebens »=grundlos. 
Tab. IIa 151, 13. aü^^Jcc «Sein Nichtvorhandensein« Mas. IV 15,8. 

§ 50. Zur Doppelnegazion siehe § 48, 3. Sonst vgl. noch das Erttarrte 
als selbständiger Satzteil auftretende ^xc "iJ, jac jj«^ «nicht anders» /^m!«»"""^'" 

zi: «so ist es» , ^t . . . . ^ «non .... nisi» = «nur», ^^ ^jkA «nicht 

ausser» ■=. «so ist es» ; ferner die beliebte Wiederaufnahme der 

Negazion in einem koordinirten Satzglied, wie ^^yA j^'bJ'i \^^fsä L« 

J3J ^3 »il^-A-^^ «nicht vertreibe ich Dich zu einem Tadelnswer- 
teren als Dein Vater und nicht einem Niedrigeren» Harn, 155, 1. 
In Beteuerungen, dass Etwas nicht stattfindet^ vermisst man 
manchmal die Negazion , der Sinn war ursprünglich abwehrend 

(vgl. § 47), z.B. vJu^^J /yXi ysä eig: «Du hörst auf Josefs 
zu gedenken, bis Du siech wirst?!» rz «Du hörst nicht auf....» 



Änm 1. ...t: Lo etwa wie dtsch *cl888*: frz »que*. Weiteres beiden Dasssatzen. 
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?!ur. 12, 85. So besondere in Schwüren ,^ß^j ^) (^^^^ '^iyjü «Bei 
Deinem Leben ^ ich vergesse mein Entsetzen ?U = «ich vergesse 
mein Entsetzen nicht, d Hud. N^. 113,1. Diese Sätze haben keinen 
Fragoton mehr. Andrerseits kann in Betenemngen , dass Etwas 
stattfindet die Negazion stehen, die ursprünglich eine entgegen- 
stehende Meinung zurückwies, z.B. «Er sagte: Was ist Das? Da 

antwortete sie: i^Uo ^ L^ ß^^ ^"^1 ^^ ^^^jUc Sy^j "Ü Nein, 
bei der Kühlung meines Auges , sie ist jetzt mehr als sie vor- 
dem war!» Bu^j. I 159, 17. Hierher auch die Redensart ^y^ ^ 
«es ist unbedingt nötig)) eig. «nein, es ist nötig.)» (S. Fleischer 

Beitr. VII 72, bei dem gleichfalls das Beispiel aus Bu^}.) f^^*^^ "^ 
K^LäJI i»^ «Ich schwöre beim Tag der Auferstehungt eig: auein, 
ich schwöre . . . .i>. Jfur, 75, 1. Verba des Hinderns können statt 
eines zu erwartenden affirmativen Satzes einen negierten regieren, 

Z.B. Q^L>v\j iUUJ^ J^vAJ ^t ^jt j*Jl «Habe ich Euch nicht 
verboten, die Menge hereinzulassen?» eig: dass Ihr die Menge 
nicht hereinlasst. Mas. YI 220, 7. Und andrerseits regieren manch- 
mal Yerba des Abbringens einen affirmativen Satz statt eines zu 

erwartenden negirten , z. B. oL^i ^jt^^^, rj^ I^^^VJJ tjt ^ Wann 
sie sich abwenden, dass die Sohneide der Spitzen sie (nicht) 
treffe» Ham. 48, 1 7 Die Verba des Hintertreibens kann man sich 
nämlich in 2 Klassen zerlegen. Die Einen bedeuten : eine auf ein 
Ziel gerichtete Bewegung zum Stehen bringen, die Andern: einer 
auf eii^ Ziel gerichteten Bewegung eine andre Richtung geben. 
Zwischen beiden Klassen findet nun im Hinblick auf das beim 
Hintertreiben ins Auge gefasste Resultat Kontaminazion statt , der- 
art, dass erstere Verba die Vorstellung der Ablenkung auf das 
vom Hintertreibenden gewollte Ziel, letztere Verba die Vorstel- 
lung der aufgehaltenen Bewegung in sich aufnehmen. — Wie 
die Verba des Hinderns werden bisweilen auch die Verba des 
Fürchtens konstruirt. 



Anm. 1. Fehlt im Drack. 
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B. ERWEITERTER SATZ. 



§ Äl. Nomen wie Verbum können auf zweierlei Weise näher Qmndjormen 
bestimmt sein , je durch ein Attribut und durch ein Regimen ; ^ ^«^^<^- 
das Nomen durch das nominale Attribut und den Genetiv, das 
Verbum durch das verbale Attribut und den Akkusativ. Sowohl 
das bestimmte Wort als das bestimmende Wort dieser verschie- 
denen Verbindungen konnte unter Umständen in einer seiner Ver- 
wendungen erstarren; so entstanden Adverbien, Praeposizionen , 
Hilfszeitwörter und weiterhin einige Ansätze zur Kopula, nämlich 
einer verbalen , nominalen , praeposizionalen und pronominalen Ko- 
pula. Auch okkasionell erhalten manchmal einzelne Satzteile, be- 
sonders Adverbien und praeposizionale Ausdrücke den Wert einer 
Kopula. Das Zeichen der Attribuirung ist eine unvollkommen aus- 
gebildete Kongruenz mit dem Leitwort. 

Was die Endungen der beiden Kasus Genitiv und Akkus, 
ursprünglich bedeuteten, lässt sich zur Zeit nicht feststellen. Von 
einer lokalen Bedeutung des Genitivs ist keine Spur da, eher 
Hesse sich der Akkusativ als lokaler Kasus auf die Frage «wo- 
hin?» fassen, obwohl auch hierzu (trotz des Hebräischen) eigent- 
lich kein zwingender Grund vorliegt ^). Der Genitiv stünde even- 
tuell auf die Frage (^wo?» und bezeichnete den Gegenstand, an 
dem sich ein andrer befindet. Es ist aber zu bedenken, dass das 
Semitische keine po$/posizionalen Verhältnisswörter kennt, da ist 
es denn nicht gerade wahrscheinlich , dass die Endungen des Genit. 
und Akkus, ursprünglich ein lokales Verhältniss zwischen dem re- 
girenden Wort und dem abhängigen Nomen bezeichneten, auch 
nicht als pronominale Adverbien. Dagegen könnten diese beiden 



Änm. 1. Wo späterhin eine fakaltative Anflösang des Akk. durch eine Praeposizion 
eintritt, ist dies nicht die Praep. der räumlichen Richtung (^1), sondern die der 

begrifflichen Richtung, des Zagehörens /J). In den meisten sem. Sprachen sind al- 
lerdings heide zusammengefallen. 
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88 51. Gnindf. der Satzerw. 52. Adjektiv. Attribut. 

Endungen I und ä. (hl und hä ? , s. Philippi , Wesen und Ursprung 
des Status constructus im Hebräisclien , S. 175) ursprünglich als 
Deutewörter so auf den Gen. und Akk. zurückgewiesen haben, 
wie das Personalpronomen auf das Subjekt zurückweisen kann, 

.IjJI \ij^ j4^ «Omar, er (ist) im Hause», und wie dieses daneben 
seine emfatische Kraft yerlieren und Beziehungswort , pronominale 
Kopula werden konnte, JJLält ^ .^.ß «Omar er (ist) der TöteAde», 
so mögen auch die Ausgänge des Gen. und Akk. zu Beziehungs- 
exponenten herabgesunken sein. Sie hätten also zunächst nicht 
direkt eine Verbindung zwischen Eegens und Regimen hergestellt, 
sondern den Hörer darauf hingewiesen, dass dies und kein andres 
Wort unter den spezifischen Differenzen für die nähere Bestim- 
mung des regirenden Wortes in Betracht kam. 

IX. Attribut. 

-^djehtimehes § 53^ Dj^ Stellung des Adjektivs ist durchaus unverrückbar 
hinter dem Beziehungssubstantiv '), von dem es manchmal, na- 
mentlich in der Poesie, durch Etwas getrennt ist, wie J^Lö ^Jle 

^■.i..ftÄ,»w,^ ^JyX^ r^' ^'^^ **^^ einem Pfade, wann sich die Wege 

krümmen, einem geraden» Kä.m. 311,10. Jwl«j^a^ LLjÜ Lo jJ^ 

<iEine Botschaft hat uns betroffen, eine arge» ^am. 383, 5. Über 
die Stellung des Demonstrativpronomens s. bei diesem. 

Das Adj. kongruirt mit seinem Subst. hinsichtlich der Deter- 
minazion ; ist das Subst. irgendwie determinirt , so erhält das Adj. 
den bestimmten Artikel, also JJLäJI ^^^^ «Der Mann der tötende», 
JJÜül tX-j; «Zeid [als Eigenname durch sich selbst det.] der tö- 
tende», JoLftJJ iV^y ^^ a(Der) Bruder des Mannes der tötende», 
JJüüt s^i dcSein Bruder der tötende». Sobald das Adj. neben einem 



Änm. 1. Auch hier gibt es etymol. Figur; die Araber führen z.B. an c^^^L«^ O^ 

«Ein totseiender Tot/yseinschanderhafter Tot, i^t i^. «Ein sehr tagender Tag» = 
ein hochwichtiger Tag, s. z. B. Sib. II S. 89, 16. 
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52. Adjektivisches Attribut. 89 

determ. Subst. nicht determ. ist, ist es Praedikat (§ 6) oder Prae- 

O— oi St 9 i»^^ 

dikatiy (§ 61), wie ^^^Äa^^j^ <A3 o^amJj \jJ^ oI^^mX« J^^ j^L» 

wörtl. <( Und sie kehrten mit den Lanzen gebrochenen zurück , und 
wir kehrten mit den Schwertern, indem sie verkrümmt waren, 
zurück» ^am. 221, 19. Femer besteht Kongruenz hinsichtlich des 
Kasus, so lange das Adj. wirklich Attribut ist ^). Genus- und 
Kumeruskongruenz ist ähnlich wie die des Satzes mit nachstehen- 
dem Praed. (§ 42). Es ist zu beachten , dass das Adj. einen äus- 
seren und inneren Plur. bilden kann , den äusseren besonders , wo 
es sich um vernünftige Wesen handelt. 

Übersicht über die Kongruemverhältnisse zwischen Subst und 
adjektivischem Attribut. 

Substantiv. Adjektivisches Attribut. 

Sing. Mask Sing. Mask. 

Sing. Fem Sing. Fem. 

Dual Mask Dual Mask. 

Dual Fem Dual Fem. 

Äusserer. Plur. Mask., vernünftige Wesen . Plur. 
Äusserer Plur. Mask., Yernunftloses. . . . Sing. Fem. oder Plur. 
Äusserer Plur. Fem., vernünft. Wesen. . . Plur., seit. Sing. Fem. 
Äusserer Plur. Fem., Vernunftloses .... Sing. Fem., seit. Plur. 
Auss. Plur. Fem., männl. vernünft. Wesen . Plur. 

Innerer Plur., vernünft. Wesen Plur., seit. Sing. Fem. 

Innerer Plur., Vernunftloses Sing. Fem., seit. Plur. 2) 

Kollektivum, vernünft. Wesen Plur. und Genus der 

betr. Wesen, selten Sing. 
Kollekt., Vernunftloses .... Sing. Fem. oder Mask., Plur. (Fem.) 
Stammesnamen Sing. Fem., Plur. 



Jnm. 1. Wo ein regelwidriger Nominativ oder Akkns. steht, ist die Kontinaität des 
Satzes unterbrochen, s. Ahschn. XVII und XX. 

Anm. 2. Auch äusserer Plnr. Fem., z. B. Q^^ÄmmJI fiyOcXib «mit den strömenden 
Tranen« Hansa S. 10,3. 
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90 53. Substantiyisohes Attribut. 

G-attungswort, wovon kein nomen unitatis 

bildbar Sing. Fem. oder Mask. 

Gattungswort, wovon nomen unitatis bildbar. Sing. Mask. oder Fem., 

Plur. (Fem.). 

schesAttr^t. § **' Welches der beiden Substantiva Leitwort wird , ist häufig 
gleich gil tig , es kommt nur darauf an, welches von beiden da- 
durch , dass es einfacher oder an etwas Bekanntes angeknüpft ist , 
rascher erfasst wird. Hier wirkt wieder ein schon beim Nominal- 
satz (S. 3) berührtes wichtiges Wortstellungsgesetz des Arabischen, 
das bei der Lehre vom Akkus, und von den Praeposizionen wieder 
begegnen wird , dass sich nämlich ein Satzteil , der eine durch ein 
Pronomen irgendwie fixirte Beziehung zum Vorangehenden oder zur 
Situazion enthält j vordrängt, soweit überhaupt der Wortstellung 
eine gewisse Freiheit gelassen ist. Dies Gesetz erleidet da und 
dort einmal eine Störung , die sich aber von Fall zu Fall aus dem 
Zusammenhang verstehen lässt. 

Weitaus am häufigsten begegnen Eigennamen in substantivisch- 

aitributivem Zusammenhang. Beispiele für die Stellung : {jy^ n^j 
(c seinen Herrn den Perserkönig i» ISa'd 3, 7. \J^*,y*^ «^-^i tsein 

Bruder Masrük* IHiä. 41, 15. ty^v^ ^^4^ ^1 «den Sohn meines 
Oheims Hudschr [Akk.]» Tab. IIa 139, 15. J^aJU^ ^^lh «^UU 
ftDeine beiden Oheime Talib und Akd)) Kam. 790, 4. ^ m^ %ii 
C^AÄ. «^Lftit «Sein Wort gelangte zu dem Oheim [Akk.] des (er- 
wähnten) Jünglings Harith [Akk.]» Ham. 251, 24, Anknüpfung an 
das Yoran gehende. qU-aä ^^^L^vil \k\J> «Dieser Hedschasit Oth- 

man» Kam. 625, 3. Eigenname als Leitwort : (•väJI «-^^^ \^:>yXM^^ 
«Masüd den Häuptling des Yolks» Hud. II. S. 12, 5. oU:> »^J 
^UwJt vi>Oj:>^ «sein Bruder Chufaf und Huraith .... der 

Dichter» Ham. 15, 27. J^i ^^y» <iMoses der Profet» Bu^j. I 43, 6. 
jL/oLj>fl4J^t ((Sumsäma sein Schwert» Balad. 119,2, Zeile 5 
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53. Substanüyisches Attribut. 91 

aber doch umgekehrt. Verwandschaftsbezeichnungen , von denen 
ein Eigenname abhängt, bewirken gewöhnlich, dass der Eigen- 
name Leitwort etwaiger Attribute wird , denn der Eigenname be- 
sitzt hier einen Anknüpfungspunkt in der Yerwandschaftsbezeich- 
nung, deren Korrelat er bildet. Z. B. f>^^ |»^<3b sLo^ ader Frau 
Bädhäms ihres Königs» Baläj. 105,18, trotz des Pronomens. 

Sehr allgemeine Bezeichnungen stehen gerne voran, wie ^1\ 
j^^ tdes Mannes Sachr» Hud. II N^. 208,2. Mit den Titeln wird 
es verschieden gehalten , ein Blick auf die Münzen lehrt, dass z. B. 
Challfe , Imäm , Emir voranzustehen pflegen , Emir elmuminln aber 
nach Indes ist das nicht ausnahmslos. — Bei der Aufzählung der 
Eigennamen , deren im Arab. Jedermann mehrere haben kann , 

pflegt an der Spitze der mit y^^ «Yater des b gebildete zu 

stehen, es folgt gewöhnlich der bei der Geburt verliehene Käme 
(das «nomen») mit dem etwaigen Spitz- oder Ehrennamen ^), dann 
folgt ^ ttSohn des....i» mit den Namen des Vaters, Gross vaters 
u. 8. w., also aSohn des A, Sohnes des B» u. s. w. ^) , und schliess- 
lich kommen etwaige Benennungen nach dem Beruf, der Heimat 
u. s. w., auch nach einem hervorragenden Vorfahren, z. B. Ma- 
südl = «der von Masüd stammende» ^). Manchmal werden auch 



Anm. 1. Dieser Beiname steht im Genetiv, wenn die Genetivregeln dies gestatten, 
wenn also der vorangehende Name nicht mittels des Artikels gebildet ist , nnd 
wenn der Beiname anmittelbar auf sein eigentliches Regens folgen kann, also 

iChJ \Xj^ «Zeid die Flasche [Genet.].r, andernfalls Attribut, also ^ ^^9 
»Ja^ Mj\ cX^Ai-c Übrigens soll man, auch wo Genet. möglich ist, Attrib. an- 
wenden können. S. 7. B. Sib. II $ 318. 

Anm. 2. Ein Stammbaum kann natürlich beliebig lang sein, z.B. wird so Moham- 
meds Stammbaum IHis. 3, 5 bis auf Adam zurückgeführt. Zwischen hinein kann 
von Neuem eingesetzt und eine mit dem Stammbaum nicht direkt in Beziehung 
stehende Bestimmung zu dem Namen eines Vorfahren gegeben werden, z. B. ebenda 
"Mohammed (ist) der Sohn Abd Allahs, Sohnes Abd elmuttalibs, und der Name 
Abd elmuttalibs (ist) Schaiba, Sohnes Haschims, und der Name Haschims istAmr, 
Sohnes Abd Manafs n. s. w./» 

Anm. 3. Andre Stellungen kommen besonders in der Dichtung; vor, z. B. ^^y^ rit^ 
^Lto *Omair ihn Dabi» Kam. 217,2, Prosa, dagegen Zeile 8 umgekehrt, Vers. 
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92 53. Substantivisches Attribut. 

Einzelne der Namen in einer besonderen Bemerkung nachgetra- 
gen (lund er hatte den Yerwandschaftsnamen Abnlhasan», «und 
er ist bekannt unter (dem Namen) Jakübl». Jeder der Namen 
kann ohne Bücksicht auf seine Stellung der eigentliche Rufname 
sein. — Orts- und Flussnamen stehen nicht als Attrib. sondern 

im Genetiv, also nicht \JLMi^u> »Ju^X^\ «urbs Damascns» sondern 

y 

vJU!xa> aüLkX« (turbs Damasci». 

Erläuterndes Attribut ist häufig , indes ist die Grenze zwischen 
erläuterndem und bestimnlendem Attribut schwer anzugeben, erläu- 
ternde Attribute können bestimmende werden. Beispiele für verschie- 
dene erläuternde Attribute : «^^^ J«.aa:>-v;^. . . . jJL>> JL>. 'iiiul 

cdrei Männern, (dem) Chalid... und Schurahbil ... und Amrt 
Balad* 107, 15. v^L^^ ia^^ «>"H^ ^y^ ^ qI^* tEr hatte Sohne, 
(nämlich den) Mabad und Lakit und Hadschib u. s. w.t Eäm. 273, 6 '). 

|»^JLS V^t ^^'H^) ^>x»LM.4.t] V^^ XMjum «Ujc> V^f JiXfi 'Wj\ c 14000 

Denare, 7000 für die Gläubigen und 7000 für die Byzantiner» 
Balad. 157,18. ^Ji^l^ s^l ö!>^ «Schawak, seinen oberen Teil 

« o -. 

und seinen unteren Teil» I SaM 14, 24. (»^^' A^^ n^ ^U^Lmu 
^ i\j3 ((Sie fragen Dich in Betreff des heiligen Monats, (näm- 

lieh) Tötens in ihm» 5!ur. 2,214. Manchmal wird das Leitwort 
wiederholt und mit einer näheren Bestimmung versehen, das At- 

o - o 

tribut ist aber im Ganzen doch erläuternd; z.B. ^Äc yUlt o.£jUw 
J^.aJLm ^^Jü ((Ich hasse die Behausung (die) Behausung der Benu 
SchuläiK Hud. I N». 1,10. ^jiß^Aal^ -^^ r-T^^ ^^^^ Merdsch, 






vor, z. B. y*A^iLöl y^^ j^j^t ^^ {^^-^^ O^-J^^^ VlT^.^^ {xy^ 
«Zwischen diesen beiden Meeren, ich meine das byzantinische Meer and den Ozean» 

Mas. I 257,8. ^liUiSl L^ ^^^^ Laoj «den Nasr, ich meine den Abnttammah/r 
Hud. II NO. 195, 1. 
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53. Substantivisches Attribut. 93 

Merdsch essufaraint Nöld.-MüUer Del. 98, Yers 2. i Lx^ü X-yoUIL 

x^LS «bei der Stirnlocke, einer lügnerischen Stirnlocke i l^ur* 

Ä 1 w 

96,15,16. y>li>^ ÜSä,^ U^ Crs^ «Zwei Kummer [Dual,= 

zweierlei K.], einen verborgenen Kummer und einen offenbaren» 

Diw. Näb. NO. 8, 1. Yerwant sind Fälle wie (j^LÜl > ^jXÜ» ^y^i 
aDer beredeste der Menschen, aller feig, des Kreises der] Menschen» 
Kam. 21, 1. Ferner Wiederholung einer Praepos., z, B. c^JU «Aä 

L^(Xa.wmJ BwX-cUmJ ((Sie hatte zu Saida, zu ihrem Herrn gesagt» 

Hud. II S. 47,2. Xäaj^ ^ cy^^ '^'^ Cr^ '~^' «^^' ®^^^ ^^^ 
diesem Stamme von Rabia» Bulj. I 142, 10 * 

Es kommen folgende Arten von attributivem Yerhältniss zwi- 
schen zwei Substantiven vor (vgl. Fleischer «Über das Verhältniss 
und die Construction der Sach- und Stoffwörter im Arabischen» 
Vrhdl. d, Sachs. Ges. d. Wiss., phil. bist. Cl. 1856, 1—14 = Klei- 
nere Sehr. II 1 — 15. Derselbe ((lieber einige Arten der Nominal- 
apposition im Arabischen», ebenda 1862, 10— 66 rr Kl. Sehr. II 
16—74): Gattung und Art, z.B. ^yü Jl y^-iji «der Baum der 
Ölbaum» = der Ölbaum. Träger eines Eigennamens und Eigenname, 
sowie das Umgekehrte (s. o.). Form und Stoff, z. B. w^cXJI j^Juall 
«(das Götzenbild das Gold» == das Götzenbild aus Gold. Stoff und 

Form, z. B. ^lä v,^* «Ein Kleid Fetzen» = ein Kleid aus Fetzen. 

Maass und Inhalt, z.B. v^>«^; J^^ «Ein Ratl öl». Inhalt und 

Maass BAa v^«aa«v «cYerzweigungen (in grosser) Zahl». Ding und 
seine Eigenschaft oder Tätigkeit, z. B. Ja^M^Jül ^\^^^ aDiö Wagen 
die Richtigkeit» = die richtigen Wagen. Die Beziehungen sind 
dieselben wie die zwischen Subjekt und Praedikat des Nominal- 
satzes, s. § 7. 

Kongruenz zwischen subst. Attribut und Leitwort besteht hin- 
sichtlich des Kasus *). Hinsichtlich des Genus und Numerus ist 



Jnm. 1. Vgl. S. 89 Anm. 1. 
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94 53. Subst. Attribut. 54. Wesen und Arten des Akkus. 

sie nur in sehr beschränktem Maasse möglich, und in derDeter- 
minazion ist Kongruenz, sobald das Attribut erläuternd ist, über- 
haupt nicht erforderlich , doch pflegt ein indeterminirtes subst. Attri- 
but zu einem determ. Leitwort wenigstens eine nähere Bestimmung 

s 
irgend welcher Art zu haben, wie j^ ^ L> >uL^ _Jü «die 

Benu Schebaba, einen Stamm von Fahmt Ham. 244,2. ^j-^^Jt v^! 

iP^^Vi ^Lm (j:0.I «nach Serw, einem Lande, nach dem ihn trieb....» 

Diw. Tar. 13,18. Sonstige Beispiele: yäl^ vXJUJt «die Gegend die 

Wüste» = die Wüstengegend, Ham. 670,7, *-aJlä.^wmwo J^L/ö ^1 

äJUI Jo^.jja «zu einem geraden Wege, dem Wege Allahs» 5nr. 

42,15.16. Wo Formsubst. und attributives Stoffsubst. indeterminirt 

sein sollten , gebrauchte man für letzteres lieber den Genetiv oder 

Umschreibung mittels der Praeposizion ^ c^aus», also w^i3 ^J^ 

«coin Götzenbild Goldes», oder «.^3 ^ aJUd «ein Götzenbild aus 
Gold», 8. Fleischer a. a. 0. S. 17 = 23. 

Zum attributiven Gebrauch von ^jJu, Jo u. s. w. s. § 81. 

X. Akkusativ. 
Wesen und Ar- § 54^ D^j ^^^^ {^^ ^q^ adverbale Kasus, er bezeichnet die 

ten des Äk- ' 

kusativs, allgemeinste Beziehung der Handlung eines Subjekts auf ein No- 
men. Der Akk. nach reinen Adjektiven ist sekundär, s. § 66. 

Die materiale Bedeutung der regirenden Verba und des re- 
girten Akk. darf man im Arabischen nicht als Einteilungsgrund 
für die Arten des Akk. verwenden (Yerba der Bewegung, des 
Hervorbringens u. s. w.) , da dasselbe Verbum und derselbe Akk. 
in verschiedenartigem Akkusativverhältniss zu einander stehen 
können, z. B. <(er schlug (einen) Fliehenden» und <jcer schlug flie- 
hend [Akk., s. § 61]». Besser unterscheidet man daher formal. 
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54. Wesen und Arten des Akkus. 55. Objektsakkusativ. 95 

Im arab. Yerbum lassen sich absondern und gelangen mittels des 
Verbums zu akkusativischer Bekzion: 

1) Die dem betr. Yerbum eigentümliche bestimmte Tätigkeits- 
Yorstellung. 

2) Die allgemeine Yorstellung einer ausgeübten Handlung. 

3) Die Zeitvorstellung. 

4) Die Yorstellung des Baums , innerhalb dessen sich die Hand- 
lung abspielt. 

Hierzu gesellt sich eine akkusativische Bekzion indirekter Na- 
tur: der Akk. bezieht sich auf ein Nomen des Yerbalsatzes, ist 
aber dem Yerbum angegliedert. Dies ist 

5) das praedikative Yerhältniss eines Nomens zu einem andern 
Nomen des Yerbalsatzes. 

Aus diesen 5 Grundformen lassen sich alle Gebrauchsweisen des 
Akk. verstehen. Ein Teil der Akkusati ve wird im Abschnitt XIX 
(Akk. im Nominalsatz), XX (Akk. des Ausrufs) und XXI (Akk. 
nach Partikeln) besprochen. 

§ 55. Es ist nochmals zu betonen (§ 24) , dass die Bezeichnung ObjekUaHu- 
semitischer Yerba als ^ transitiv» und «intransitiv» nicht «objekt- 
regirendi» und dnichtobjektregirend» bedeutet. Die Zahl der arab. 
Yerba mit Objektsakk. ist sehr gross ^), es sei blos Einiges , was 
besondre Aufmerksamkeit verdient, erwähnt^): Einige viel ge- 
brauchte Yerba des Nutzens und Schadens , Yerba des Dienens , 
Genügens (Jemandem) , Strebens (nach Etwas), die allermeisten der 
für das Arabische in ihrer grossen Zahl karakteristischen Yerba, 
die sich um den Begriiff des Widerwillen-habens bewegen, die 



Anm.. 1. Za beachten« dass es im Semitischen keine Komposita gibt («einen be-die- 
nen*). Bisweilen tritt übrigens die schärfere praeposizionale Ergänzung neben die 
akkusativische oder an ihre Stelle. 

Jnm. 2. Die arab. Grammatiker führen Fälle an, in denen das Obj. im Nominativ 
nnd das Subj. im Akk. steht. Zum Teil verdanken solche Kuriositäten wohl dem 
Reimzwang und seinen Rückwirkunj^en ihre Entstehung, zum Teil könnte eine 
höchst nachlässige Kontaminazion mit der Vorstellung des Zusammentreffens vor- 
liegen, «das Glas zerbrach den Stein*, Kontam. mit «das Glas stiess (auf) den 
Stein«, ebenso «^das Kleid zerriss den Nagel«. 
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96 55. Objektsakkusatiy. 56. Innerer Objektsakkusativ. 

Yerba für Beweinen, sich Beschweren (über Etwas). Objektsak- 
kusatiy steht auch nach Yerben der Bewegung, also ^u« |yt ^sie 

o - i 

kamen (zu) einem Wasser [Akk.]» Harn. 15,19; passivisch \iymj>^\ 

«man kam zu ihr 9 eig: sie wurde gekommen, IHi§. 102,3. Yon 
den Yerben der Bewegung breitete sich der Akk. aus über Fälle 
wie Lft-^aJi tX-j^. «indem er (nach) Essafa wollte» IBust. 50, 7. 

jUJi ikJjLc «Das Feuer überfiel ihn», von _JLc «hinaufkommen», 
Hut. 61,3. Lto.l »j^vb^ «Yertreibet ihn (in) ein Land» Kur. 12, 9. 
Auch sonst werden Yerba, die eigentlich praeposizionale Konstruk- 
zion haben, nach dem Muster bedeutungsverwanter objektregi- 
render Yerba behandelt, z. B. ^y^ «sie messen ihnen [Akk.] zu», 
nach Analogie der Yerba c^s Verleihens (wie oh> c5^^ ^^^ ^ f^^)j 
5ur. 83,3. j^-aj> «Einem [Akk.] (Früchte) einsammeln» (ebenso), 
Baid. II 391, 20. Ebenso j^o ySi^ »y^J^-*J Sy^^ «Er befahl (für) 
mich 10,000 Dirhem» = befahl mir zu geben. Mas. YII 223, !• 
^ucoiü «Er hätte (gegen) mich beschlossen» (nach Analogie von 
«treffen» oder «schädigen») Kam. 21,5 u s.w. 

Einen häufigen Anlass für die Entstehung objektregirender 
Yerba bildete die Yersetzung eines Yerbums in die U, III oder 

lY Konjugazion (§ 26), z. B. U^^ ^aJ^ ^^^ cX3 «das Geschick 
hat Euer Unglück beschleunigt [II]» (I: eilen) Hut. 35,2. ^^l^ 
«(mit) Einem [Akk.] zusammen wohnen [III]» (I: wohnen) Baläd. 
352, 6. -^ti «Etwas Einem [Akk.] (gegenüber) erwähnen [III]» 
(I: erwähnen) Tab. 116 674,17. j^h\ «Einem [Akk.] zum Siege 
verhelfen [lY]» (I: siegen) Baläd. 136,6. 

Über Objektslosigkeit von Yerben , die sonst ein Obj. zu regi- 
ren pflegen s. S. 41. Die rhetorische Wirkung ist oft ähnlich der, 
die entsteht, wenn statt eines determ. Substantivs ein indetermi- 
nirtes gewählt wird: die Handlung ist unbeschränkter, gewaltiger, 
geschieht unaufhörlich, berufsmässig u. s. w. 
. {"'**rf^^ ^^." § *ö» In einem jeden Yerbum liegt ausser der spezifischen 
Wortbedeutung der allgemeine Tätigkeitsbegriff, der isolirt zur 
Wirksamkeit gelangen und sich mit einem Objektsakk. (nicht not- 
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56. Innerer Objektsakkusativ. 97 

wendig einem Infin.) verbinden kann. Bei einer solchen inneren 
Spaltung des Verbums tritt die Wurzelbedeutung desto schärfer 
hervor, der ganze Ausdruck stellt häufig den Vorgang der Ver- 
balisirung des Nomens dar. Der innere Akk. ist im Arab. nicht 
blos in einigen besonders beliebten Redensarten vorhanden, son- 
dern ganz gewöhnlich , so dass sein rhetorischer Effekt nicht so 
sehr erheblich ist. Das regirende Verbum ist sehr oft nicht ge- 
wichtiger als Eines der allgemeinsten mit dem Akk. konstrnirten 
Verba wie hervorrufen, bewirken, ausüben u. s. w., häufig ist durch 

derartige Verba zu übersetzen, Z. B. iU-^fi ^i^r^ f^ *®^ l>ögi'^g 

[eig. verbrach] ein grosses Verbrechen» Ham. 423, 1. (^jl (^o^^ 
IlX-juX-ä «er tat [eig: schadete] grossen Schaden» IHiä. 473,20. 
u. s. w. So werden auch Denominativa von Konkreten mit dem 

inneren Akk. ihres Grundworts verbunden , z. B. z^;^^ ^. ooiAj 

eich verfuhr mit der Hand des Edlen» wörtl. ich handete die 
Hand des Edlen. Ham, 90,4. Vgl. § 57. 

Jede Eonjugazion kann als inneren Akk. den Infin. einer pas- 
senden andern Konjug. erhalten, z.B. tiAjA^w "bJUä ULüCJi' «Wir 
kämpften mit einander [VIII] ein heftiges Kämpfen [III]» T^-b. \a 

559, 20. ^AÄxj &Ji ,>iclf «Widme Dich [V] ihm ein Widmen [D]» 

i^ur. 73, 8. LJ'LxJ aXxaJ! «Er Hess Euch hervorsprossen [IV] ein 
Sprossea [I]» ?!ur. 71, 16. Der Akk. kann ein relativisches Pro- 
nomen sein, z.B. QyJUdt L^l^ ^^*S^ o^ «das erste Treffen, das 
die Muslime lieferten [eig, trafen]» [unverbunden] Baläd. 138,8. 
ä^^ J^ \^^^\ ^\ (-\^^ ((das Bündniss Allahs, das er mit ihnen 

geschlossen hatte» [verbunden] Tab. \a 93, 9. ^^ \jo^ q^ f^^^^ 
^sJCÄjt L« «Er eroberte in Persien, was er eroberte» = er machte 
seine Eroberungen in Persien. Baläd. 403, 9. 

Der innere Akk. kann im Arab. den Begriff des Verbums wie 
er ist wiedergeben oder einen andern Inhalt als das Verbum ha- 
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ben. Hat ein innerer Objektsinfinitiy keine nähere Bestimmung und 
ist indeterm., so macht die Indeterminazion bisweilen das Dunkle, 
Bedrohliche , Gewaltige anschaulich , die Handlung tritt unerhörter 
Weise oder mit voller "Wucht ein. Auch wird damit betont, dass 
die Handlung yollkommen und nicht blos stückhaft, oder dass sie 
im eigentlichen und nicht im übertragenen Sinne yollzogen wird. 
Im Grunde liegt also hier im Akk. doch etwas mehr als der reine 
Inhalt des Yerbums. Die Bereicherung , die der Akk. geben kann, 
ruht in der verschiedenen Wortbedeutung des Akk. oder in einer 
näheren Bestimmung, die in Gestalt besonderer Worte zu ihm 
tritt, oder in seiner Bildungs weise (nomen unitatis, nomen speciei, 
Dual, Plural). 

Beispiele für gleiche Wortbedeutung ohne nähere Bestimmung : 

üLaJ^j vVtV^ l^-^^j cLS'Sst saufen die Pferde ein Saufenlassen » 

o « 

^ab. IIa 296, 15. bj^^ o*^^^ *^^^ stiegen herab ein Herabsteigen! 

Diw. Imr. 13,6. — Für verschiedene Wortbedeutung: .ÄJjt ^^JL»>y 

|j„»»r3 Lcyi cDas Schicksal quälte mich (mit) Zerschlagen und 

Kneifen». Hansa S. 47,3. \äXs> Jj3 «er wurde (durch) Erwürgen 
getötet» (s. § 65) Mas. VIII 11, 9. UCö ^^y^fJijJi ^ «Du weinst 

nicht Fliessen» Hansa S. 1, 3. )^a:> "i^ Um^>- ""^3 f^^. ^ cSeine 

Existenz steht weder (durch) Beobachtung noch (durch) mündliche 

Mitteilung fest» Mas. lY 10,4. U^^ »^^.j^oJ 'Ü «^Ihr schadet ihm 

nicht irgend Etwas» 5"''- 9, 39. uxZ^ [t UJLS* Jo «Er sagte drei 
(Mal): Mohammed» Kam. 519,6. •— Für nähere Bestimmungen: 
Lumo Laa^ t-h^. QL^r entwickelt [eig: geduldet sich] eine schöne 

Geduld» Tal>- H^ 1209, 5. ^^ J^ to^ ^J^ääJ «Sie soll wieder- 
kehren ein Wiederkehren zu Anfangen» = sie soll wiederkehren 

wie zuvor. Ham. 421, 20. Üb ^) ^Jai ^1 «Wir meinen blos Mei- 

nen» = wir meinen blos. Kur. 45,31. q^I UÜLit ^^Jü JL.äJJj'J 
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j^iß vXäI «ich werde über Euch herfallen ein Herfallen, (indem) 
ich ärger mit Euch umspringe als dieser Feind» ^ab. IIb 930,9. 
Die nähere Bestimmung kann grammatisch der eigentliche Akk. 

des Inhalts sein, wie JLä3 J^Äi ^IjS ^otÜ, «Sie bekämpften sie 

ein sehr Heftiges von Bekämpfen« = sie bekämpften sie sehr heftig. 

Baläd. 115, 10. ji^'"-t* \Ji^ S'^^^ri ^'* «die mir das Richtige meines 
Dienstes dienern = die mir mit richtigem Dienst dienen. Ta^labl 

47, 5. Und mit Relativsatz : ^x/uJt ^a qOCj L< Jcä' j*wuj Ä*iaju yco 
«die Einen von ihnen waren standhaft gegen die Andern das 
Stärkste (dessen), was es an Standhaftigkeit gibt» Ham. 254, 32. 

o 

Zahlangaben und erstarrte Genitivyerbindungen (s. § 80 ff.): t^^il:?-!» 

o « 

HvXl> Xjwo «peitschet hundert [Akk.] Peitschenhiebe [Gen.]» 5ur. 

24,2. u^L^ULj! JJ ct^j^ «^^® wurden geprüft alle Prüfungen» 

DTw. Näb. N<*. 1, 20, und andrerseits ^I^ {^l\^> OlX^ä^I «ich 
eiferte meinen Eifer ihn ganz» I SaM 16, 2. — Für Wortbildungs- 

weise: iüj/ö J^l V;*^ «^r schlägt auf den Türriegel ein ein- 
maliges Schlagen [nomen unitatis]» IHurd. 167,7. 

§ 57. Die Wortbedeutung des regirenden Yerbums kann mit der Fortsetzung 
des inneren Akk. in Vergleich gesetzt werden ; meist steht dabei ^p^rTl^chfn^^ 
das Subj. des regirenden Verb, dem Subj. der einem abhängigen 
Infin. zu Grunde liegenden Handlung gegenüber. Beispiele : 0^4^ 

^Ui v^Laj>- ^,4..,^ «Ich stieg empor (wie) das Emporsteigen der 

Wasserblasen» Dlw. Imr. N». 52, 26. iLÄ.^Jt v*-S^ ^-^-^. «Sie 

springen (wie) das Springen der Silats» Nöld.-Müller Del. S. 44, 2. 

Vgl. noch oben S. 97. Mit Relativsatz : ^UUJt x*^ ^ L'uj-Ä w-^A». qI^ 
«Er wuchs heran ein Heranwachsen , das die andern Knaben nicht 

heranwuchsen» IHis. 105,6. ^^a^äÜ ^^ L:>\J «die entrinden (wie) 

das Entrinden von Stöcken» ^ut. 31,4. 



Digitized by 



Google 



100 58. Akk. des Mot. und Zwecks. 59. Akk. des Raums. 

Fortsetzung: § **. A.uch dieser Akk. ist ein Akk. des inneren Objekts, 
Akkuiatir des ^Q^j,^ also voraus, dass das Objekt — wie jedes Objekt — yom 

^.otivs und ' ** 

Zwecks. Subjekt der Handlung betroffen wird , und dass in einem und dem- 
selben Akt die Handlung ausgeübt und das Objekt betroffen wird. 
Daher die Regel, dass die das Motiv und den Zweck bildende 
Handlung vom Subj. der Haupthandlung ausgehen ^) und zur Zeit 
der Haupthandlung vorhanden sein müsse , also nicht cN^ v«5^ ^L> 
«er kam Fürchten Zeids» = weil sich Zeid fürchtete. Die äussere 
Ursache wird seltener durch den Akk. angegeben. Beispiele: \z>^^ 

XcUJI H^y 8A>I^ ^io ^ «Sie waren in einer Wohnung (wegen) 

des Wollens [Akk.] des Gehorsams» = weil sie gehorchen wollten. 
Ham. 421,4. L>jJ o^-iJj ojtf «sie starb beinahe (vor) Freude» 

Mas. YI 407, 4. \^ ,jÄjy. «der (vor) Alter zitterte» Kam. 216, 20. 

;i)JLo ^\ Läj hLJI l5j^ ^^ «der sein Leben verkauft, um sich 

einem Eonige zu nähern» IHiä. 614,12. 

Akkusativ § *•• Der Akk. steht zur Bezeichnung der räumlichen Er- 
streckung und des Raumunterschieds. Zur Bezeichnung der Lage 
im Raum stehen nur die allgemeinen Raumbestimmungen im Akk., 

nicht die speziellen Ortsbestimmungen, man sagt nicht «X^UMii v:>uJbo 
«ich betete (in) der Moschee [Akk.]» Übrigens ist der Akk. des 
Raums, wenn man von den aus ihm entstandenen Praeposizionen 
absieht, nicht allzu häufig. Besonders kommt das Wort qL^ «Ort» 

selbst als Akk. der Lage vor. Beispiele: Lft-A»j ^Jl (j^Uit JjJb 
o^ ^.J^^ «Die Leute steigen zu ihm hinab (auf) etlichen und 

zwanzig Stufen» IRust. 81,10. oL>.o \jqx^ ^^ H*^^i UL-jtJ^ 

* 

«Wir erhoben die Einen von ihnen über die Andern (um) Stufen» 
Kur. 43, 31. iäUiXo ^i «Bleibe an Deiner Stelle» Tal>- Hft 919, 12. 



des Raums 



Jnm. 1. Dies trifft auch beim Akk. der Vergleichang za, selbst wenn der Akk. 
scheinbar ein anderes Sabj. als das regirende Verbum hat. der Ansdruck bedeutet 
dann «eine Handlung aasüben, die (sonst) ein Andrer auszuüben pflegt« oder digl. 
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60. Akkusativ der Zeit. 61« Praedikatiy. 101 

§ 60. Der Akk. steht zur Bezeichnung der zeitlichen Lage und ^**«f«^»«' <^ 
der seitlichen Erstreckung, aber nicht des Zeitunterschieds oium 
wie lange?» (Fleischer Beitr. X 136). Er ist häufiger als der Akk. 
des Baums. Beispiele: ,j*M^t jJlb^ «(beim) Aufgang der Sonne» 
J^ansa S. 17, 8. »-«x y>t «(im) letzten Teil [= gegen Ende] seines 

Lebens» iKut. 240,6. ^^yaJSi^ |^. «(am) zweiten Tage» Baläd. 

114,14. Jw^älll j.LjJI «(im) folgenden Jahr» Hud. H S. 11, 13. 
^y>^ (^v5 «(zu) jener Zeit» Ham. 4, 14. — '^üLm «ein Jahr (lang)» 
Bu^. II 96, 17. iuucöt ÜUÄ^ «wir blieben (während) seines Bleibens 

[Akk.]» Farazd. 227,3. 

§ 61. Das syntaktische Yerhältniss des nominalen Praedikats Praedikatw. 
zu seinem Subj. ist lockerer als das des Attributs zu seinem Be- 
ziehungssubstantiy : tritt im Nominalsatz das Subj, in den Akk., 

G .- « 

80 bleibt das Praed. im Nominativ ^^Jo J^^Jt ^ «ecce yirum 

yerberans (est)». Dagegen besteht Kongruenz in Genus und Num. 
auch in diesem Falle. Offenbar bringen die realen Merkmale des 
Subj. (ob Einer, Zwei oder Mehrere — männlich oder weiblich) 
einen stärkeren Eindruck hervor als die syntaktisch-formalen (die 
Kasus). So richtet sich denn auch das Praedikatiy im Yerbalsatz 
hinsichtlich des Kasus nicht nach seinem Beziehungsnomen, son- 
dern es wird zum Hauptpraedikat, dem Yerbum, als dessen Ergän- 
zung geschlagen, d* h. tritt in den Akk. Aber wiederum besteht 
Kongruenz mit dem Beziehungsnomen in Genus und Num. 

Die Geltung des Praedikativs ist an die des Praedikats ge- 
knüpft; es ist meist ein Adj. bezw. Partizip *), seltener ein Infin. 
und noch seltener ein Konkretum, immer aber bezeichnet das 



Änm, l. Nach § 39 ist hiermit jedoch keineswegs gesagt, dass die Handlung, die 
im praedikativen Partizip als Eigenschaft erscheint, aaf die Daaer des Vorhanden- 

j 
seins des Praedikats beschränkt ist, vgl. z. B. 1 .g * ^ tcXJL:> |^Li A^i^. 

'er führt ihn in ein Feuer (als) einen darin weilenden« Kur. 4, 18. Häufig müssen 
wir durch Nebensätze oder sonstwie auflösen, wofür Beispiele folgen. 
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102 61. Praedikativ. 

Praedikatiy eine an sich wandelbare Eigentümlichkeit. Bei$p. für 

Subst. : ljiA>53 ol3:^ k^\ tj^Lb ^Sie flogen zu ihm (in) Scharen 

und Einzelne [= einzeln]! Ham. 6, 16. Gewöhnlich ist das Prae- 
dikativ indeterminirt , was bei einem determinirten Beziehangs- 
nomen ein wichtiges Unterscheidungsmittel des Praedikativs ge- 

genüber dem Attribut werden kann (§ 52), z. B. cXaaJüI v^t q^^ 

aLüUS ^ tJ^*^^ d^^^ gewahrten den Dattel wein geklärt in seinen 

Flaschen» Ag. VI 49,1. 

Praedikatiyum zum Nominativ: IcXi^o ^^^\ S^ vM*^ «^^ *^** 
auf byzantinisches Gebiet (als) Abtrünniger über» Baläd. 136, 9. 
^A-yö ^JJ:^ jfjp. ^ «Nicht nützte Budschair (dadurch dass er) ge- 
tötet (wurde) D Ham. 252, 6. ^w^tLx L:>y> «sie zogen zu einem 

Raubzug [eig. einen B. unternehmend] aus» Ham. 40, 12. Lo^Jl« ^j^^ ' 

^ i i 

«Gehe ^) verachtet hinaus» Kur. 7, 17. — Zum Genitiv: KA/«b vi^a-uI 

I^AJwt wörtl. «Zu mir wurde gekommen mit Omaia [Gen.] (indem 

er) gefesselt (war)» 5am. 303, 29. ^«Aaö ^I icXxIS ^^ f^,J^ JjLc Oy 

«Während der "Wind [Fem.] mein Gewand auf mich trieb , (als ich) 
neben einem sadafitischen Kamel sass» eig: sitzend [Mask.] neben. 
Diw. T?ar. N^. 10, 9. Ux^ ^-v^^ ^ J^lj ^^y^ «dass er das Fleisch sei- 
nes Bruders, (wann dieser) tot (ist) esse» ^ur. 49, 12. — Zum Akkus.: 
LL^ »L:>t .t:i)Jü ^^A «wer seinen Bruder kämpfend verlässt» Hud. 
N®. 48,5. — Für etymol. Figur und Yerwantes; USB u>^ «ich 

stand aufstehend auf» Hud. II S. 71,7. LX^U? j,j**j3 «er lächelte 
lachend» ]^ur. 27,19. 



Anm, 1. Sobald beim Imperati? die Bestimmang soyiel ist wie «alle», soll man sie 
nicht als Praedikati? sondern als Attribat behandeln and in den Nominati? setzen , 

also y>'^t3 6yi^ }yi^^^\ «Tretet ein der Erste and der Letzte« a. dgl. STb. I $ 96. 
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62. Hilfsverba, 103 

§ 62. Gewisse Verba entäussern sich ihrer selbständigen Be- ^u{'f*^^^' 
deatung und werden in Yerbindung mit dem Praedikatiy ^) zu 
Exponenten für die Art der Beziehung zwischen Subjekt und Prae- 
dikat. In diesem Fall ist auch die Verwendung der verschie- 
denen Nominalarten als PraedikaÜY uneingeschränkt. Dabei sind 
zweierlei Fälle zu unterscheiden: manche Yerba stellen sich als 
Wiedergabe des Imperfektbegriffs , andre als Wiedergabe des Per- 
fektbegriffs durch ein besondres Wort dar. 

Imperfektiv') sind; ^^ «übrig bleibem, J.3 «verharren», -u, 

rl;) v5|;, ^J^ (Cci), Äaj^ iiiid J>5 «aufhören^"; die letzteren Sechs 

sind also ihrer Bedeutung nach eigentlich perfektiv, stehen aber 
stets in Sätzen verneinenden Sinns und sind damit imperfektiv. Die 

Yerba ^L>, l^^Vj, jL^^X^i, j5>^, v>jy , .^U, (jo\ eigentl. «als Etwas 
zurückkehren», .Lo eigentl. «(hin)gehen)) und w^o eig. «weggehen s 
haben die Bedeutung «werden» angenommen. Man muss hierbei 
ein Umspringen der Bedeutung aus der räumlich-mechanischen 
Weiterbewegung in die qualitative annehmen, denn in geradli- 
niger Bedeutungsentwicklung müsste «er kehrte krank zurück» 
ergeben: «er war krank geworden» oder resultativ «er war krank», 
aber nicht «er wurde krank». Entsprechend haben auch einige 
Yerba, die bedeuten «die Nacht, den Tag u. s. w. zubringen» 
den Übergang aus dem Begriff des zeitlichen Fortschritts in den 
Begriff des qualitativen Fortschritts vollzogen und die Bedeu- 
tung «werden» angenommen; sie bedeuten aber auch ohne Wei- 
teres «sein» und sind dann perfektiv. Es sind dies die Yerba J^b 
«den Tag zubringen», oLj «die Nacht zubringen», ^^^j:o\ «den 
Yormittag zubringen», ^aöI, ^vXc «den Morgen zubringen», — K, 

^»«1. 1. Über einen andern Gebrauch der Hiifeyerba s. Abschn. XVI. 

Anrn, 3. Wem es seltsam erscheint, dass die imperfektiven Yerba in perfektischer 

Gestalt erscheinen können und umgekehrt, der erinnere sich der Konstrakzionen 

JJCÄJ qI^ und ^p3 O)^ (Abschn. XVI); der perfektischen Form von |»^^ u.s.w. 

entspricht hierbei die Perfektform qO und der Sedcuiun^ von ^'u> die Imper- 

fektform J^iu 
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104 62. Hilfsyerba. 63. Verbale Kopula. 

^^^^^ dden Abend zubringen», Jü^^ «die Dämmerung zubringen o. 
Selten werden auch die sog. «Yerba der Annäherung» (wie «bei- 
nahe sein» «sich an Etw. machen» und dgl.) mit einem Praedi- 
katiy verbunden; sie sind nicht etwa imperfektiv sondern perfektiT^ 
sie bezeichnen die verwirklichte Yorbereitungshandlung. 

Beispiele ^): ISoL Jo U ^so lange es fett ist» Diw. Imr. 4, 28. 
^jÄJM Jjj jj «Er blieb fern» Ham. 251,15. IJ^IS ^^< äÜI ^j^^, 
«Bei Gott! Ich harre aus!» (eig: ich sollte aufhören aushar- 
rend?!) Diw. Imr. N'^, 52, 22. bU ot «er wurde zu Asche» 
Tab. 116 671, 10. iÜU vi;^J «es wurde zum Spruchwort» Ham. 

251,15. to^.^^ ^^ ^yioj «sie fallen vor ihnen nieder» (eig: sind 
Niederfallende) Hud. N°. 1, 9. LaJjLä ^ä^«^^ _>-^ b' «wann er den 
Winter zubringt» (eig: überwinternd ist) Hud. N<>. 6, 4. (o-2>UAöt 

L-M^-c «sie wurde schwierig» Mu^all. ^Ant. 6. io^-«M-^ *^^5 J^ 
«ihr Gesicht wird dunkel ^^ ]^ur. 16, 60. 
Fortsetzung : § 63. Schon die Beispiele im § 62 zeigen z. T. Verba , die 
Kopula. Etwas von der Naiur einer Kopula haben, noch mehr ist das bei 
dem ungleich häufiger gebrauchten perfektiven Verbum ^li eig. 
«aufstehen», resultativ «stehen» = «vorhanden sein» der Fall *). 
Es ist als Existenzialwort ^) nicht selten, z. B. c^Ui q^. "^ «dies 



Jnm. 1. Diese Verba kommen auch in ihrer ursprünglichen Bedentung vor, z. B* 
^v.*.*öt ^Js^' oL *er brachte die Nacht zu, bis es Morgen wurde-/ (eig: bis er 
Morgens war) Tab. 113 919,18. u. s. w. 

Jnm. 2. Die Bedeutung «aufstehen« ist nur aus den verwanten Sprachen zu ent- 
nehmen, im Arab. selbst weist keine unzweifelhafte Spur mehr darauf hin, auch 
in diesem Punkte unterscheidet sich qO von den andern Hilfsverben. Doch folgt 
das Wort, wenn man von dem öfters vorkommenden Abfall des n im Jussiv ab- 
sieht, ohne eine Ablenkung oder Schwächung zu erleiden, der Bildungsweise aller 
Verba gleicher Klasse. , 

Anm, 8. Weitere Existenzialverba : iA:>3 'gefunden werden, sich finden« (weil es 

nämlich gesucht wird, nachdem die Frage seiner Existenz angeregt ist), ^^^-ÄJ 
«übrig sein, vorhanden sein« «ausser etwas Anderem noch vorhanden sein» ^j^ d^ 
•gibt es auf der Welt Etwas, das Du noch wünschest?« Tab. llc 1464, 19. ^b»- 
«vorkommen, stehen« (z. B. Ham. 14,26), <Ajk5 «sitzen, sich in einer Situazion 
befinden« (s. B. Kur. 17, 2S). ^ «vorfallen, eintreten« (z.B. Ham. 249,25). 
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63. Verbale Kopula. 105 

wird nicht geschehen» Mas. VI 34, 10. ^^ (^lXJ^ twas vorgefallen 

war» Ta^. IIc 1312,13. iLoLÜl iüLJLJI vi^il^ LIJ «als die zweite 

Nacht da war» Ta^labl 9, 17. vAjy ^tf LJ «als Jezid war» = re- 

girte. Baläd. 158,6 x^^ yot qI^ ^^^ <icWenn auch eine schauder- 

» 
hafte Sache ist» = wenn es sich auch um eine schauderhafte Sache 

handelt. lEik 621,6. Eine reine Kopula hat aber das Arab. schon 
um deswillen nicht, weil es nicht das Bedürfniss hat, sich der 
kopulaähnlichen Wörter unter alleti Umständen in der normalen 
Rede zur Verbindung des Subjekts mit dem nominalen Praedikat 
zu bedienen. Speziell der verbalen <i Kopula» haftet meist noch eine 
bestimmte Zeitvorsiellung an ^), und in einem Satze wie aDer Löwe 
ist ein Tier» wird man keine verbale Kopula antreffen. Beispiele : 

^Lw ^Lw ^ vs^. ^^ cwer nach seiner Sache fragend [Akk.] 
ist» Diw. *Ant. No. 3,2. t(A3*t \zy.J^ «ich war fassend i = hielt 

gefasst. ^ab. la 61, 11. xJLc L. ^l^^ O^ O^ aweil sein Milch- 
kamel Herr über ihn ist» Ham. 173, 12. LPij>^ ^^* 'bJ tsei nicht 
ihr Bruder» Ham. 660, 1. ^iA-j(; ^L^J^ ^^ Üi «wann das Wasser 
reichlich ist» Mas. II 362, 1. 

Man sieht aber doch, wie weit die Entwicklung einer verbalen 
Kopula vorgerückt ist. Sie wird zunächst da beliebt worden sein , 
wo eine Partikel oder sonst ein Wort (z. B. Pronomen indefinitum) 
vorhanden war, das die Verbindung zwischen Subj. und Praed. 
betraf und so den Anstoss gab, diese Verbindung auch in Wort- 
form hinzustellen. Zwischen Subj. und Praedikativum der Kopula 
bestehen die gleichen Beziehungen wie im Nominalsatz zwischen 
Subj. und Praed. (s. § 7). Z. B. "bSL^w f^X^ Vj^ ^i>^l^ «J^ör 



Jnm. 1. Vgl. z. B. auch Fälle wie v-äx^^ »LI äJÜI vJÜL> i^wXJüt ^tf ^^M^ 

tf^Uli iM^\i «wie der Anfang ihrer Erschaffung durch Gott war [Perl], und wie 
ihr Untergang sein wird [Impl]« Tab. la 6, 19. 
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Kampf zwischen ihnen war Unentschiedensein» = war unentschie- 
den. Mas. IV 354, 8. ,b^. tuÄ^ »yo jJ^ 1^1/ cDi© Benu Murra 
waren zehn Stämme» = bestanden aus 10 St Hn^. N^. 31 Einl. 2. 
u. s. w. Zwischen Subj. und praeposizionalem Ausdruck: q^»^m<nj 
LoLä o|jftjl ^1^5 qU L» J^ «Sie nennen Alles, was jenseits des 
Eufrats ist, Syrien» Makd. 152, 10. &U^ ^t ^>?^ vä^^L^ ^^ 
2Ü^j^ xUt ^t *jy?^ ^y^^ OL Wessen Hedschra zu Allah und 

seinem Boten ist, dessen Hedschra (ist) [ohne Kop. !] zu Allah 
und seinem Boten». Bul^. I 23,2. 

Eine mit der Negazion zusammengewachsene Kop. ist (jmwaJ, 
das als zweites Element wohl ursprünglich ein Nomen hat, also 
eine nominale Kop. bildet. Es wird wie ein Perf. konjugirt, be- 
zeichnet aber immer die Gleichzeitigkeit (§ 31). Z. B. ^^jOLcls IJu»*J ' 
«Wir sind nicht Tuende» Tab. la 237, 12. Eine höchst selten 

Yorkommende negirte Kop. ist o'i, das aber nie einen Subjekts- 
nominativ und als Praedikativ nur Wörter, die Zeitbegriffe be- 
zeichnen, haben soll, q^ 'bJ und y*^J haben auch die Bedeutung 
«ausser», also t^j; ^^-^J '^ Lf^y^ wörtl. «sie kamen zu mir, (es) 
ist [Sing. Mask.] nicht Zeid» = ausser Zeid. Sib. I S. 328, 13 folg. 
Mit Bezug auf weibliche Wesen soll man aber auch sagen kön- 
nen xj^ O^ ^ ^!/*' Lf^"*' ^ wörtl. «nicht kam zu mir eine 
Frau, sie ist [Sing. Fem.] nicht die und die», wo also der Pro- 
zess der Erstarrung noch nicht so weit vorgeschritten ist. Auch 
das aflBrmative ^ kommt partikelartig und unveränderlich in der 
Bedeutung «wahrlich» oder als blosses Flickwort vor, s. Fleischer 
Beitr. XI 274. 
Akkusativische § 64. Akkusativische Adverbien *) entsprangen aus den ver- 
schiedenen Arten des Akk., ein besonderes Bildungselement für 
Adverbien gibt es nicht. Die Grenze zwischen gewöhnlichem Akk. 



Anm. 1. Vgl. noch Abschnitt XX irAkkasativ des Ausrufs«. 
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und Adverbium ist daher schwer zu ziehen , aber für manche Wör- 
ter gibt es doch Kennzeichen , an denen zu sehen ist , ob das Wort 

bereits Ady. ist. ^) Ein Adv. vrie ^lX— >• dsehr», das eigentlich 

«(mit) Eifer» bedeutet, wird dadurch Adv., dass es auch von Din- 
gen, bei denen nicht an die Entfaltung einer solchen Tätigkeit 
gedacht wird, gebraucht wird. Ausdrücke wie üLJt « die Stunde» 
= c sofort B sind durch die alte Demonstrativbedeutung, die der 
bestimmte Artikel in ihnen bewahrt hat, isolirt, und andrerseits 

Formen wie Liv^ & schliesslich b, y^w «morgensB u. s. w. dadurch, 
dass sie keinen unbestimmten Artikel haben, wogegen das Dip- 

toton o^ ein Adverbium ^^ «zuerst» (Triptoton wie ^-x-:>l «zu- 
letzt») bildet 2). Die Entwicklung echter Adverbien wird durch 
ihr Eindringen in den Nominalsatz, wo sie nicht als adverhale 
Ergänzungen auftreten, befördert worden sein, ferner dadurch, 
dass yiele dieser Bestimmungen weniger dem Praedikat als dem 
Satzganzen gelten, und endlich haben nicht wenige Adverbien 
die Form J^a*», die nur unvollkommen ausgebildetes Geschlecht 
hat (s. S. 27) und sich leichter von der Kategorie des Nomons 
loslösen konnte. 

Neben der adyerbiellen Ausdrucksweise steht übrigens eine an- 
dre, in der dem Adverbium eine Kausativkonjugazion, und dem 
Yerbum ein Infinitiv entspricht. Bei der infinitivischen Ausdrucks- 
weise denkt man sich die im Mittelpunkt der Aussage stehende 
Handlung als Tatsache ohne hervorstechende Merkmale, die von 
einer modifizirenden Handlung betroffen wird, vgl. S. 68 Mitte. 
Beispiele: }LyM.>' vi^AC.*^! «sie machte schnell ein Berechnen» =: be- 
rechnete schnell. Diw. Näb, 5, 36. JL-*^JJ o^i^i «ich machte viel das 

Fragen» = fragte viel. Makd. 475, 3. UJLxj oL^t «ich hatte schlecht 



Anm» 1. Dagegen sind die adverbialen Pronomina (s. besonders Abschnitt XXII) deut- 
lich von den übrigen Pronomina unterschieden. 

Anm. 2. Die Zahl der Adverbien, die jede TerstAudliche Flexionsendung abgestreift 
haben, ist sehr gering, (jmw«! ist vielleicht Nominativ. 
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gemacht Lernen» = schlecht gelernt. Hud. 221, 3. iüCsLyto ^^ymj^\ 
«er machte schön seine Bewirtung» = bewirtete ihn schön, ^ab. 
IIa 403, 10. U^) i^^wJLb) «sie machte lang ein Stehen» = stand 

lang. IHiä. 1022, 15. ^.JAJÜ^ oXX:>t «ich machte eifrig das Fort- 
gehen» = machte, dass ich fortkam [Wellhausen]. Hud. N^. 179,1. 

Mt itij AÄ^I ((Sein Ausschauen war stark» = er schaute gespannt 
aus. Ja^kübl Ta'rllj II 160, 18. Man übersetze nicht « beschleunigte», 
«vervielfachte» u. s. w., wenigstens passt das nur selten, eher ent. 

spricht « . . . . und zwar . . . », besonders in Fällen wie Syj^^^*^>^ 13^^ 
UxAjy «sie zogen uns auf und machten schön unser Aufziehen» = 

und zwar schön. Ag. Y 3, 10. ^yo^S ^^y^y^^b Us^' «er wusch sich 
[V, reflexiv] und machte schön das "Waschen [I]» = und zwar 
ordentlich. Bul) I 252, 12 ^), 

Unter den Adverbien überwiegen die aus ursprünglichen Sub- 
stantiven entstandenen ganz bedeutend. Manche Adverbien bilden 

Deminutive, z. B. xjlXc «ein wenig Morgens» = als es eben tagte. 

Imr. Mu^all. 80. U:s=uö DIw. Imr. 4, 5, ebenso. Die gebräuchlich- 
sten Adverbien 2) dürften sein : 

1) Räumliche. Ua^j «rechts», KL^wo, ^L«^ «links», UU^ «vorn», 

Ui3- «hinten», L^^ Lj «zu Wasser und zu Lande». 

2) Zeitliche. Auf die Frage «wann?»: ti-A-3 «zuvor», L4-jAji 

«früher» «von Alters her» (Mas. I 207,8), "^^1 «zuerst», »-^ «ein- 
mal» (Nöldeke-Müller Del. 98, 4), Lj>LjA> «neuerdings» «vor Kur- 



Jnm. 1. Aach absolut kommen diese Yerba Tor, z. B. >^c yLS > L^ü * nachdem 
er viel gemacht hatte auf ihn« = in ihn gedrungen hatte. Ham. 254,17. i-Xd 
^ OJl^^l «sie machten viel in ... v =t befassten sich viel mit . . . Ham. 483, 16. 

Endlich vgl. noch die Konstrukzion J^-^^ vX:^^.^ «er fiel nieder und machte 
langiT = fiel lange nieder. 
Anm. 2. Mit ^«3 gebildete Adverbien s. § 80. 
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zem», (j^^'it ftgestern» ^), U^. meines Tages» «einst» (Ham. 151,3); 

in dem Satze ci^ ^x» ^l^ Loy. -ä^ q^5 tund wenn er eines Tages 

wenig gibt, yerlangen sie an ihm die Scheidung» Ham. 242,18, 
zeigt i^jO , wie das Adv. wieder als Subst. fungirt ; U^. U^ 

korrelativ «bald bald» IHiä 452, 20, J^^/o^ «am Tage des Da» =: 

damals 2), La-i) «jetzt» «soeben», auch von der näher liegenden 
Vergangenheit, z. B. Uit UL L^ «wie wir früher ausgeführt ha- 
ben» Mas. lY 11, 7, mit Bezug auf III 323; ^\ «zu d^r Zeit» 
«jetzt», ^CcL^it «zu der Stunde» «sofort», «vJl «d^n Tag» «heute», 

^LäJI «dds Jahr» « heuer d, äJLaJ «zur bestimmten Zeit» '), La-j-ä 
«kurz vorher oder nachher» (Baläd. 329,17), ^cX£ «morgen», ^ytP^^ ^ 

\^yM «schliesslich», -ÄAJi «jemals» (Diw. Näb. 6, 16), L>La3, t^j, 

^^^^^'^i y^^^ *), »y^ *), Hj^^ *) «morgens», i^l^i «bei Tage», blJ 

<bei Nacht», ^Lm^/o, sUxfi, ^aAa «abends», ^^JCc «im ersten Drittel 
der Nacht». 

Auf die Frage «wie oft?') : äyo «Einmal», u^' ^ o^^ «Zwei 
Mal [Dual] oder drei» Buh. I 24,16; y^^ «zu (wiederholten) Ma- 
len» (Tab. \h 853,3), ÜL>t ebenso (Diw. Zuh. 17,34), Je« ^L> 
JL>- «ein Mal ums andre * (Nöldeke-Müller Del. 101, 18), LjLa-> 
^^y^z^ (oder ^t) Jcjuj ebenso (Ham. 13, 22. Hut. 53, 2). Korrela- 
tiv verbunden stehen z, B. *auLj ... iü' . . . . H./o U^^ . . . \.Jo .... 



^»m. 1. Die Angaben der arab. Grammatiker über die Form dieses Wortes s. bei 

Howell I S. 786 ff. Lane I 1 S 99« 3. 
Änm. 2. Entsprechend «AaäcLm , cXa/«Lc , cXxj ^c\£ , l\^Äx/^£, (AaäILj, iAaaa^, 

cX.««»-X-3^ «zur Staude, im Jahre, am Morgen, am Abend, in der Nacht, zar 
Zeit des Da». Ob der Aasgang des zweiten Bestandteils die Genitivendung ist, ist 
doch zweifelhaft. 
Anm, 3. Kommt auch als nominativisches Adv. auf tt vor (§ 10), so dass das Wort 
den Anschein eines Diptotons erweckt. Übrigens kommen die meisten Adv. ohne 
Nanazion anch mit Nanazion vor. 
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((bald... bald ... bald a.8.w.9 Makd. 4, 3 ff. Laa^ «häufig» (Harn. 
3, 11). Die Akkusative der Kardinalzahlen bilden ohne Weiteres 
das Kardinal adyerbiam («drei (Mal)»), die der Ordinalzahlen 
das Ordinaladyerbium («zum dritten (Mal)»), . indes kann man 

auch eines der Wörter für «Mal» hinzufügen, oL-^ vi^^U 

«drei Male», m^ H.^ «ein drittes Mal», oder man bedient sich 
des inneren Objektsinfinitivs, s. § 56 S. 97. Der Akk. der Form 

o o 

Jütj bildet das Periodenadv,, uiS* «alle drei (Tage, Wochen u. dgl.)», 

vi:JLü) «je den dritten Tag (die dritte Woche u. dgl.)». 

Auf die Frage «wie lange?»: lA-^i «in Ewigkeit» «fortwäh- 
rend» (Makd. 7,7), L*jb" «immer», xxU», üU«, LLx> (z.B. Hud. 

N°. 221 Einl. 12) «eine Zeit lang», LcUt «(einig«) Tage», ^^ 
*(lange», tiJLä «kurze Zeit» «ein Wenig» (Bull. I 376, 1). 

3) Modale. Lyi^ «viel», L^^^o, ^LJLd «wenig», UJLc «überwie- 

gend» «meist», La^ «Etwas» = «ein wenig», tJc> «sehr», Xf^ 
«gelinde», üLa «äusserst», bL>U «schleunig» (IHiä 417,9), Iju^ 
«schnell», x^'jLm^^ «plötzlich», ^^X-j«^ «langsam», bl-A^i «durchaus» 
«überhaupt», L_b « allzumal n, besonders in der Verbindung !^--ö 
^y.J;Jt^z>^ «alle miteinander» z. B. Mas. lY 436, 4, aber auch für 

sich, z.B. Hansa S. 62,3; Äil^ «vollständig» (^ur. 2,204), Lä-^ 
«zugleich» «zusammen», Laj^«^ «zusammen» «sämtlich», )Uh\3 «zu 

Häuf» (Kam. 21,1), XJiJ, ^lJj\ (Lane I 3 S. 1083a) «herden- 

weise», «X^^ «a1lein»,nur mit Genitivsuffix: 8LX-r>^ «er allein» u.b.w., 

s. § 81 ; Ua£ «selbst», Lo^^, ^üoL:> «besonders» «namentlich», Xias 

^^ «abgesehen davon, dass», L*:a^} «auch»; zum Gebrauch und 

zur Stellung dieses Wortes: L^ctxJ JLiLj «mau sagt auch» Harn. 
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385,1. dhinw^iederumi» «^andrerseits» Makd. 7,21. cnoch einmaU 

Buh. II 238,20. L-Aia-jj i^ilL^^-AiaJi c>]yJi ^y. ^^\i «^er war einer der 
Heerführer Dahaks gleichfalls» = war gleichfalls einer der Heerf. 
Dahaks. Tab. IIc 1906, 9. J.^^ Ül L<£xJ Jlm^% tund der Mensch 
auch, wenn er losfährt» = und auch der Mensch, wenn er los- 
fährt. Harn. 6, 24. IkoJ t^XP iXjJ U (j^ nicht will ich Dies auch» 
= ich will auch Dies nicht, ^eib. IIa 276, 6. ob J^ UxjJ (^.-mo ^\ 

K^y^ «er solle ziehen gleichfalls auf dem Wege nach Tabuk» = er 

solle gleichfalls auf dem Wege nach T. ziehen. Balad. 108, 16. 

l,/ag^,g «vertretungsweise», ^^L^^u^ uoine bestimmte Stellung 

einnehmend \> «dem Sinne nach einer Sache gleichkommend» , 

Uj.äj, LoJ «annähernd» «ungefähr», Lä>, Lä-aJl^, XJL/kJL^ «in 

Wahrheit» «wirklich», iCXj, xicJI «gewiss» «durchaus» (Genaueres 

bei Lane IIS. 148, c), ^^ «zum Beispiel», i-^, LaJ^L «heim- 

lieh», l3^', [X^y ^^> '^ji^ «öffentlich». 

§ OS. Das arab. Yerbum kann mehr als einen Akk. zu sich Doppelter 
nehmen, und zwar findet die Handlung nicht blos in den yerschie- 
denen Akkusativen einzeln ihre Ergänzung, sondern ist auf die 
Herstellung eines Yerhältnisses zwischen den Akkusativen gerich- 
tet. Der dopp. Akk. hat eine weite Ausdehnung; es kommen auch 
dreifache Akk. vor, nämlich nach Kausativen der «Yerba cordis» 
(s. u.) , die an sich schon dopp. Akk. regiren ; ferner bei inn. Akk. 
Lxaj x^xaxj «wir verkaufen es Dir [Akk.] ein Y erkaufen» Kam. 
262, 19. Das Yerbum spielt beim Zustandekommen des dopp. Akk* 
eine verschiedene Bolle : In den von Trans, abgeleiteten Kausativ- 
konjugazionen werden 2 Objekte von verschiedenen , den Yerbalbe- 

griff zusammensetzenden Begriffen regirt , z. B. Lji K— Lam^ üb^ 
J^ «mache erreichen eine Botschaft den Abu Dschabir» Diw. 

Tar. 6, 6. .Lüi ^^cMj^ o^ «dass er mich das Feuer sehen lasse» = 
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mir zeige. IHi§. 268 letzte. Bei Yerben wie denen des Füllens, 
Gebens , Entziehens , Fragens , zu Etwas Machens u. A. findet ein 
Zeugma der Art statt, dass ein und derselbe Yerbalbegriff zwei 



> o 



verschiedenen Objekten zugewendet ist, z.B. i<-X^'t ^^JL^ ^yiXi>l 
«bestreichet meine Augen (mit) Antimon [Akk.]» ^ab. la 200,12 
(die Handlung des Bestreichens mit den Augen — mit dem An- 
timon vornehmen), i^XiLi* l^S^ «er verheimlichte es dem Chalid» 
Baläd. 115,6. »Li») L^^U^^ «er soll ihn seinem Bruder schenken» 
Buh. II 145,8. L-/i?.i y^^ cLj «sie verkauften dem Omar Land» 

Baläd. 13, 14/15. Ly^ <^U« «ich habe Dich (um) rote Farbe ge- 
beten» Hut No. 60 4. u. s. w. 

Die beiden Akk, können sich zu einander wie das Subj. zum 
Praed. verhalten. Dies ist der Fall nach den Verben des Erschaf- 
fens zu oder aus Etwas, Ernennens u. dgl., nach den Verben «des 
Herzens» (Wissen, Meinen, Sich vorstellen, für Etw. halten u. 
dgl.), z. B. Uy <^)03il:> «ich erschaffe Dich (zum) Pferde» Mas. 

c - y 

IV 23,11. (ji2-o^ »iLwL ö^yMi qW^ v*^ «^^® Zeit hat das Schwarz 
Deines Hauptes (in) Weiss verwandelt» Abul ^Atah. 138, 10. iJuub 
AJj «so baute ich es zu einem Bau» ^^ab. Ib 851, 7. nJ^ J^*^ 
'SX:^^ «Er machte seine Säulen (aus) Stein» Baläd. 6,15. sjUw 
^yCjA «er errichtete es (aus) Marmor» Ag. II 36,21. UJU:> cXS^ 

,y ^j qU*.^^ «wir machten Chorasan zu 9 Distrikten» =: teilten 

es in 9 Distrikte. Makd. 295, 3. »JÜi J.ax^ j |^ ^jJ^\ o«*-**^* "^ 

Lj'l^t «Halte nicht diejenigen, die auf dem Wege Allahs getötet 

wurden, (für) Tote» Kur. 3, 163. il^ u^^^ O^j^ ^^' ^*®^ wähnte, 

der holprige Boden [Akk.] (sei) geglättet» Farazd. 227, 4. ^^ Lo 
iL^JLÄ X-fiL^JI «Nicht halte ich die Stunde (für) bevorstehend» 
?;ur. 18,34. s^i Äx^ (^^-^^ <ies fand sie 100, 000» = er fand, 

dass es 100, 000 waren. Baläd. 169, 10. j*^l</) f-^J^ [^ «Lasst 
Diese an ihrem Ort» ^ab* IIa 52, 13. 



Digitized by 



Google 



65. Doppelter Akkusatir« 113 

In allen andern Fällen verhalten sich die beiden Akk. zu ein- 
ander wie das Subj. zum Obj., der eine Akk. nimmt in der Fan- 
tasie des Sprechenden mit dem andern irgend eine körperliche 
oder geistige Handlung yor, wie sie ein Subj. mit seinem Obj. 
Yornimmt; man braucht sich dabei keine bestimmte Handlung zu 

ergänzen, ja man darf und kann es nicht einmal, ob iJu^ JLv 

^^ j^\ «Allah tränke Dhat elgamr (mit) einem Platzregen [Akk.]» 
Hud. I No. 113, 18. Ygl. ausserdem die Beispiele im ersten Ab- 
satz. Hierher gehören auch die Ausdrücke der Form ^^i IcXj; v-*y^ 
«er schlug den Zeid (auf) den Kücken» ; das Wesen dieser Kon- 
strukzion und ihr Unterschied gegenüber <A^ I^ v-yCo «er schlug 

den Rücken Zeids» besteht darin , dass das Individuum — der 
erste Akk, scheint gewöhnlich ein lebendes Wesen zu sein — als 
Ganzes Yon einer Handlung getroffen werden soll , obwohl direkt 
nur ein Glied desselben getroffen wird : das Individuum* erlangt 
eine Empfindung seines Glieds, der erste Akk. yerhält sich zum 
zweiten wie ein Subj. zum Obj. Nicht selten tritt ferner zu einem 
ersten Akk. ein zweiter des inneren Objekts, der sich al&dann zu dem 
ersten wie ein Obj. zum Subj. yerhält, z. B. IxS^Cmmo L:>-«w &ä:>^ <\3 
«ich hatte es kommentirt (mit) einem yollständigen Kommentar 
[Akk.]» y^am. 2, 19. »cXcLw Jwß iüyö xjyto «er schlug ihn ein 

Schlagen auf seinen Unterarm» Ham. 256, 2. "^^ l^t*^ «mache 

sie bekannt ein Herumgehen» =: gehe herum und rufe sie öffent- 
lich aus. Buh. II 96, 11. 

Die Konstrukzion der Yerba der Wahrnehmung ist der Form nach 
zweideutig; UUo ttX^K -:>jj^ kann bedeuten 1) «ich sah, dass Zeid 
schlug», 2) «ich sah den Zeid schlagend» ^). Im ersteren Fall ist 
«schlagend» Objekt, im zweiten Praedikativ, im ersteren Fall wird 
eine Tatsache , im zweiten ein Gegenstand wahrgenommen. Dieser 
Unterschied mag oft fühlbar sein, kommt aber doch kaum im- 



Jnm \. Abgesehen von der dritten Mögliclikeit «ich sah schlagend [sa indem ich 
schlag] den Zeid«. 

8 
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mer deutlich zum Bewusstsein. Da die Grenzen zwischen beiden 
Eonstrukzionen so yerschwommen sind , so ist unter dem Einfluss 
der Eonstrukzion des dopp. Objektsakk. gerade das Praedikatiy zu 
einem Akk. häufiger als sonst (s. § 61) ein Subst. 

Die doppelten Akkusatiye hängen zwar als Ganzes Yom Yer- 
bum ab, wie sehr sie jedoch immer noch auch einzeln als Er- 
gänzungen des Verbums gefasst werden, sieht man daran, 
dass bei passiver Eonstrukzion nicht Kasuskongruenz, nämlich 
dopp. Nominativ eintritt, sondern nur der erste Akk. im Nomi- 
i^ativ erscheint , der zweite (und bezw. dritte) Akk. dagegen Akk. 

bleibt, also L>y» \z>S\^ «ich bin eintauschen gemacht worden 
ein Geschwür [Akk.]» =. habe ein G. eingetauscht. Diw. Imr. 30, 12. 
LS-^I (Joj^l j^ «die Erde wurde (in) Drittel [Akk.] geteilt» J'ab. 
la 200, 12. üLd xjüJ vi^JUas « dessen Yerse (zu) einem Koran [Akk.] 
geordnet wurden» ]^ur. 41, 2. ^äIuI «ich bin sie wissen gemacht 
worden» = sie ist mir verkündet worden, Diw. Imr. 14, 3. Auch 
bei innerem Akk. häufig, z. B. liUi> Jj3 «tor wurde (durch) Er- 
würgen [Akk.] getötet» Mas. YIII 11,9. jLouJi jjjui\ 31; jl oJ»^^ 



ö 



ttich wurde allein gelassen (wie) das Alleinlassen [Akk.] des räu- 
digen Kamels» Mu^all. ^ar. 54. 

Die Konstrukzion mit dopp. Akk. erlitt beim Kausativ von 
Verben der Bewegung eine Verschiebung. Man sagt in der I 
Konjug.: JJt^l ^Jo v-jUXil ^1 gdas Buch kam zu den Kindern 
Israels», genauer: erreichte die Kinder Israels. In der IV Kon- 
jug. sollte es nun heissen JJ^^am^ ^aj wU^t LLoI «wir machten 
erreichen das Buch die Kinder Israels», statt dessen steht «wir 
machten erreichen die Kinder Israels das Buch» (IS^ur. 45,15), 

und im Passiv wUXil t^jy ^sie wurden erreichen gemacht das 
Buch» (]5^ur. 2,95). Hier wird wohl der Akk. der Person vor 
den der Sache getreten sein (s. zuletzt Fleischer Beitr. VIII 159) , 
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allein wahrscheinlich haben doch auch die doppelt transitiven Verba 
des Gebens eingewirkt ^). 

§ 66. Es war wohl die passive Eonstrukzion des dopp. Akk., Akkutativder 
die den Anlass zur Entstehung dieser ganz selbständigen Art von P^^^^^' 
Akkusativen, den sogenannten Akkusativen «der Beziehung» «) gab. 

Stellen wir uns vor, man bildete zu x:>^ii ^^.\ s-y^ «®^ schlug 

den Zeid (in) das Gesicht [Akk.]» (S. 113) das Passiv Js^j Vr^ 

^:>^t «geschlagen wurde Zeid (in) das Gesicht [Akk.]», so konnte 
sich diese Eonstrukzion auch auf andere (§ 25) Intransitiva über- 

o 

tragen, wie &->^l lX-j; o'^*'""^ «schön ist Zeid (in) dem Gesicht 

[Akk.]». Weit folgenreicher wurde die Eonstrukzion des Part. pass. 
Wie man von «geschlagen wurde Zeid (in) das Gesicht» aus 

bilden konnte ^:>^t v^y^^ «geschlagen (in) das Gesicht [Akk.]», 
wobei dieser Akk. gegenüber dem Objektsakk. schon stark isolirt 

o 

war, so sagte man dann auch bei andern Adjektiven «^y^o 

x>^t «schön (in) dem Gesicht [Akk.]» ^). Auf diese Weise werden 
Praedikate und Attribute, die einer Tätigkeit, Eigenschaft oder 
einem Teil eines Dings zukommen , dem Ding selbst beigelegt und 
lassen sich durch den Akk. der Tätigkeit, Eigenschaft oder des 
Teils ergänzen , wenn das Ding durch das Urteil über seine Eigen- 

o 

Schaft u. s. w. wesentlich mitbetroffen wird. Z. B. L»m.aj Q^t? ^ 

«wenn sie gut sind (an) Sele» !Kur. 4,3. 

Am gebräuchlichsten ist dieser Akk. nach Adjektiven , z. B. 

LnmJü X,A.Ik,b (gut (an) Sele» Diw. Zuh. 10, 16. Indes ist nach 



Anm. l. Ewald, gramm. crit. ling. arab. I S. 85: cam facere at res ad aliam 

veniat idem habeatar atqae offerre, donare rem. 
^»»1. 2. Von den Arabern tamjiz «Spezialisirang^r genannt. 
Amn, 3. Vielleicht ist aber aach der Akk. nach nichtpartizipialen Adjektiven direkt 

aus der Konstrakzion der zugehörigen Verba abzuleiten. 'Er machte schön den 

Zeid — das Gesicht/r «Zeid warde schön gemacht das Gesicht [Akk].« «Schön 

gemacht das Gesicht [Akk.]« «Schön das Gesicht [Akk.]«. 
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Positiven der Genitiv (s. § 73) weit häufiger als der Akk., wie er 
denn auch hier für feiner gilt , s. Sib. I S. 82, 2. Nach Elativen 
(komparativischen und superlativischen) aber ist der Akk. sehr 
häufig, um so mehr, als der Begriff, in Bezug auf den die Yer- 
gleichung stattfindet, oft nicht unmittelbar auf den Elativ folgt, 

und der Genitiv darum unmöglich ist. Z. B. Ul^ LAJ^A.^^ «der 

Jüngste von uns (an) Alter» ISa'd52,21. ^^mJ^a LfJUö»^ i^c L^y^i 

ddas bitterste vor ihnen an Holz und das härteste von ihnen an 
Bruch» = dasjenige von ihnen, dessen Holz am bittersten und des- 
sen Bruch am härtesten ist. Eäm. 216, 8. Die Elative von solchen 
Adjektiven, die an sich schon einen Vergleichungsgrad bezeich- 
nen, werden in Verbindung mit dem Akk. Hilfswörter zur Bil- 
dung von Elativen, die direkt nicht bildbar sind, oder die man 
wenigstens nicht gerne bildet. Z. B. xJLc LuJo yjLS'\ wörtl. «mehr 
[Elativ von «viel»] (an) Tradizion über ihn» = reicher an Tra- 

dizion über ihn. Bu^. I 41,4. Lä-ä>]^* f>^^^ wörtl. tder Meiste 
von ihnen an sich demütigen» =: der demütigste von ihnen. Mas. 

XV 178, 1. Ebenso mit Jc^i «stärker», ^^j-^wwv-^i ^schöner», ^t-ä^ 
«hässlicher» u. A. Die Farbenadjektive haben selbst die Form von 
Elativen (S. 26 Anm. 1), Elative von ihnen werden mittels eines 
allgemeinen Elativs und des Akk. des Farbenabstraktums gebildet, 

also »-♦.£>• «A-Äi «stärker (an) Röte» = röter. Tab. IIa 180,7. Selten ist 
das Farbenadj. ohne Weiteres elativisch. Sonst vgl. § 26 Ende, § 38 
Ende. Übrigens wird die Umschreibung gelegentlich auch ohne Not 
angewendet ; dann erscheint die Steigerung selbständiger, losgelöst 

von der Eigenschaft, z. B. Hj.M^'i cX-Ät ^\ »^L.^^1^ ^ «sie sind wie 
Steine oder stärker an Härte» = oder noch härter. J^tjlt. 2, 69, 
Von den Wörtern des Vollseins i) aus kam die akkusativische 

Eonstrukzion zu den Wörtern des Maasses, z. B. bL:> J^y»^ «ein 

Jnm 1. S. S. 112. *Er füllte das Gefäss (mit) Etwas [Akk.]. -— -Das Gefass wurde 
(mit) Etwas [Akk.] gefüllt v — * Gefüllt (mit) Etwas-. — *Voll (von) Etwas.. 
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Fass Essig [Akk.]» s. Sib. I S. 235,3. üL^.^ UiS «eine Hand 

Wolke» = eine Handbreit Wolke. Sib. I 8. 257, 4. I^ »^ JLäU 
(iL Gewicht einer Ameise (an) Gutem)) l^Lur. 99,7. Wie die Maas- 
substantiye werden die Zahlwörter von 11—99 konstruirt, sie 
regiren das Gezählte im Akk. Singul., ^:>j o»)^^ *^^ Männer 
[Akk. Sing.]» Das fragende ^ («wie viel ?») wird mit dem Akk. 
verbunden, das exklaraative («wie viell») mit dem Genitiv oder 
der Praepos. ^y% «von», Sib. I § 141 ; weitere Angaben der Araber, 
die sich sehr eingehend mit diesem Wort und den beiden folgen- 
den Wörtern befasst haben, bei Ho well I § 217 ff., auch Lane I 

1,134a, femer Fleischer Beitr. VIII 125 ff. J^t^ «wie viel!» selten 

9 

mit Akk., gewöhnlich mit ^a «von», Sib. I § 142, Howell I § 226, 
Lane I 1,134 a, Fleischer Beitr. VIII 128, IJ^ «so vielv mit 
Akk,, also ib»-^ !(>/ «so viel Männer [Akk. Sing.]» Sib, I § 142, 
Howell I §226, Fleischer Beitr. VIII 129. — Akk. des Stoffs 
nach Wörtern der Form ^) : tj> ^^'^»-^f>' «Deine Jacke (aus) Seide» 
Sib. I S. 235, 8. 

§ Oy. Die Grundstellung ist : Verbum — Subj. mit seinen Kom- Steüung des 
plementen — Akk., also \^ lXj; vyto «(es) schlug Zeid den Amr». 
Doch kommen Abweichungen von dieser Stellung vor, wenn der 
Akk. dem Subj. gegenüber natürliches Subj. ist, wozu im Grunde 
auch der Fall gehört, da das Verbum mit dem Akk. zusammen 
eine Begriffseinheit bildet. Über die Stellung des Akk. neben 
praeposizionalen Ausdrücken s. § 104, im Übrigen werden im Fol- 
genden nur die Haupterscheinungen besprochen. 

Ist der Akk. aus dem Vorhergehenden bekannt, so drängt er 
sich zwischen Verbum und Subj. aCx^ L«le v:>J^i ß «darauf biss 
den (eben erwähnten) Amir eine Schlange» Hud. N^. 19 Einl. 6. 

wA,A^i ^^K^^ jftX^b «da überwältigte den (eben erwähnten) Greis 
der Zorn» Hud. N^. 31 Einl. 12. Die Verba sind aber auch ihrer 



Anm. 1. Entwicklang: «Er machte die Jacke (aas) Seide [Akk.]<r — «die Jacke 
warde (aas) Seide [Akk.] gemachter — «die (aas) Seide [Akk.] gemachte Jacke» — 
«die Jacke (aas) Seide [Akk.]iv. 
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Natur nach in yerschiedenem Grade fähig, die Aufmerksamkeit 
stark auf den Akk., in dem sie ihre Ergänzung finden, zu lenken ; 
so scheinen z. B. die Yerba der Bewegung gerne alsbald das 
Ziel, auf das sie hindrängen, zu verlangen ; ferner zieht der Akk. 
der Person, weil dem Menschen näher stehend, die Aufmerksam-^ 

keit Yor dem Subj, der Sache auf sich, also xxxi ^^jv^jmt Ji «(es) 
traf die Gläubigen die Nachricht seines Todes» Balad. 114,19. — 
Ein komplizirtes Subj. wird später als ein yerhältnissmässig ein- 
faches Obj. erfasst, daher folgen substantiyirte Subjektssätze und 
nominativische Relativsätze gewöhnlich dem Obj. ^Jt fcAJLj J^-^ 
JLc c\3 U «r nützt dem Manne, was er weiss?» Ag. II 27, 20. — 

Die Exzeptivpartikeln Uit und Sl . . . . "^ drängen das Wort , das 

die Ausnahme bildet, an den Schluss des Satzes, also ^Jo Uit 
Ou; !-«£ «cuur schlug den Amr Zeid» = nur Zeid schlug den Amr. 
Das Praedikatiy folgt meist unmittelbar seinem Beziehungswort, 
also USS tcX^ c;JU3 ^ich tötete den Zeid stehend» z= während er 
stand, icXj: USS oJb3 «ich tötete stehend den Zeid» = während 
ich stand. Indes tritt das Praedikativ auch vor das Beziehungs- 
wort, wenn letzteres indeterminirt ist, wie ja auch im Nominal- 
satz Inversion besonders bei indeterminirtem Subj. statt hat; das 
Praedikativ verhält sich zu seinem Beziehungswort, wie sich das 
Praedikat des Nominalsatzes zum Subj. verhält. Man könnte also 

auch sagen Jo>^ Uüd JJ3 ^ getötet wurde stehend ein Mann» 
=z während er stand. Sogar vor das Yerbum tritt das Praedikativ 
in Fällen wie U^ü^ ^ o''^ ^ \^^ <icund (ob) als Unrecht 
tuender getötet wurde Othman oder als Unrecht leidender» Mas. 
IV 395,1. — Vorantreten des Obj. vor das Verbum: ÖUmaj^ \^ 

Q^JÜLi «sie taten sich selbst Unrecht» !Kur. 2, 54. (*^^-^>i^ l-Ä-Sj^ 
qJääj Iä^jS) «einen Teil erklärtet Ihr für Lügner, und einen 
Teil tötet Ihr» \\a. 2,81. Wo das Subj. Affix ist, ist natürlich 
die Voranstellung des Obj. vor das Verbum die einzige Möglich- 
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keit , das Obj. vor das Subj. zu stellen. Das akkusatiyische Frage- 
pronomen steht vor dem Yerbum, *äaj ^J^ t(über) wen seid Ihr 
Nachts gekommen?» Hud. II S. 37, 3, ebenso das akkusativische 

Relativpronomen ^), \j^S J^\ ww.^I v-^'Ül J^ dUach den vier 
Arten , die wir erwähnten» Kam. 616, 4. 

Unter einander folgen sich die Akkusative so, dass der Objekts- 
akkusativ den andern Akkusativen vorangeht. Yon den doppelten 
Objektsakkusati ven pflegt derjenige zuerst zu stehen, der das 
Subj. des andern ist. — Im Allgemeinen kann man sagen, dass 
das Bekannte voransteht, das Neue, Wichtigere nachfolgt, weil 
es längere Zeit braucht, um klar erfasst zu werden, während 

das Bekannte zur Aussprache bereit liegt, also qL^ &ifih^'^ o^ 

{jdL^ hU^ Jf ((dass Du ihnen (an) Stelle [Akk.] jedes Schafes 
zwei Schafe gebest» Baläd. 157,4. 

Von einer besonderen Ursache von Inversionen ist bisher ganz 
abgesehen worden. Ist nämlich der Akk. ein Personal- oder Demon- 
strativpronomen oder enthält er ein solches, so steht er voran ^), 

z. B. ^U^t (^i ^l LJ ((als gesehen hatte Dies Elmuchtar» ^ab. 

II h 726, 2 öIma |«^t jJ^ qI() «und es war sein Bote [der Bote 
seiner] an sie Maädh* ISaM 6, 27. Es tritt also auch ein mit einem auf 
das Subj. bezüglichen Suffix versehener Akk. vor das Subj. (»LI \^^ao 

6 

Jen «es schlug seinen Yater Zeid»), um so mehr als ja im Yer- 
bum finitum stets das Subj. schon mitgedacht ist. Ist dagegen 
das Subj. mit einem auf das Obj. bezüglichen Suffix versehen, so 
pflegt das Obj. voranzutreten (»^t fuX^ v-Jj^ cOS schlug den Zeid 
sein Vater»), obwohl das Subj. ein Suffix hat. Da indes doch bei 
einem seiner Natur nach objektregirenden Yerbum ein Obj, auch 



Jnm. 1. D.h. das Relativpronomen ohne akkusativisches cXJIe, ein sehr häufiger Fall. 

Anm, 2. Viel stärker als in dem Stell angsverhältniss zwischen Akk. und Sabj. macht 
sich dieser Umstand in dem Stellnngsverhältniss zwischen Akk. und praeposizio- 
nalen Aasdröcken sowie zwischen praeposizionalen Ausdrucken unter einander geltend. 
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ohne ausgeBprochen zu sein mityorschwebt, so kommt selbst vor, 
und zwar verhältnissmassig nicht gerade selten, dass das Subj. 
mit einem auf das Obj. bezüglichen Suffix versehen ist, das Obj. 
selbst aber erst nachgetragen wird (^wXj; s^^ vv^ «^^ schlug sein 

Vater den Zeid»), z. B. |^xi^ m^ cry^- J^ «®^ ^®^^ ^<>^^ ^^n Zu- 
heir tadelt?» Hud, N«. 34,1. Q^lJtJI LI »yü t^j^ «es vergalten 
seine Söhne dem Abul Gailan» ^ab. Ih 851,13*). — Natürlich ist 
das Pronominalgesetz so wenig wie irgend ein Wortstellungsgesetz 
streng durchgreifend. Es ist ja auch nur der Ausdruck für einen 
besondern Fall der Tatsache , dass das Bekanntere meist yoransteht ; 
es kann also sehr wohl vorkommen, dass beispielsweise ein mit 
Genitivsuffix versehenes Obj. dennoch als Ganzes dem Sprechen- 
den weniger nngesucht beifällt als das Subj. und nachsteht, z. B. 

»IaamI cJLu J^^ ^j^ »jLJ^ i^AAAfc 7'3rS^ U^t UJ «nachdem belebt 
hatte der Geist seine Augen, seine Zunge und seinen Eopf, aber 
noch nicht erreicht hatte seinen untern Teil» T^b. la 115, 20» 

rsjjkj^ M JLww. ^s^4.d «da fuhr der Profet über seine Brust» ISa^d 
70,4. Im Obj. liegt hier das Bemerkenswerte, Sonderbare der 
Mitteilung^). Selbst das geschieht, dass der Akk. vor dem Subj. 



Jnm, 1. Entsprechend beim doppelten Akk.: Tat der Snbjektsakk. mit einem aaf den 
Objekts- oder Praedikatsakk. bezüglichen Suffix versehen , so steht der Snbjektsakk. 

nach dem andern' Akk. (v^^u «'lXji oJXam) «ich machte bewohnen die Woh- 
nung ihren Erbaaer«); and ist der Objekts- oder Praedikatsakk. mit einem auf den 
Subjektsakk. bezuglichen Suffix versehen, so kaun er vor dem Snbjektsakk. stehen 

(tcXj^ ftjU v^^a Lc I «ich gab sein Oeld dem Zeid*). 
Jnm, 2. v>Xe^ «damals« und die verwanten Adverbien (S. 109), die als zweiten 
Bestandteil ein Demonstr. haben, schieben sich leicht nach vorn, <-Xx<^. cX^^mXXm»' 
cXJL> «(es) erlitt den Heldentod an jenem Tage Chalid« Balad 118.9. OJ^^ 
UjL^ OJJ^^, «U^ JLww. «(es) schaffte sich der Bote Gottes damals einen Siegel- 
ring an« ISa'd. 1, 15. ry^^^ T^- ^-^^-^ «alsdann frohlocken die Gläubigen/r 
Kar. 80, 3. u. s. w. u. s. w. Doch finden sich auch hier Ausnahmen wie /»igiÄlÄ^ 
O^yij^ \*^*t^ y^ «(es) bekämpften sie die Bann Lihjan an jenem Tage» Hud. 
N». 87 Einl. 3. a. s. w. 
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steht, obwohl das Subj. pronominal ist; in einem Falle wie ^Jti 

^l5^t Li y**3 täUo *Uj Li «da betrübte den Abu Tarn am dies und 
erfreute den Abul Wafö» IJam, 2, 12, schwebt dem Erzähler 
schon von Anfang an fortwährend die verschiedenartige Wirkung 
des Ereignisses vor, auf dem der ganze Fortgang der Erzählung 
beruht, das Demonstr. verdeutlicht blos. Wo das Bekannte zum 
Selbstverständlichen wird, schiebt es sich nicht nur nicht voran, 
sondern wird zuuächst überhaupt übergangen. — Die äusserste 
Konsequenz ist, dass das Personalpronomen, wenn es Obj. war, 
mit dem regirenden Yerbum zusammenwuchs und zu einem Ob- 
jektssuffix wurde, sXj\ wyto «(es) schlug ihn Zeid». 

XI. Gbititiv. 

8 69. Bei der Bestimmunff der Natur des Gen. wird nicht ff^esen und 

^ , ., , ^rien des 

genügend auf den Unterschied zwischen Gen, und Attribut geach- Geniävs. 

tefc. Der Gen. gibt nicht direkt eine nähere Bestimmung zu sei- 
nem Regens , sondern stellt ein Subst. hin , an dem sich das Regens 
selbst als Merkmal befindet. Mit andern Worten: Das Regens wird 
dadurch mit einem genaueren substantivischen Merkmal versehen, 
dass man es selbei* zum Merkmal eines Substantivs, des Genitivs, 
macht. Genitivverbindungen Hessen sich also etwa folgendermaassen 
analysiren: tXi; v^a^-o «Das Haus Zeids» =r «Das Haus» — «Was 
für ein Haus?» — «Da, Zeid ist durch das Haus karakterisirt». 
JüoLäj' *y. «der Tag der Auferstehung» =: der Tag, der dadurch, 
dass er als zeitliche Sfäre die Auferstehung bestimmt, eine Bezie- 
hung zur Auferstehung hat , die wiederum ihn selbst kennzeichnet. 
Während so der Gen. ein Nomen durch ein Yerhältniss, in 
dem das Nomen zum Gen. steht, bestimmt, bestimmt das Attri- 
but sein Leitwort unmittelbar durch sich selbst. Nun gibt es aber 
eine Zwischenstufe. Schon seit Längerem wird ein formengeschicht- 
licher Zusammenhang zwischen dem Gen. und den Nomina der 

Zugehörigkeit (^c*^ «von Taim stammend» (^*3'cXib «aus Bagdad 

stammend» j^^^L« «Malikit» «der Schule des Malik angehörig» ^^^ 
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d dialektisch» (^^;fe «persisch» u. s. w.) yermutet *). Danach sind 
die Noraina der Zugehörigkeit nichts Anderes als erstarrte Geni- 
tive, die hinter der Genitiyendung nochmals Easusendangen an- 
nahmen. In der Tat ist die Verwandschaft zwischen dem Wesen 
des Gen. und der Nomina der Zugehörigkeit ganz auffallend. Ein 
solches Nomen der Zugehörigkeit bedeutet an und für sich gar 
Nichts, es geht aus einer gewissen Unbehilflichkeit hervor, aus 
der Unfähigkeit, für eine Eigenschaft direkt eine treffende Be- 
zeichnung zu finden. Man verweist mittels der «Nisbe» (der Endung 
der Zugehörigkeitsnoraina) auf ein als näher bekannt vorausge- 
setztes Substantiv, das als Merkmal für die gemeinte Eigenschaft 
dient. Die Genitivsetzung besteht in einer doppelten Yerweisung 
1) von dem Regens auf den Gen., 2) von dem Gen. auf das 
Regens zurück. Die letztere Yerweisung wird während des Ge- 
brauchs des BeziehungsDomens nicht ausgeführt sondern als bereits 
ausgeführt vorausgesetzt und benutzt ^). Zu dem in dem Zugehörig- 
keitsnomen gelegenen Grundwort kann geradezu ein genitivisches 
Attribut treten, also xjjLiw ^^ öl (3^/^^ «der Kirdit [= Ange- 
hörige des Stammes Kird], (nämlich) des (Stammes) Kird ihn 
Moawija» Hud. N". 270 Einl. 5. 

Die Genitivkonstrukzion gelangt dreifach zum Ausdruck, durch 
die Genitivendung, durch den Ausgang des Regens (status construc- 
tus) und durch die ungemein grosse Festigkeit der Yerbindung 
beider Worte. Die Genitivkonstrukzion ist in ihrer Verwendung 
weit ungelenker als die Akkusati vkonstrukzion , der Gen. kann 
weder von dem regirenden Wort getrennt werden noch ihm vor- 
anstehen , noch kann das grammatische Regens des Gen. wie beim 
Akk. des Ausrufs (Abschn. XX) überhaupt fehlen ') , noch gibt 



Anm, 1. Siehe z. B. üietricli, AbbaDdlangen zur hebr. Gramm. S. 90. Hapfeld, 

Zeitschr. f. d. Kaode d. Morgenl. II 470 Anm. Philipp!, Statasconstractas S. 193. 

Fraetorius, die amhar. Sprache $247«. Fleischer, Beitr. IX 141. Wright, Com- 

par. grammar S. 143. 
Änm. 2. Aehnlich wie bei jeder Attribuirung eines Nomens die voran gegangene 

Praedizirang des betreffenden Nomens vorausgesetzt wird. 
Änm. 3. Fälle von freiem Gen. sind nur scheinbar; so ist die Beziehung koordi- 

nirter Genitive auf dasselbe Regens nicht gerade selten (^-^x^ cXj; c^^ ^das 
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es einen Gen. neben Yerben, während es einen Akk. neben No- 
mina gibt. Nur die Verbindung des akkusativiscben Personalpro- 
nomens mit dem regirenden Wort ist ähnlich eng wie die des 
genitivischen un4 hat in beiden Fällen zur Suffigirung des Per- 
sonalpronomens geführt; doch ist auch hier wieder eine kleine 
Freiheit auf Seiten des Akk., soferne das akkusativische Personal- 
pron, in dringenden Fällen dem ursprünglichen Demonstrativstamm 

[J sufßgirt und in dieser Gestalt von dem regirenden Wort ge- 

& 

trennt werden kann (sU» tXj; ^i «das Töten Zeids ihn»). Dem hat 

* 

das genitivische Personalpron. nichts Analoges zur Seite zu stellen. 
Die Stellung des Gen. hinter dem Eegens wird so streng ein- 
gehalten, das selbst das genitivische Fragepron. hinter seinem 
Regens steht (§ 44). Muss aus irgend welchen Gründen Inversion 
eintreten, so ist Auflösung des Gen. durch Praeposizionen erfor- 
derlich. — Was sich zwischen Regens und Gen. einschieben kann , 
ist meist nur eine Schwurformel oder ein sonstiger Ausruf. Ferner 

s 

das die Indeterminazion verstärkende U, z. B. ^na;^ U KJuI:? \JS 

fO über eine Durchbohrung eines Greises» ^am. 270, 15, höchst 
selten ein andrer Ausdruck wie äJ L>i ^ ^ V^ ^S !>^^ ^^ «ßio 

Haus Zeids uod Amrs»). Über Unterdrückang des Regens von ^t^ s. $ 95. Sonst 
wird noch als Antwort auf die Frage *wie geht Dirs?-» angeführt -x^- *Gut 
[Gen]», z. B. Mnfassal S. 134, 18; es ist eine legere Ansdracksweise für .-i^^b 

"mit Gütern*. — Möglicherweise waren die Zehnerzahlen von 80 an ursprünglich 
Genitive, die von dem später unterdrückten H^^mXc «Zehn« abhingen. Also z. B. 



^•j^MM^ ''50« [5 mit der männlichen Plnralendang] ursprünglich /*jyA^4J> HwmXc 
«Zehn [Nom.] Fünfer [Gen.]«, worauf die Zahl Zehn, da man andre Vielfache 
von Fünf überhaupt nicht bildete, als selbstverständlich weggelassen wurde. So 
hätte sich ein freier Gen. (J\.jmm>>^ ergeben, von dem aus, wo die Zahl als Nomi- 
nativ stand, der Nom. ...^»w,».'^ weitergebildet wurde. Indes ist eine solche 
Annahme nicht unbedingt erforderlich, und ... %.m,A^ kann von vornherein das 
Vielfache Kotr* e^o^i^v von Fünf gewesen sein. 
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124 68. Wesen und Arten des Genitivs. 

(sind) Brüder im Kampfe dessen, der keinen Bruder hat» — oisie 
sind im Kampfe Brüder dessen, der •. ..» s. z. B. Mufassal S. 42, 13. 
Ein Attribut zu dem Kegens steht hinter dem Gen., da der Gen. 

nicht von dem Attribut abhängt, also ^^m^M. d^j^^ «>^ «das 
Haus des Mannes das schöne». Die zu einem Gen. gehörenden 
adjektivischen Demoustrativa aber (einschliesslich des Artikels), 
die stets ihrem Leitwort vorangehen, stehen natürlich unmittelbar 
hinter dem Kegens, da sie selbst schon zum Gen. gehören. 

So eng auch die Glieder der Genitivverbindung zusammenge- 
hören, so stellt diese darum doch kein echtes Kompositum dar 
(vgl. auch Philippi, Status constructus S. 44 ff.). Der erste Teil der 
Yerbindung ist deklinabel, ja bei den Diptota gewinnt er sogar etwas 
an Keichtum der Flexionsformen; beide Glieder können kongru- 
irende Attribute erhalten (gegenüber der Unmöglichkeit z. B, «drei- 
stöckiges Haastüre» zu sagen); der die ganze Verbindung deter- 
minirende Artikel tritt nicht vor das erste sondern vor das zweite 
Glied ; u. s. w. 

Yon einem Gen, kann ein weiterer abhängen , z. B. ^\j ']s.^,m^ä^ 

U^l^-xl] ^ i:Ul3> \JcjS «mit der Namhaftmachung des Restes der 
Sekretäre der Chalifen der Abbasiden» Tab. IIb 843,20. 

Etymologische Figur zwischen Regens und Gen. kommt öfters 

vor, z.B. frLftJÜ^ v^ftj «Oberster der Obersten» Baläd. 6,3. Osaa^ 
obU« «Fürst über Fürsten» Diw, Tar. 14, 4. ^ iü«^ «Tadel eines 

Tadlers» ^ut. 60, 2, v«j^L^ w-^I «der Fliehendste an Fliehendem» 
(§ 73 Ende) cn am meisten fliehend. Hud. 2, 10. 

Zwei Substantive können in verschiedenartiger Genitiv Verbin- 
dung stehen: in welcher, muss der Zusammenhang zeigen, stets 
jedoch liegt ein bestimmtes Yerhältniss zu Grunde, und diese 
Yerhältnisse lassen sich in Gruppen zusammenordnen. Es ist aber 
eine missliche Sache die Gebrauchsweisen des Gen. zu schildern, 
denn ein befriedigendes Einteilungsprinzip für die Arten des Gen. 
wäre erst noch zu finden. Man darf wohl annehmen, dass die 
Genitivkons trukzion ein verhältnissmässig jüngeres syntaktisches 



Digiti 



zedby Google 



68. Wesen und Arten des Genitive. 125 

Gebilde ist. Hiervon müsste man ausgehen und sehen, ob nicht 
in der Genitivkonstrukzion all die syntaktischen Yerhältnisse , die 
überhaupt zwischen zwei Nomina bestehen, wiederkehren können. 
Längst spricht man von einem Gen. des Subjekts und des Objekts , 
also einer Genitivkonstrukzion, in der sich dar Regens zum Gen. 
wie ein Obj. zu einem Subj., beziehungsweise wie ein Subj. zu 
einem Obj. verhält. Ebenso wäre auf das Verhältniss des Praed. zum 
Subj. (beziehungsweise die Umkehrung?) innerhalb der Genitiv- 
konstrukzion zu achten. Das Yerhältniss des Subst. zu seinem Attri- 
but fällt hierbei wohl mit dem des Subj. zum Praed. zusammen. 

Im Folgenden ist der Versuch gemacht, in dieser Richtung vorzu- 
gehen und alle Gebrauchsweisen des Gen. nach anderweitigen syntak- 
- tischen Yerhältnissen anzuordnen ; der fortschreitenden syntaktischen 
Forschung muss es überlassen bleiben, die Beziehungen innerhalb 
der einzelnen Gruppen noch genauer zu ergründen. Das Verhält- 
niss des Subj. zum Praed. erscheint in der Konstrukzion des Geni- 
tiviis epexegeticus (§ 69) , des Gen. der Form und des Stoffs (§ 70), 
des Gemessenen (§ 71), der Beschaffenheit (§ 72); das Verhältniss 
des Praed. zum Subj. wahrscheinlich im Gen. der Spezialisirung 
nach Adjektiven (§ 73); das Verhältniss des Obj. zum Subj. im 
Gen. des Besitzers (§ 74) , des geteilten Ganzen (§ 75) , des räum- 
lichen und zeitlichen Bereichs (§ 76), des Subjekts im engeren 
Sinne (§ 77) ; das Verhältniss des Subj. zum Obj. im Gen. des 
im räumlichen und zeitlichen Bereich Befindlichen (§ 78) und 
des Objekts im engeren Sinne (§ 79). 

Diese Terminologie, die zum grossen Teil herkömmlich ist, wird 
auch noch zu verfeinern sein. Seit vielen Jahrhunderten ist man 
gewöhnt, aus den Genitivkonstrukzionen dasjenige herauszuhören, 
was die überlieferte Terminologie verlangt: es fragt sich, ob da- 
bei unser Sprachgefühl nicht manchmal irre geleitet ist. Die Not- 
wendigkeit solche Unterscheidungen yorzunehmen kann aber nicht 
bestritten werden; es muss doch irgendwo ausgesprochen werden 
dürfen, dass es eine Ausdrucks weise «ein Tisch Holzest» z=: «ein 
Tisch aus Holz», «die Stadt Mekkas» =: «die Stadt Mekka» gibt. 
Wenn auch den Gebrauchsweisen des Gen. keine Formverschieden- 
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heiten zur Seite stehen, so weisen doch die einzelnen Arten gewisse 
Merkmale auf, durch die sie sich von andern Arten unterschie- 
den , oder die sie nur mit einzelnen andern Arten gemeinsam ha- 
ben (s. u.). Ferner ist es , wo (namentlich in Folge der eigentüm- 
lichen Determinazionsverhältnisse des Arabischen, § 89) Ersatz der 
Genitiykonstrukzion durch praeposizionale Konstrukzionen erforder- 
lich wird, durchaus nicht ganz beliebig, durch welche Praep. 
man den Gen. auflösen will; während z. B. der Gen. des geteilten 
Ganzen meist durch die Praep. q* «von» aufgelöst wird, erfolgt 
die Auflösung des Gen. des Besitzers meist durch die Praep. J 
czuit, ein Beweis, dass die Sprache einen Unterschied zwischen 
beiden Arten des Gen. macht. — Es ist freilich bisweilen kaum 
möglich, eine klare Vorstellung von dem obwaltenden Yerhältniss 
zu gewinnen, auch wird die Auffassung bei verschiedenen Beo- 
bachtern manchmal individuell verschieden ausfallen. 

Oeniiivus § 69. Sinnverwant der apposizionellen Ausdrucksweise. Das 
epexegeticut. 

Begens verhält sich zum Gen. wie die Gattung zur Art. Beispiele : 

^^\ Kisb «das Geschenk des Korans» IHiä. 891, 13. v»»LÄ<it ^C^'l3 iLy« 

4^ die Sure Eröffnerin des Buchs» !Kur. 1, und so häufig, wenn der Gen. 

O S ^ 

ein Eigenname ist, z. B. {jo^Jf^ ls^^ ^^^^ beiden Stämme Bagid» ^äm. 
224, 19, namentlich auch nach geografischen Bezeichnungen, wie 
^sJb iü-k\4ü «in der Stadt Balch» Stickel Handb. N^. 2. {Jo^ ^y 
sj^^jmI^ «aus dem Lande Irak» Diw. T^r. N^. 13, 17. Die Namen 
der Wochentage i^^^J^"^' ^. «Montag», eig. «Der Tag Zwei 
[Gen.]», u. s.w. (s. z. B. Ta^labl 10 vorletzte Z.). Die Monatsnamen, 
also qL''^ r^ cder Monat Bamadan» u. s. w. Die Jahreszahlen , 
z. B. qxJUS^ ,J*^43• '»Sjm «im Jahre 85» Münze ZDMG. 89, 18 (die 
Jahreszahl steht im Fem.). Namen mit Gen. des Beinamens \Xjjum 
\S «Said der Banzen» s. S. 91 Anm. 1. 
öeniHv des § ^^* Neben akkusativischer und apposizioneller Konstrukzion , 

Stoffi und ^ y . > > 

Qenitiv der z. B. oyo i^A> «eine Jacke aus Wolle» Eäm. 88, 3. w^^oJ^ wJUö 

Form. J ' ' 

«die Kreuze aus Gold» ISa d 46, 18. Als Beispiel für Gen. der 
Form wird angeführt ^LjJt 'Mt^ «das Silber der Dirheme». 
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§ 71. Er hängt von Maass- und Gewichtsangaben ab; daneben Oenitiv des 
kommt auch akkusathisohe und apposizionelle Konstrukzion yor, 
indes soll die apposizionelle nicht so gut sein, Sib. I § 127, Ja?. 

v:^.^ ftEin Ratl Öl» *=U fjj^ «ein Becher Wasser» j^ ätj^lS «eine 
Flasche Essig» Il^nt 271,8. ^i> 'jy^"^ j'Aiu «das Maass von 
60 Teilen» Jäl^üt II 53,2. u. s. w. Das ausrufende */ «wie viel!» 
wird mit dem Gen. verbunden, also ajAj ^ «0 wie mancher 
Rächer!» T^b. IIa 390, 10. Die Zahlwörter von 3—10 einschliess- 

lieh regiren den Gen. Plur. '), also vXjx^ xSbLS «3 Sklaven», die 
Zahlwörter 100 und 1000 sowie ihre Vielfachen (200, 2000 u. s. w.) 
regiren den Gen. Sing., lXxä \3^] jü^* «3000 Knechte». — Einen 
Gen. des Maasses («das Wasser eines Bechers» iz: soviel Wasser 
wie in einen Becher geht) kennt das Arabische nicht, s. Fleischer 
Beitr. VIII 113. 

§ 92. Die Bestimmung, die der Gen. gibt, ist gewöhnlich OeniHv 
lobend oder tadelnd. Er ist verhältnissmässig häufig. vvA> fjoj «ein ^ä^|^^^*^' 
Land der Dürre» Diw. Imr. 34, 2. \J$<Sj^ ^L\ «Väter der Rechtschaf- 
fenheit» rr rechtschaffene Väter. 'Amr Mu'allSl. ^jy^i^ woö «der Wolf 

o ^ 

der Bosheit» = der böse Wolf. Farazd. 26, 3. 2uU> (^^^W^ «zwei 
Freunde der Trennung» zu zwei getrennte Freunde. 5am. 551,21. 

Jtl^l J|^t «Die Worte des Irrtums» Hansa S. 11, 15. s^Ju^^ Ub:> 
«zwei Ä.ngelegenheiten der Unannehmlichkeit» = zwei unange- 
nehme Ang. Kam. 217,9. A-t^xi ^U:> «ein Garten des Lieblichen» 
= ein lieblicher G. ^^ur. 56, 88. 

§ 73. Dieser Gen. hat grosse Ähnlichkeit mit dem Akk. der Genitiv der 
Spezialisirung (§ 66). Der Entstehungs weise nach steht der Akk. ^^^^h^Ad^^ek' 
der Spezialisirung nach Adjektiven zu dem ausgesprochenen oder Hven. 
gedachten Substantiv, dessen Attribut das Adj. ist, in engerer 
Beziehung als der Gen. Die Entstehung der akkusativischen Kon- 
strukzion beruht auf einem zwischen zwei Akkusativen — dem 



Anm. 1. Es ist nicht Gen. part.I ^«.^ÄJi^' «Die Drei ihrer« bedeutet nicht «Drei 
anter ihnen« sondern ist s sie Drei, die Drei, alle Drei. 
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128 73. Genitiv der Spezialisining nach Adjektiven. 

nunmehrigen Akk. der Spezialisirung und dem nunmehrigen Leit- 
wort des Adj. — bestehenden Yerhältniss, wogegen der Gen. direkt 
als nähere Bestimmung zum Adj. kommt. In der genitivischen 
Konstrukzion trat also das innere Yerhältniss, in dem der Gen. 
zum Leitwort des Adj. stand, weniger hervor, und der Schwer- 
punkt lag in der durch den Gen. erfolgenden Mitteilung des 
Umstands , der den Anlass zur Setzung des betreffenden Adj. gab ^). 
Der Gen. kann konkret und abstrakt sein. Das regirende Adj. 

ist bisweilen ein passives Partizip. Beispiele: o^L^Ujl ^4mj ^dun- 

kel von Flechsen» IHi§. 891, 1. ^^'JüütJi ,4^ «fest gedreht der 
zwei Knoten» 3: umit zwei fest gedrehten Knoten» Kam. 42, 3. 

u>v5^|^üt *t_5^ J^^ ft einer Nacht, einer langsamen der Sterne» 

zz: deren Sterne langsam vorrücken. Dlw. Näb. N**. 1, 1. j»^*^' J^/^i^ 
d wenig der Sorgen» — der wenig Sorgen hat. Dlw. Imr. 52, 2. 
i-jL^J' i»»;^ (icin verbotener des Trunkes» =z einer, dem der 

Trunk verboten ist. Dlw. Zuh. 3, 10. ^^^4^\ »lXjcXJ «eine lieb- 
liche des Lächelns» z= eine lieblich lächelnde. Dlw. ^Ant. 21, 5, 

qUäJ^I ^b «ein fortwährendes des Pochens» = ein fortwährend 

- o ^ 

pochendes. Del. 8, 11. *Jbc '^^juS dOine grosse der Aufgabe» =die 
eine grosse Aufgabe mit sich bringt. Dlw. Zuh. 18,11. — Nicht 
selten enthält das Adj. den allgemeinen Dingbegriff, z. B. (^L U 

^^j woLaö ^ «wegen dessen was zu Dir gelangt ist von dem 
Treffenden meines Urteils» = wegen des zu Dir gelangten Rufs 
meines treffenden Urteils. Makd. 4, 15. ä^l^Xfi u'-^ry^^ «Geheimes 
von Feindschaft» ~ geheime Feindschaft, ^am. 642, 4. o^' u^i^ 

«das Beängstigende des Todes» Hud. II N^. 165, 15. y> ^ jv^i 
j*HgAD^i ftsie haben sie vertrieben aus dem Freien ihres Landes» 
zu aus ihrem freien Lande. IHiä. 216, 6. 



Anm. 1. Der Akk. muss stehen, sobald ein Aasdrack zwischen das Adj. und das 
von diesem abhängige Subst. tritt. 
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Besonders zu bemerken ist der Gebranch von ^t ^was» mit 
dem Gen. der Spezialisirnng und yerschieden yon ^^f mit dem Gen. 
partit. Z. B. J^^ (ji^ «Welche Handlung?» eig. ^^was an Hand- 
lung?» (Artikel jj#U:fÜI). Bulj. I 143,11. Jox UjJ «Was immer 

TT- ^ • 

an Knecht» = welcher Knecht auch immer. iJ^ut. 147, 8. v^J 
v3"13i ^^t <jsie wurde zahm was [Akk.] an zahm werden!» = wie 
zahm wurde sie I Diw. Imr. 52, 24. ^»y^ ^^ «Was [Akk.] an 
Zeit» 1= zu welcher Zeit. Diw. Zuh. 8, 30. Zunächst ist ^^i genus- 
los und numeruslos, also b^ ^j«3Ij JL:>. ^t eigentl. «für was 
[Sing. Mask.] an Männern einer Wüste hältst Du uns?» =z für 
was für Wüstenmänner hältst Du uns? 5^am. 170,20. 'jLsLm fj\j 

SxA «ZU was [Sing. Mask.] an Stunde [Sing. Fem.] einer Bück- 
kehr!» z= zu welcher Stunde einer Rückkehr! ^am. 200,25. Sel- 
ten nimmt es, von Femininen gebraucht, die Femininendung an, 

wie j^jüI KjJ «was [Fem.] an Frau?» =: welche Frau? Hud. 
N". 201, 2. 

Nach Elativen kann der Gen. stehen, wenn Nichts zwischen 
Elativ und Gen. tritt; auch diese Genitivkonstrukzion ist nicht 
mit der des Gen. pari zu verwechseln. Z. B. J^ vi^tA>-l «das 
Jüngste an Mann» = der jüngste Mann. Tab. IIa 40, 9. JolJlo ^x^ 
«das Beste an Kämpfer» n der beste Kämpfer, ^ab. IIc 1377, 11. 
L^JL5^Lm jj.s> «das Beste an Bewohner [Sing.] ihrer» := ihr bester 

Bewohner. Hut. N®. 64, 1. J^joCä v^t «das Erste an Getötetem» 
==:der erste Getötete. Tab. IIc 1570,11. Vgl. noch S. 26.116. 

§ 94:, Der Gen. hat die Macht , das Begens irgendwie durch GetUew det 
Eigenschaften oder Tätigkeiten zu affiziren , man darf dabei nicht ^ *^'' 
die Vorstellung des Besitzens oder Habens zu Hilfe nehmen, da 
das Semitische den Besitzer ^icht als Subj. und den besessenen 

9 
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180 74. Gen. des Besitzers. 75. Gen. des geteilten Ganzen. 

Gegenstand nicht als Obj. denkt , sondern den besessenen Gegen- 
stand zum Subj. macht («mir ist ein Schwert»). Beispiele: i^jj^ 
v,jJLxj ^jJ^ tdie Eristen der Bann Taglib» Balsid. 181, 13 (oder 
partitiy?). a g*i^ o Xs> «den Nachbar ihrer Hauser i» Ham. 211,24. 

H^^ **jt.*o^ «das Deminutiv zu Sahwai> Ham. 628,16. LpL^ «der 
Taubenschwarm ihrer» = ihr Taubenschwarm; der T., zu dem sie 
gehört. Mu'all. Labid. 69. l^K^ '^}^ «Sariba und das Bafi sei- 
ner» = den Ort Sariba und das dazu gehörige Bafi. ISa^d 9, 16. 
Der Gen. Yon Stammnamen dient zur Bezeichnung einer dem 
Stamm angehörigen Einzelperson oder Sippe , wie JJjj s-y^Uj «Tag- 

lib Wäils» ^^^ ajL>» «Hatim Tajjis» u. s. w. 
QenUiv des § 9'5. Das Ganze affizirt seine einzelnen Teile durch die ihm 
^Qanzm. öigöDtümlicheu Merkmale , es handelt sich nicht blos um ein räum- 
liches Enthaltensein des Teils im Ganzen sondern auch um wesent- 
liche Eigentümlichkeiten , die das Ganze dem Teil zukommen lässt. 
Beispiele: ^^^y^^^ ^Uit q^;^ «die Bitter unter den Leuten und 
die Edeln unter ihnen» Tab. 116 930,4. s\jSi\ Jo-t «Einer der 
Abnä» Baläd. 106, 4. «AJt ^Lb «das Äussere der Hand» (der 
Bücken der Hand). Diw. far. 4, 1. Nach Elativen : ^^fi^)"^ (J^^ 
«der freundlichste der beiden Männer» ISa'd 5, 9. X5»-^JÜ' ^^^^ 
«das Oberste der Leiter» =: die oberste Sprosse. I^urd. 167, 7. 

fft^^ «der Jüngste von ihnen» ^ansä S. 16, 2. Nach ^j^i [J^.f^^ l5^ 

«welcher der beiden Teile» l^m. \% 74. idJt ol^t ^^ «welches [masL] 
der Zeichen [fem.] Allahs» 5!ur. 40,81, 

Im Gen. part. liegt ein kontradiktorischer Gegensatz , der durch 
das Begens bezeichnete Teil A steht dem andern unter dem sel- 
ben Gen. befassten, nicht ausgesprochenen Teil non A gegenüber, 
«die Bitter unter den Leuten» denen , die nicht Bitter sind i). 
Dieser Gegensatz braucht nicht immer herausgekehrt zu werden, 
geschieht das aber doch, so erscheint der durch das Begens be- 



Anm. 1. Kam. 771. 12 heisst es »jt^^l jjC> ^ "O bester unter seinen Brüdern» 
(sein eigener Bruder I). 
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zeichnete Begriff als der im Vergleich mit dem ansgeschlossenen 
Begriff durch den Besitz bestimmter Eigenschaften ausgezeichnete, 
überlegene. Auf diese Weise kann ein Positiv elatiyen Sinn er- 
halten, ^^y^ Lrt^ tt^^s Edle der Perlen» = das durch edle 
Eigenschaften yor den andern Perlen aasgezeichnete , die edelsten 
Perlen. 

§ 76. Er erweckt manchmal den Schein eines Gen. des Maasses, GenUiv des 
allein der Gen. ist kein Maass sondern ein blosses Gefass. Von an- 
dern Genitiyarten ist er öfters kaum zu unterscheiden '). — Räum- 

lieber Bereich : -«^Jt ^J^ ^^jum <idie Gefangenen Ain tamrs» — die 

in Ain tamr gefangenen. D^ut. 247, 12, cXs>t ^^^JUd «die Getöteten 
Ohodsv zi: die am Ohod getöteten. Bu}}. I 337, 7. ^IXc ^^y^ «^der 
Jahrmarkt yon Okaz» Ag. VIII 80, 1. xlLo sLlb «die Gazellen 
yon Tabala» Diw. Imr. 17,6. iXss^ yjLxS'\ «die Gegend Madsch- 
dals» Hud. 200, 8. ^LÜi f^i «das a bei dem U Ham. 243, 19. 
f^ya^ j4^ «der Wein Bosras» Diw Nab. 27,9. Fälle wie vJtÄwOc> 
«L^Jt «Damaskus (die Hauptstadt) Syriens» Jäküt 11587,11 nimmt 
man fast besser als Gen. obj. Das yorhergehende Beispiel könnte 
man auch als Gen. des Besitzers deuten, da der Konsonant als 
Träger des ihm folgenden Vokals betrachtet wird. 

Zeitlicher Bereich : «y ^jJJü^ «Atemzüge Schlafes» =r wie man 
sie im Schlafe tut. Ham. 384, 21. ^Um^L:> f-Jb «Durst eines fünf- 
ten Tages» == den man am fünften Tage hat. ^ansa S. 16,8. 

Jlj) jLa^ Aju «nach einer Belagerung yon einigen Tagen» Baläd. 
116, 13. jL^Ij J»-JÜ^ t^ «die List des Tages und der Nacht» =: 
bei Tage und bei Nacht, ^iur. 34, 32. 

§ 7 7. Vom Gen. possessiyus unterscheidet er sich dadurch, GeniHwa 
dass in der Konstrukzion des Gen. subj. der Gen. sein Regens "^J^^^""«- 
heryorbringt oder ausübt , und meistens das Regens selbst den Tä- 
tigkeitsbegriff, der zwischen Subj. und Obj. yermittelt, enthält. 



Anm, 1. Der Gen. des Bereichs nach VerbalDomina kommt einem Akk des Orts 
bezw. der Zeit gleich ; natürlich kann das nicht Anlass geben ihn zu den Objekts- 
geniti^en za stellen. 
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Beispiele: v^>^t Kid «Kleinheit des Wartens» ISa'd 3,22. ^^^ 

(j^^^ftjüt Q^9 (jM^^ÄJÜt Q^wir achten die Selen gering , und das Gering- 
geachtetwerden der Selen lässt sie bestehen» Hansa S. 74, 3. ydSi 
u^uuoi «das Gedicht Nasaibs» Kam. 104,20 a. s, w. Besonders her- 
Yorzuheben ist der Gen. subj. nach passiven Partizipien , wie JwAÄd 
c^ «Getötet des Hangers» = vom Hunger getötet. Ag. VIII 

77, 16. ^\sXa %^^f*o «hingestreckt alten Weins» = hingestreckt von 
altem Wein. Del. 28,5. 
Genitiv des in § {fs. Dieser Gen. ist vom Gen. des Gemessenen (des Inhalts) 
Befindüchm. ZU unterscheiden , wie auch seine Umkehrung kein Gen. des Maasses 
ist (§76 Anf.); er gibt an, was sich über einen grösseren oder 
geringeren Umfang des vom Begens bezeichneten Bereichs er- 
streckt, und selbst in einem Fall wie etwa '^^ ^ ^, ^ «an 

einem Tag jeder Widerwärtigkeit» m voll allerhand Widerwär- 
tigkeit, Diw. 'Ant. 15,6, liegt dieser Gen. nnd nicht Gen. des 

Gemessenen vor. Sonstige Beispiele: qUaa JuS ^ «in den Tagen 

o 

Othmans» Eäm. 130, 16. ^m^^> |»o «der Tag von ELisj» (an dem 
der Kampf bei Hisj war) Diw. Näb. 4,5, und so häufig zur Be- 
zeichnung von Schlachttagen. 
Oeniiivus § 79. Da der arab. Infin. keine Diathesis hat, so ist bei in- 
»»«*. fiuitivigchem Regens manchmal zweifelhaft, ob der Gen. ein Gen. 
obj. und das Regens aktivisch ist, oder ob der Gen. ein Gen. 
subj. und das Regens passivisch ist. — Beispiele: Jyü! \i>uA^ «die 

Überlieferung über den Affen» Mas. lY 27, 4. KÜJI^ ^^^^ (^ 
«die Wissenschaft vom Koran und der Sunna» Ham. 1, 6. J>3«*äj ^ 

l^xJLp «^ L5r(^ {J «begrabt mich nicht ^ das Begraben mich 

[iz: mich zu begraben] ist Euch verboten» Ham. 242, 20- ^jJtio\^ 
j^i^Ajw «Legende ihrer Schwerter» (:= die ihre Schwerter legen) 
^ab. IIa 15,4. — Das Regens ist nicht notwendig ein Yerbal- 
nomen und transitiv, so sind wohl Fälle wie v:>u; ^W^^^^^ «eine 
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Lampe Öls» =: eine Öllampe. Diw. Imr. 52, 10. vj|;*i^ v-^j^ *^®^ 
Weg nach dem Irak» Mas. IV 181, 1. ^yii^ s^^ «der Krieg gegen 
die Türken» Tab. 16 671,3. 

Erstarrte Genitiwerhindungen. 

§ SO. Hier wiederholt sich ein Vorgang , wie er analog bei den 
Wörtern der Zagehörigkeit konstatirt wurde (S. 121 unten). Auch 
die hier zu besprechenden Ausdrücke bezeichnen die zwischen 
den Bestandteilen einer Genitivverbindung Yollzogene Verwei- 
sung; während jedoch in der Endung des Zugehörigkeitsnomens 
die Bückverweisung Yon dem Gen. auf irgend ein Begens erstarrt 
ist, sind die im Folgenden behandelten Wörter Exponenten für 
die Verweisung irgend eines Begens auf den Genitiv. Beide Aus- 
drucksweisen stehen auch frei für sich: wie man sagt (^otjouit 
i^der Bagdader», so sagt man auch JUit ^3 ^der des Wissens» =i 
der Gelehrte. 

Die Verwandschaftswörter ujt «Vater» J «Mutter» ^t cSohn», 
iUjt , c>^ «Tochter» , ^t «Bruder» und s:i^^ «Schwester» wurden 
auch als allgemeine Beziehungswörter gebraucht, allerdings vor- 
wiegend in der Poesie , nur gewisse Verbindungen drangen auch 
in die Prosa. Die Wörter für Vater und Mutter bezeichnen dabei 
die Urheberschaft, das einer Sache zu Grunde liegende, das, 
was auf etwas Anderes seine Eigentümlichkeiten überträgt , femer 
das was sich einer Sache annimmt, sie beeinflusst. Die Wörter 
für Sohn und Tochter das Produkt , das von Etwas abhängige , 
durch die Eigentümlichkeiten von Etwas gekennzeichnete , ferner 
das unter der Obhut einer Sache stehende , von ihr beeinflusste. 
Die Wörter für Bruder und Schwester das , was von gemeinsamer 
Herkunft und gleicher Natur mit Etwas ist. Man wird sich zwar 
meist der Metafer bewusst gewesen sein, indes ist doch wohl 
öfters die Grundbedeutung mehr oder weniger yerblasst und nur 
die Vorstellung der engen Beziehung zu Etwas oder des Earakte- 

risirtseins durch Etwas geblieben. Beispiele: <;^tJU U «den Vater 
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Deiner Gastfreundschaftt = Deinen Gastwirt. Eftm. 486, 3 (ygl. 

490, 5). ^uojJt ^t «[die Matter des Gehirns t = das Häutchen über 
dem Gehirn. Kam. 64, 10. Vt^ y^ aSöhne des Kriegsi> = Kriegs- 

o — 

gewohnt. Harn. 194, 17. ^L^t yj «Söhne der Erdet = Wegela- 
gerer. Kam. 710, 1. iüuÜ^^ yj ((Söhne der Gemeinheit! == Gemeine. 

Kam. 147, 7. xJ^ q^^ {J*»*^^ yJi^^ ^t ^^365 Jahre alt» (Ein 

Sohn von 365 J.) I?!ut. ll,10.^Ia^t jj>t <(der Bruder von Hadr» 
= Jener von Hadr , der Erbauer Hadrs. Ag. II 36, 20. ^^JUlt ^^^< 
ccdes Bruders der Freigebigkeit d = des Freigebigen. ]^ansä S. 11, 5. 

olj4^ ^^^1 a eines Bruders von Unglücksfällen» = eines von Un- 
glücksfällen Verfolgten. Harn, 31, 27. ^.^-»^3- y^^ «ein Bruder 

von 50» = 50 Jahre alt. Harn. 6, 19. ^1 ^^ ^t äüT ^ ^J U 

1.^a:>^ ^ytt «Wir zeigten ihnen kein Zeichen, das nicht grösser 
war als seine Schwester» = als das andre. ?^ur. 43, 47. 

Hierzu gesellt sich eine Gruppe von Nomina , die ihrer Bedeu- 
tung nach mit Notwendigkeit auf ein Nomen hinweisen, in dem 
sie ihre Ergänzung finden, und auf diese Weise zu Hilfssubstan- 
tiven wurden. Von der eben besprochenen Gruppe der Verwand- 
schaftswörter unterscheiden sie sich dadurch , dass sie auch in der 
Prosa viel gebraucht sind. So verlangt ww^Lo «Genosse» als 
Korrelat die Vorstellung desjenigen, dessen Genosse man ist; es 
bedeutet dann mit folgendem Gen. «eng mit Etwas verwachsen» 
«mit Etwas versehen» «ein Merkmal tragend»; ähnlich bei den 

übrigen Wörtern wie \Jul^ «Gefährte» ^^^^ «einer Sache zuge- 
wendet», J^t «Volksgenossen» «Leute» und einige seltener Ge- 
brauchte. Beispiele: )U\J3 v^L^^aoI «Genossen der Massigkeit» = 
Massige. Ma^d. 105, 12. Baläd. 247, 9 ist B^A^t u^^Lö «der Ver- 
fasser der Sira», Z. 12 yuaiüt v-x>Lo «der Kommandant des Kastells», 
Z. 14 vy^^ c^oLao «der durch seine Eroberung des Magrib be- 
kannte» , und so hat es öfters die Bedeutung «bekannt durch seine 
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Beziehung zu . . . •». Harn. 586, 23 nnd sonst ist xa^Lao geradezu 
«sein Gegner». — Für UuXs>: (^5uUJt v^L"> ^Der Gefährte der 

Freigebigkeit» = Der Freigebige. DeL 93, 8. — Für ^^ : sJuS^^ ^3 

«der Begünstiger» Mas. VI 49, 5. ^X^\ ^^^ «der Tronfolger». — 
Für ^\ (neben «yc^Lo das am häufigsten gebrauchte und am meis- 
ten verblasste von diesen Wörtern): \i>s.^u5i J^l «die Leute der 
Forschung» Mas. YI 50, 2. Allerdings lässt sich öfters nicht mit 
Sicherheit ausmachen, ob das Wort schon syntaktisches Hilfswort 
ist , oder ob es noch seine Eigenbedeutung besitzt ; so wird es z. B. 
ausserordentlich häufig gebraucht, um von einem Ortsnamen den 
Namen der Bewohner zu bilden, wie mI^ J^f «die Leute der 
Tihama» ISa'd 13, 9. jüSi\ J^t «die Leute von Anbar» Baläd- 

246, 9 u. s. w. Femer z. B. L^i ^ jU-J c^^O' }^ «Lasst die 
rühmlichen Handlungen sein, Ihr seid nicht die Leute dafür» DeL 
54, 13. Wie weit aber doch die Erstarrung gediehen ist, zeigt sich 
darin, dass dies Eollektivum auch mit Bezug auf ein einzelnes 
Individuum gebraucht wird , z. B. v^^ot tdü ^\ = «Du bist der 
Mann dafür» «dazu im Stande» ^a,h. IIa 14, 13. ^t Lit Uj =^ «was 
mir gebührt» Diw. ^J^slt. 4, 93. ^Lajai\ Jw^* ^ «sie ist würdig der 

Aufrichtigkeit» Del. 18,4. Und selbst von Dingen, z. B. Lo JC Lo 
A^j ^ypt vy^'J «nicht ist Alles, was ich hoffe. Etwas zum Hoffen» 
Abul 'atäh. S. 2, 10. 

Das wichtigste dieser Wörter ist das ehemalige Demonstrativ- 
pronomen ^<3 «der von , . . .» «einer von ...... Ein echtes Demonstr. 

regirt keinen Gen. Das Demonstr. ^3 aber ging seines deiktischen 
Gehalts verlustig, wurde zu einer blos syntaktisch formalen Ver- 
tretung des Nominalbegriffs und regirte wie jedes Nomen einen 
Gen. Am entschiedensten bekundet sich die Loslösung vom De- 
monstr. darin, dass ^j auch indeterminirt sein kann, JLc ^3 «einer 
von Wissen» z^ ein Gelehrter. Seine ursprüngliche Demonstrativ- 
natur hat es^ auch in so ferne eingebüsst , als es in seiner Flexion 
von der nominalen Flexion ganz besonders stark beeinflusst ist; 
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die drei ursprünglich promiscue gebrauchten , flexionslosen Demon- 
strativa ^3 ^) (^3^) ü yerteilten sich, wohl unter dem Einfiuss 
der Status constructi wie ^t ^^ L^ , auf die drei Kasus des Sing. 
Mask. Das Fem. Sing, ist ausschliesslich von dem Stamm U und 
mit der nominalen Femininendung gebildet , was sonst nur noch 

bei ,^» «wer» vorkommt. Im Plural metaplastisch der Pronomi- 
nalstamm jl, aber nominal deklinirt (6en. ^t) und mit nomi- 

naler Femininendung o^^ (z. B. Hud. 244, 6). Im Dual 1^3 (wie 
Qtyt), Fem. IjIjO, und weiterhin rein nominaler Plural Mask. ^y^, 

der innere Plural ^t^jt war kaum lebendig , Fem. ot^J. — Dieses 
^3 ist nur die allgemeine Formel für das syntaktische Verhält- 
niss, in dem das regirende Wort einer Genitivverbindung steht, 
es wird nicht zur Vertretung der Wortbedeutung eines Subst. ge- 
braucht, «seine äussere Form ist die des Verbots» heisst nicht 

^jj^^ yi H'SäMj sondern ^^^^1 J^ if>-!oAi « seine äussere Form ist 

w IM 

die äussere Form des Verbots» Ham. 243, 9. ^^' J^^v^ <A> 

«eine Spitze wie die Spitze des Speres» Hu^. N^ 30, 7. ^\ ^^ 

qU^i 'JS>^ JJla «ein schmerzhaftes Stechen gleich dem Stechen 

der Lanzenspitzen» Ham. 649, 1. u. s. w. ^). 

Aus der Eonstrukzion von yi mit dem Gen. konkreter wie 
abstrakter Nomina zog die Sprache grossen Nutzen und gab da- 
mit die manigfaltigsten Verhältnisse wieder. Beispiele : {j^i^;^ o^3 
«aus 2 Teilen bestehend» (eig. das zweier Teile) Makd. 312, 6. 

Lp'l^o^ f^^^ XaS^ULS^^ ^yAfJLd «Kinnesrin und Antioohia und Man- 



Anm. 1. Demonstratiyisclies «ö noch in ÖkXa', ausserdem kommt ^«3 noch als Rela- 
tiv vor. 

Anm. 2. Im echten Demonstr. als Fem. Sing. In dem zam Relativ gewordenen De- 
monstr. (^^Jü^ im Mask. 

Anm. 3. Vgl. auch v)L>- v.^aIxII L,»^.U.i JLä \*i/Ji = nnserm «das Verlialtniss 
zwischen ihnen war ein sehr freondliches» Kam. 241,7. 
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bidsch und was dazu gehört» (eig. das [Plur. Fem. =: Neutr.] 
ihrer) Baläd. 132, 7. _|^^ otj «Eine aus Brettern» (die Arche). 

!^ur. 54, 13. w^ATiC qL^J \ö qI/ «es war von scharfer Zunge» Kam. 
605, 2. ,,Jlmm (^Äj g#*.J cuicht ist er ein Mann des Schwerts» 

(eig. einer Schwerts). Diw. Imr. 52,30. H^->l ^^^ «0 einer von 
Br&dern» z= «0 wie mancher, der Brüder hatte» Harn. 489,24.— 
<Xu^i 3^5 «der der Drohung» z= der Droher. Harn. 421,27. oJs^^J 
«Zahlreich» (eig. eine von Zahl), ^am. 7, 20. cxSX^^ ^3 «eines 

von Verteidigung» == eines Verteidigers, ^am. 423, 6. v^ (3 .^xaaoI 

«ich werde einer von Betrübniss» z= betrübt, ^ah. IIa 36, 16. — 



Für «neutrischon» Gebrauch vgl. noch .^tXjkoIt o^Jo *Jlfi iJLJI q! 
«Allah kennt das der Herzen» = das, was in den Herzen ist. 

5ur. 3, 115, sowie adverbiale Wendungen wie *^ otj «das [Akk. 

Sing. Fem.] eines Tags» = eines Tages. Kam. 97, 8. ^LJ oÜ «in 
einer Nacht» Ham. 191, 18 u. A. 

In diesen Fällen stand ^j mit Gen. frei, nicht ganz so häu- 
fig ist es attributiv, z. B. Xjyu Ij U-Oü «eine Waise eine (aus) 
der Verwandschaft» Mas. VI 447, 1. Jä3 o^3 jüjJ^ «eine Stadt 
mit Palmen» iHaukal 149, 3. s«.äxs. oü fLia:> ^j «in einer glän- 
zenden Herschar» (eig. einer Glanzes) Del. 93, 6. ^jj^o ^y-v^-S qa 

« 

*yr «aus einem Stamme, solchen [Plur. Mask., Synesis] Edelmuts» 
1= aus einem edlen Stamme. Tab. la 237, 11. 

§ 81. Etwas primitive Verhältnisse treten bei der Bezeichnung Ganzes und 
des Ganzen und des Teils zu Tage, für die eine rein attributive ^*^^- 
Form noch nicht vorhanden ist. 

A. Was die Bezeichnung der Totalität anlangt, so gibt es 

drei Arten 1) JL>yi J^ «(der) Kreis ^) der Männer» z= alle Män- 

Anm. 1. Dies die matmaassliche Grandbedeatung. Die Wurzelbedeatang ist «rund sein« 
and aus andern sem. Sprachen zu belegen, im genuinen Arabisch jedoch, wenn 
überhaupt, so nar noch in ganz wenigen Fällen bewahrt ist, s. Frankel, Fremd- 
Wörter S. 62. D. H. Müller, Wiener Ztschr. i. d. Kunde d. Morgenl. I 24. Die 



Digitized by 



Google 



138 81. Ganzes und Teil. 

ner, 2) J^yt JK «(der) Kreis des Mannes» zr der ganze Mann 
und 3) Jo>^ J^ (c Kreis Mannes» z= jeder Mann. 

1) JL>JI ^ «(der) Kreis der Männer» •=: alle Männer. Der Gen. 
ist determinirt und pluralisch oder kollektivisch , d. h. es handelt 
sich um den Kreis der ganz bestimmten , nur einmal yorhandenen 

homogenen Yielhöit oder Masse von Dingen. Beispiele : oUsL^ J^ 

oUii «alle Furten des Eufrat» Ham. 239, 2. ^ csie Alle» (eig. 

Alle ihrer). IKur. 10,99. jijU^i ^ «all diese» Kur. 17,38. 

2) J^^! J^ «(der) Kreis des Mannes» = der ganze Mann. Der 
Gen. ist determinirt und singularisch , d. h. es handelt sich um 
den Kreis des ganz bestimmten, nur einmal yorhandenen Indivi- 
duums mit all seinen Teilen. Beispiele: ^^^ 3^^ «™it meinem 
ganzen Herzen» (eig. mit dem Kreis (des) Herzens meiner). Kam. 

546,10. (^3 J^ «dies ganz» «all dies» Kur. 17,40. Lp «sie ganz» 
(der Kreis ihrer). Baläd. 124, 2. — Bisweilen ist der Gen. durch 

den Artikel nur generell determinirt (§91), wie il> ^ ^UkSt J^ 

((die ganze Speise [= alle Speise] war verboten» li.\xT^ 3, 78, und 
da der generell determinirende Artikel das Gattungswort auf Grund 
der feststehenden und bekannten Eigenschaften des betreffenden 
Gattungsworts determinirt, so erhält die Verbindung von J^ mit 
generell determiuirtem Gen. leicht eine qualitative Bedeutung, 
Jw:>-jJI J^ «(der) Kreis, dessen, was man unter einem Mann ver- 
steht, von einem Mann verlangt», «der ganze Mann» in dem präg- 
nanten Sinne den auch das deutsche «ein ganzer Mann» bisweilen 
hat, =: «der rechte Mann». Z. B. o|^ J^ «der vollkommen Frei- 
gebige» Ham. 138,17. j^ÄaÜ J^ /P^^ «^ö^ Jüngling, der richtige 
Jüngling» Kam. 633,3. j»Jl)i J^ «Jüt «die Leute, die echten Leute» 



gewöhnliche Bedeatang im Arah. ist «stampf sein» (von schneidenden Werkzeugen) 
und übertragen 'Schlaff sein« geworden, z.B. Uam. 065^ 15. Piw. Zah. 19, 10. 
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Vers bei Sib. I 78, 21 , und so meist in dieser attributiyen Weise. 
3) ^yj>^ ^ «Kreis Mannest = jeder Mann. Der Gen. ist indeter- 
minirt and singnlarisch , selten pluralisch, d. h. es handelt sich 
um den Kreis einer Gattung mit Bücksicht auf die möglichen 
Individuen, in denen sie sichtbar ist. Gegenüber der Form N^ 1 
JL>^\ J^ «alle Männer» liegt das "Wesen des Ausdrucks Jo-^ J^ 
((jeder Mannt darin, dass bei Letzterem zunächst nicht an die 
Individuen gedacht sondern von den vorhandenen Männern ganz 
abgesehen wird, und nur der Gattungsbegriff «Mannt vorschwebt; 
ist der Gen. pluralisch , so gehört die Eigenschaft der Yielheit 
mit zum Gattungsbegriff. Nur einen Gattungsbegriff kann das Wort 
«Mannt in der Konstrukzion 3 darstellen , «Mannt als unbestimm- 
ter Individualbegriff ergäbe hier höchstens den Gedanken «ein 
ganzer Mannt. Der Ausdruck 3 bedeutet also zunächst, dass die 
Totalität aus der Natur des Begriffes ((Mannt folgt und nicht im 
Hinblick auf die wahrgenommenen oder vorgestellten Männer be- 
hauptet wird. Daher steht denn auch 3 gerne, sobald an die 
Natur der Wortbedeutung erinnert wird, und dies ist in gehobe- 
ner Rede und in der Dichtung häufiger der Fall als in gewöhn- 
licher Prosa; «jeder Mannt ist eindrucksvoller als «alle Männert, 
weil der Hörende dabei von seinen eigenen Vorstellungen über 
«Mannt ausgehen kann , womit zugleich die Gesamtheit der Männer 
gegeben ist. Ein solches «jeder Mannt statt des in prosaischem 
Text zu erwartenden «alle Männert oder einfachem «Männert «die 
Männert wird ganz überwiegend in lobendem oder tadelndem Zu- 
sammenhang gebraucht. Öfters bedeutet die Form 3 «lauter Männert 
oder hat superlativischen Sinn «die allertapfersten Männert. — 
Ferner folgt aus der Natur der Form 3, dass sie nicht nur die 
wirklich vorhandenen sondern auch die unter den Gattungsbegriff 
fallenden möglichen, irgend denkbaren Dinge bezeichnen kann. 

Beispiele: i^jA\ ^ «jeder Mannt Diw. T^ar. 8,16. JLoJ^ «alles 

Vermögent Hud. II N^. 148 Einl. 6. v.^1 j^ «jedes Tausendt 

Tab. 116 645, 6. ^ÜCo JT «an jedem Ortt (Kreis [Akk. adv.] Ortes) 



Digiti 



zedby Google 



140 81. Ganzes und Teil. 

^am. 420,27. äIä^ y «jeden Abend i» (ebenso). Diw. Zuh. 3,2. - 
^Iji J^ Q^ sämtliche Menschen t ]^ur. 2, 57. äJLam y^^ {jjJ^^ J^ ^^ 

«alle 70,000 Jähret Mas. I 151, 9. {jJ^^, ^ «alle zwei Tage» Tab. 
IIa 142, 8. — iU-Jac JK Qw^yj «sie begingen jedes schwere Ver- 
brechen» = allerlei schwere Verbrechen, die schwersten Verbre- 
chen. Mas. VII 212,5. Ju^ ^ ^Ui^ L^ i!Lo jöi «das Wasser 
wendet sich ab von ihr in allen möglichen Strömen» Hnt. N^. 16, 20. 

^Syj^ y Q-» «lauter feste!» Ham. 780,18. f>^^^ J^ L5^y *s*® 
sprengen daher mit lauter Schwergerüsteten» Baläd. 261,4. q-a^ 

JJLccL^ y jjLj «wann jeder Verdorbene flieht» Diw. ^Ant. 19, 11. 

(jijL» J^ J.X ^Jii\ «ich weine über jeden Freigebigen» = über all 

die Freigebigen aus diesem Stamme. IHiä. 89, 14 ^t »Juo v£^^^ U 

d"^:*^ j^' vX J^^ «i^^li l^al>o ai^ iliin iiui^ lauter edle Dinge wahr- 
genommen» eig. nicht ausser jedes edle Ding. Mas. VII 381, 6. 

»^j^ vK (^. (3 «an einem Tag jeder Widerwärtigkeit» = voller 

Widerwärtigkeit. Diw. ^Ant. 15,6. »X^J ^ i,\ ^^jLL «sie fliegen 
zu jeder kräftig gebauten Stute >» = zu all den kräftig gebauten 
Stuten. Del. 52,6. 

^ kommt auch ohne abhängigen Gen. in der Bedeutung 

«Jeder» bezw. «Alle» vor, z. B. vi^ucXil ^Sß> (ja^u ^^3<^ Jö J^ 
«Jeder hat mir einen Teil dieser Geschichte berichtet» ^sib. IIa 

111,11. ^^[h 5^1^ J^ «Alle waren frevelhaft» gur. 8,56. ?!y iT 

«Alle , ich sehe sie . . . » Mu^all. Zuh. 44. Selten ist Jüüi (mit 
Artikel) «das Ganze» «Alles» z. B. Jät[üt II 590, 12. 

4) *Q^ (Dual) «beide» unterscheidet sich von qUS*^ «zwei» da- 
durch , dass es die ein vorhandenes Ganzes bildenden zwei Dinge 
bezeichnet , während qUS! «zwei», die zwei Dinge zu einem Ganzen 
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zusammenstellt. Es kommt von der Wurzel ^ *), die wohl der selben 

Sippe wie JK, wovon J^ «all» «ganz» u. s. w., angehört. Wie J^ in 
der Bedeutung «alle» regirt es stets einen determinirten Gen., der 
wie *^yiS selbst gleichfalls im Dual steht ^). Yen dem nach Genus 

und Numerus absolut unveränderlichen JT unterscheidet es sich nicht 
nur durch seine Dualform sondern auch dadurch, dass es ein Fem. 
hat 3) 5 es wird durch qUoI «zwei» beeinflusst sein, worauf wohl 

auch die Femininform *qLää statt *qUK (wie qUIs) hinweist, die 

o 

in einer Zeit entstanden sein muss, in der bereits Js als Stamm 
empfunden wurde. Deklinirt wird *q^ in beiden Genera nur vor 
GenitivsuflSxen *), doch soll auch hier die undeklinirte Form vor- 
kommen, andrerseits wird vor freien Genitiven bisweilen J^ ge- 
schrieben, was aber ^ zu sprechen ist. Auffallend ist, wie ein 
Wort von dieser so unmittelbar zu durchschauenden Natur und 
Bildungsweise eines Duals aus der dualischen Deklinazion heraus- 
fallen konnte. 

Beispiele: Lx.\^^s>\ 'HS «unsere beiden Brüder» Harn. 122,26. 

o 

U ^aK L^xj -♦x: L| iJbl «verkünde dem Vater Amrs und dem Amr, 

ihnen beiden». Hud. 46, 1. ^^jOuiS- UK tdie beiden Gärten» ^vlt. 
18, 31, U^ixü «sie beide» Ham. 421, 30. [j^!inJii\ "^ S «über beide 
Parteien» Hud. 200, 7. äjcXj J^ ^J^ «von seinen beiden Händen» 
Mas. YII 98, 11. 

Bisweilen steht Js «alle» statt *q^ «beide», z. B. iuJL> J^ S «in 

beiden Lagen» Del. 3,13. Statt ^ ohne folgenden Gen. steht J^, z.B. 

J^ lJ>Lcot j-xj J^ »^ ^jA qLäJjS JJüCä! «zwei Parteien seines Volkes 



Jnm. 1. Q^l^ aas q^^j Nöldeke bei Fleischer Beitr. IX 178 anten. 

Jnm. 2. Bei abhängigen Pron. aber auch z. B. «^Jv3 '^ «dies Beides* Vers bei 

Mut 39, 10. Und natürlich IS^ *wir Beide* Mu'all. Imr. 51. 
Anm. 8. Selten hat es die alte Genoslosigkeit bewahrt. 
Jnm. 4. Vgl ^AJt , «JLfi gegenüber wX^ J^. 
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bekämpften sich wegen eines Brunnens , den jede für sich in An- 
spruch nahm)> Harn. 122, 25. ^^x^ Jf «Beides ist richtig» Eäm. 417, 5. 

5) •ix»^, eig. cQesammelti» aZusammengefasst» «Gesamtheit». 
Es lässt, da seine Etymologie noch Jedermann zum Bewusstsein 
kommen muss, die Entstehung der Totalität, die Prüfung und 
Sammlung der selbständigen einzelnen Stücke, deren Besultat die 
Behauptung der yollkommenen Totalität ist, durchblicken. Es scheint 

denn auch mehr als JT das wirkliche Kennen der isolirten Teile 

Yorauszusetzen, während J^ mehr auf allgemeiner Schätzung be- 
ruht. Es wird auch nur gebraucht , wo die Yorstellung einer 
Sammlung Yon Elementen sei es der Masse sei es des Individuums 
möglich ist, nicht mit indeterminiri;em Sing, in der Bedeutung 
.( jeder» (vgl. N®. 3). Bezeichnet der Gen. eine Mehrheit von Dingen, 
so bedeutet es «alle», bezeichnet er ein einzelnes Individuum , so 

bedeutet es «ganz». Übrigens ist es seltener als J^. 

Beispiele : ^U^yi* ^.^4.^ «in ganz Chusistan» iHaukial 173, 2. 
L^jlyl fA4:> ^^ «an all ihren Thoren» Baläd. 147,10. f^> ^y^ 

Lpl^ «auf all ihren Seiten» Baläd. 169, 10. wuLa^ ^a4.:> \^^ 

H^ «sie ist lauter gehäufte Unglücksfälle» ^am. 819, 16. — Yon 
der selben "Wurzel aber seltener und mehr als ^^^^ die ursprüng- 
liche Wortbedeutung «Haufen» «Schar» bewahrend sind X rl ♦ ,7» 

o ... 

und ^4^« 

B. 1) (jQx^ «Teil» eig. «(abgeschlagenes) Stück» wird fast stets 
mit dem determinirten Gen. verbunden und bedeutet «einige» «et- 
liche» «manche» bezw. «ein» «etwas» (vgl. § 94). Gewöhnlich be- 
zeichnet der Gen. eine Vielheit oder Masse. Es bildete zunächst 

den Gegensatz zu J^ , verflüchtigte sich aber bis zur Bezeichnung 
der Unbestimmtheit und wurde geradezu Indefinitum. JL>JI (j^^ju 

«manche Männer» Ham. 131,26. ^t ^^t fjatu q) «manche Mei- 
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nnng ist Sünde» !^ur. 49, 12 aUI ^yt U (j^uu «Etwas yon dem, was 

Allah herabgesant hat» ]^ar. 5, 54. swot jiato vJ JamÜI (J^ si wörth 

«er hatte einen TeU der Beschäftigung mit einem Teil seiner 
Angelegenheit» = er war irgendwie mit einer seiner Angelegen- 
heiten beschäftigt. Bo^. 1 151, 13. Oder es ist überhaupt nicht zu 
übersetzen *), wie in ^^]^\ {joju ^j «auf Schlachtfeldern» T^ah. 
IIa 36,15. Häufig entsprechen sich zwei (j&3«j, und der Ausdruck 
ist reziprok, wie {Jüx^ ^ (^^^^^ Iä> «es näherte sich ein Teil 
Yon ihnen einem Teil» = sie näherten sich einander, ^ab. 116 
726, 12. (J23JU ^ U*a«j «ein Teil von uns gehört zu einem Teil» 

= wir gehören zu einander. ISa d 13, 15. {jatu ^jA QjPi yiwl (jiaju 
«ein Übel ist geringfügiger als das andere» Eäm. 337, 11. 

Der umfang des durch ijniu bezeichneten Teils hält sich in 
bescheidenen Grenzen, {jotQ bezieht sich sogar öfters auf ein in- 
dividuelles Ding, z. B. ^L^l ijox^ «Einer der Asketen» Makld 255, 5. 
>uyQl ^^^ {jofu «Einer der Omajjaden» Baläd* 247, 17. s^UjmI (j^ju ^ 

«von Einer seiüer Reisen» Ag. YIII 80,30. »\Ll*Jt (jaju «Einer 
von der Karawane» ^ur. 12, 10. 

Ohne Gen. steht (j^aju z. B. als zweites Element der korrelativen 

Eonstrukzion , s. o. und vgl. noch Uoxj I^^Li^^ Lassju I^A^Ao^d «derart 
dass sie Manches treffen und Manches verfehlen» IHiä. 132,9. 

(kXP ^ L^cXju {jasu^ rnX^ ^y^ I^vXxj {Jqm «Die Einen zählen sie 
zu diesem , die Andern zu jenem» JaJ^üt II 49, 7. Jedoch keines« 

wegs immer, z. B. {jo^'^^ i' «-i-^*^. ,9^»^ »^ s^-äIää» yiAii Ijs^ 
vX^. ^1 x-ajnmJu *^a^3*j^ «Was dies Gedicht anlangt, so wird dar. 
über gestritten , die Einen von ihnen (I) schreiben es dem Elahwas 



Jnn, 1. Andrerseits erhält der Gegensatz zar Totalität eine prägnante Wendung in 
einer Redensart wie «Jtl (j^JU «einen Teil des Tadels U s nicht so arg tadeln! 

Diw. Imr. 6,8. vX^c^l (J^^ «nicht so arg drohen !# Had. 80,4. 
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zu, die Andern yon ihnen (!) schreiben es dem Jezid zu» Kam. 

218, 4. Seltener wird ^j> dcTeil» in der Weise wie (jöju gebraucht, 
s. Fleischer Beitr. IX 128. 

2) Der Akk. des Ausrufs \^j <i Menge» ^) wird (wie ^ in der 
Bedeutung ajeder») mit dem indeterminirten Qen. verbunden und 
bedeutet gewöhnlich «[O wie mancher I» ^o schon mehr als Einer!», 
eig. aO über die Menge yon ....I». Zu dem Gen. gehört eine 
nähere Bestimmung, ein Adj. oder, und das ist das Häufigere, 
ein attributiver Satz. Letzterer hat, falls er Yerbalsatz ist, das 
Perf., denn es werden stets Erfahrungen, die aus abgeschlos- 
senen Tatsachen bestehen, mitgeteilt. Dies Attribut ist das natür- 
liche Praedikat des Satzes. Meist ist der Ausdruck hyperbolisch. 
Beispiele: »^l^j ^/^ Vm^ V; Ij «^ ^^® mancher Bedrängte, hinter 
dem ich (helfend) hersprengte!» = hinter wie manchem Bedrängten 

sprengte ich her! Diw. Imr. 30,6. \*ySlh uX.5 %4^ v«^ L» «0 wie 
manche Schar habe ich entkräftet» ^ab. IIa 36, 18. u. s. w. 

Eine andere, aber seltene Eonstrukzion von s^j besteht darin, 
dass es den Gen. Sing. Mask. des Personalpronomens regirt, das 
hierbei in allgemeinem ümriss die Situazion , in der die Menge der 
beobachteten Dinge gefunden wird, bezeichnet. Natürlich können 
dann diese Dinge, gemäss der Regel über die Stellung des Gen. 
unmittelbar hinter dem Regens, nicht mehr in den Gen. treten, 

sondern müssen im Akk. der Spezialisirung stehen, also ^L:>^ ^« 
eig. «0 über die Menge seiner (an) Mann [Akk.]». Nach dem Ge- 
sagten hat eigentlich das Personalpronomen stets im Mask. zu 
stehen , gleichviel, welches das Genus der gezählten Dinge ist. 
Dennoch geschah es, dass das Pronomen irrtümlicherweise auf 

Genus (und Numerus) des folgenden Akk. bezogen wurde, bLoI L^. 
«0 über die Menge ihrer [Fem. Sing.] (an) Frau [Akk.]», und die 
Grammatiker von Eufa erklärten das sogar für das einzig Richtige. 

Gleiches und § 82. A« Auch die Wörter, die das Gleiche bezeichnen, heben 

Verschiedenes. 

Anm. 1. Die zahlreichen Nebenformen s. bei Lane I 1008^. 
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sich Yon den gewöhnlichen Genitiykonstrukzionen ^b, wie schon 
die DeterminazionBverhältniBse zeigen (§ 94), nur dadurch unter- 
scheiden sie sich für uns Yon den übrigen in diesem § 82 und 
dem §81 besprochenen Wörtern, dass wir bei ihnen seltener in 
der Lage sind , das Regens der arab. Konstrukzion durch ein Adj. 
wiederzugeben. 

o 

1) JJ;^ eig. wohl a Gleiches», z. B. o^Lb JJU ^^ J^ ^£H4.:fU J^ 

«nicht hatte sie Yor dem (Einer) wie Saul geeinigt» eig. «das 
Gleiche Sauls». Mas. I 104, 8. ^uJLc: )^ U JJU ^ IjI «ich stehe 
auf (Etwas) wie das , worauf dieser steht» = ich stehe auf dem 
gleichen Standpunkt wie dieser, 'fab. IIa 238,5. JuU ^t dJUU 
«(Einer) wie ich oder (Einer) wie Du» Ham. 248, 23. äLU J^^ 
«ein Mann wie er» Hud. N^ 202 Einl. 2. — JJU nimmt keine 
Genusunterschiede, aber Numerusunterschiede an , z. B. Lp!^ «zwei 
wie sie» eig. zwei Gleiche [Dual] ihrer. Diw. ^Ant. 2, 17. ^XLL«t 
«(Leute) meinesgleichen» Diw. Imr. 52,8. 

o 

Femer kommen Yor x^iw, iu^j^ «aehnlich» (eig. Aehnliches, 

Aehnlichkeit) ^a2u ebenso, JcXJU, jXji , (^jr-Ä «gleich(wertig)» 

«ebenso gross wie». Siehe Genaueres bei Fleischer Verhdl. d. k. 

Sachs. Ges. d. Wiss. 1862, 57 ff. = Klein. Sehr. II 63 ff. ^^ (eig. 

Richtung) und Li^ (^^\) bedeuten «ungefähr»; ob ein Substantiv 
oder eine Praeposizion empfunden wird , kann besonders bei LJ^ 
öfters zweifelhaft sein, aber die nicht seltenen Fälle wie L^ ^5 
vj^i )Lm,,4>s> «mit ungefähr 5000» Baläd. 120, 20 zeigen L^ als un- 
zweifelhaftes Subst., da Doppelpraeposizionen dieser Art nur ganz 
ausnahmsweise vorkommen. Siehe noch Fleischer a. a. 0. 61 = 67. 

2) Zur Bezeichnung der Identität ist am gebräuchlichsten ^jtJd 
eig. «Seele» «Person», A.^.jM.^t s^^ «ihre eigenen Gesichter» Ham. 
62, 30, aber auch von Dingen , z. B. jULJt g«^ü ^ «in der Stunde 

selbst» 'I!a\}. la 13,13; seltener ist ^xc eig. «Auge». Indes ist 

10 
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diese Eonstrukzion O^x ^jfJ6 («Jlu ^^xh) «die Person (das Auge) 
Zeids» = «Zeid selbst» meist entweder in die attributive Form 
j^Mkfti J^\ «Zeid seine Person» (s. § 83) oder tuMsJ^ k\j\ «Zeid mit 
seiner Person» (s. § 99) übergegangen, ^jxs. in der Bedeutung selbst 

kommt obne folgenden Qenitiy als adverbialer Akk. Ua£ und mit 
der Praep. Vi^ vor, also Uac j^ ^ und ^JLa,«,j ^ ^ «es ist er 
selbst», vgl. Lane I 5, 2216c. 

Jo»jJi vjl.fi>- 41 die Wahrheit des Mannes» bedeutet «der wahre 

Mann», z. B. «jlc vji>> «olc j^ «ein treuloser Emir, ein wahr- 

* - — ■ 

haft treuloser» ^a^- Ha 389,5. ^üiJt v3c:> «der Ernst des Ge- 
lehrten» = (tder Gelehrte durch und durch» s. Sib. I S. 191,6. 

o ^ 

B. 1) Die qualitative Yerschiedenheit wird durch «jlx « Yerände- 
rung» «Anderes» i), das nach Genus u. Numerus unveränderlich 
ist, bezeichnet ^). Beispiele: »LXj>t>X|^. (^vXSt ^^^>^^^ «^ «mit Bezug 



Änm. 1. Leider ist die Etymologie dieses interessanten Wortes dankel. Vielleicht 
bedeutete die Warzel ursprünglich «sich bewegen« und hängt mit hebr. 'y^ (aber 
mediae w!) «erwachen» zusammen, vgl. S. 103 Mitte. 
> -.- 

Anw., 2. Dagegen bezeichnet jl>t (Elativ) das durch Zählen erhaltene Andere, eig. 

das mehr nach hinten befindliche , nachfolgende ( Warzel y>> «hinten sein«»), z. B. 

^^^j^i ^jS<Mt ^ ->) Jb »^lX— >Li • . • . [^^\ »ein Nasnas sagte von 

einem Baume herab da ergriffen sie ihn. Da sagte ein anderer Nasnas von 

einem andern Baum herab. ... da ergriffen sie ihn. Da sagte ein anderer. . . von 
einem andern Banm herab. . .« Mas. IV, 14, 6. \^J>^ ^-^ ic^ "^^^ ^^ 

weiteren Dirhem» Ag. Y 8, 27. i^j^^ ^«JaSt «ohrfeige ihn eine andere» s gib 
ihm noch eine Ohrfeige. Ham. 98,28. ^^j^' ^l— ^ «andere Männer« Ham. 

256, 27. j^*^^ UÜL^. JLa^ ji «jede Abbildung widersprach der andern» Makd. 

10,18. oLmJ^ ^^1^ jca:> O^Laam «grüne Aehren und andere, welke» Kur. 

12,48. Die Konstmkzion von «-^i ist also ganz anders als die von j 't:'^ > ^^^^ 
attributiv. 
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auf eine andere Richtung als die, die er einschlagen wollte» eig. 
«auf das Andere der Richtung, die er einschl. wollte», ^am. 95, 25. 
cXs»!^ ^ ^ Q^auf mehr als einen» eig. Anderes als einen. Diw. 
Näb. 6, 12. Die Bezeichnung der Veränderung erfolgt nicht durch 
ein Adj., das attributiv zu dem den beiden gegensätzlichen Be- 
griffen übergeordneten Begriff tritt, beziehungsweise durch Auf- 
nahme dieses Begriffs substantiyirt ist («ein anderer Mann als er» 
«ein Anderer als er»), sondern die aus dem Wort «Anderes» und 
seinem Gegensatz bestehende Genitiyverbindung tritt attributiv zu 
dem übergeordneten Begriff i), beziehungsweise nimmt ihn in sich 
auf, also %-A-& L:>«^ y^^^S^h «sie heiratete einen andern Gatten» 

eig. einen Gatten das Andere seiner. Bu^. I 35,2. ^«jyL-:>- ^UicXj 
L^^ «wir gaben ihnen andere Häute dafür» eig. Häute das Andere 
ihrer» l^nr. 4, 59. \^a^ ^\ nSö (^^ÄJl j*M J5* «eine andere Dar- 
stellung als die, welche Abu Michnaf gab» eig. «eine Darstellung 

das Andere (dessen), was....» ^ab. 116 1123,14. ^£ u^*^' 0^-^' 
\jopf^ «die Erde wird in eine andre Erde verwandelt» eig. in (eine 
Erde) das Andre der Erde. ^ur. 14,49. Ein weiteres Symptom 
für das Ausbleiben der Angliederung des Worts für «Andere» an 
den übergeordneten Begriff und für die Unzertrennbarkeit der 
beiden in Gegensatz stehenden Begriffe ist der Umstand, dass 
jfjL nicht ohne Gen. steht, auch wenn der gegensätzliche Begriff 
durch das Vorangehende bereits gegeben und selbstverständlich 
ist ; ein Fronomen im Gen. weist auf den gegensätzlichen Begriff 
zurück 3), z. B. t<A^ ^jJb «Etwas Anderes» eig. das Andere dessen. 

Kam. 486,9. xJw« 1^56 ^ac ^Jü lX-3 f^y^^ ^^ <^^:> «er glaubte, 
der Sper habe (noch) etwas Anderes von ihm getroffen» eig. An- 
deres dessen von ihm. Ham. 25, 1. o^o tjl^ aXJuq «^yo J^£ eye toi 
(Sj*r^ ^^ ^^-s itfilc «sobald sie an einem Gefallenen von Euch 
vorbeigeht, und sobald sie an einem Manne von den Andern vor- 



Jnm, 1. Über eine andere, praeposizionale Fassang s. { 100. 

Anm. 2. Der Fortschritt za j*^^ 'das Andere» scheint nahe gelegen zu haben, 
wnrde aber wenigstens von einem Teil der Grammatiker für fehlerhaft erklärt. 
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beigeht» eig. von dem Andern Eurer = von den Ajidem als ihr. 
Harn. 253, 16. v^ e^itu ^t «er sollte einen Andern schicken» 
eig. einen Andern als er. 'Tab. IIa 11,11. 

Wenn mit Bezug auf ^ das Andere Zeids» eine Aussage gemacht 
wird, so liegt hierin zugleich angedeutet, dass zunächst Yon Zeid selbst 
abgesehen werden soll. Nach dieser negirenden Seite hin entwickelte 
sich nun die Bedeutung von^^ weiter; so wurde es exzeptiv, nament- 
lich in Sätzen verneinenden Sinns, z. B. *U^ ^xc äJI q* fWer (ist) Gott 
ausser Allah?» 5ur. 6,46. q* ^jt^ (^^ l5^^^5 f^^ ^^-*^. (^ 
\XsL<^A jA^ L^^i^ «nicht liess mein Beisen und Beiten auf ihrem 
Bücken von ihrem Fett (Etwas) ausser der untersten Schicht übrig» 
Diw. Zuh. 3, 5. y> ^ S^ is*^^ ^ «nicht hat (Jemand) ausser 

Hirr meine Jugend verdorben» Dtw. Imr. 17,4. Ja -xc verneint 
geradezu, und zwar häufig, den einen der zwei Begriffe, in die 
der übergeordnete Begriff zerlegt ist , auf diese "Weise eine Wort- 
verneinung bildend (vgl. § 49), z. B. ji^-*mJL« ..juc 3t qI^ Lo^-j»MiU 

«mag es geteilt oder ungeteilt sein» Bul}. II 75, 5. X^J^aa w^ 'i\yS> 
«eine nicht durchbohrte [Fem.l] Perle [Fem.]» Tab. Ift 579,12.^ 

^^ ^3 d*^} «nicht schlaff und nicht [die Kegazionspartikel «nicht»] 

aufhalsend» Ham. 144,4. jjlK (^LJt^ ^^JLÜ ^ajü nsXs>^ o^-^ O^ 
(5JJ «dass Sufjan allein nicht von Lubna [oder: ron einer andern 
als Lubna] sei und alle übrigen von Lubna» Hud. N°. 31 Einl. 6. 

J-j^i? j^ v£>X< «er verweilte nicht lange» Tab. IIa 453, 13. — 
Es lässt sich nicht immer sicher sagen, ob j^ noch Subst. oder 
schon Praepos. ist. 

2) i^y^y s^}y^ «Gleiches», eig. wohl «Ebenes», bezeichnet das 

der selben Gattung angehörige , die selben Eigentümlichkeiten be- 
sitzende, aber individuell verschiedene. Letzterer Umstand wurde 
ausschlaggebend, das Wort nahm eine ähnliche Entwicklung wie 
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teilweise -ac und bedeutete «Anderesi» «ausser» (ist aber seltener 
als -f£)y also Jo: ^y«» ^s>. (^lXJLa «bei mir (ist) ein anderer Mann 
als Zeid» eig. ein Mann , das Oleiche Zeids. S. z. B. Kam. 708, 6. 
Ygl. Fleischer Beitr. IX 127. Auch hier ist keine feste Orenze 
zwischen Kernen und Fraepos. zu ziehen. Beispiele : b]^ L^t c}^ y^ 

«wären seine Besucher Andere als wir gewesen» IHiä. 614,2. L«J 
{^^y** (^^Xitlt ^ Juu« (ä)üU ^ IlXj «nachdem mir an Dir eine Nei- 
gung zum Feinde, nicht zu mir [eig. Anderes meiner], ofiPenbar 

geworden war» Ham. 570, 2. _^Ä^i yi o^l>^ «Andere als Ihr 
sind schmerzerfullt» Hud. 113, 15. 

3) ß\,m «Übriges». (Partizip) mit Gen. = «die übrigen», wie all 

diese Wörter nach Genus und Numerus unveränderlich, z. B. yL* 
jfe^JS^i «die übrigen Elimen» Ma]^d. 236, 4. J.J^ ^U «die übrigen 
Pferde [Kollektiv]» Ham. 383, 22. c^^l yU «die übrigen Über- 
lieferungen [Fem, Plur.]» Mas. IV 176, 2. e>oJ^ yU ^ oU 
«ich habe in der anderweitigen Überlieferung gelesen» ^ab. la 
19, 16. 

§83. Unverkennbar ist die Neigung vorhanden, die in § %\ Attrihrnrnng 
und 82 aufgeführten regirenden Substantiva zu Attributen herab- täf u. t. w. 
zudrücken. Indes wurde dieser Fortschritt, soweit er überhaupt 
Platz grifiP, doch nur unvollkommen, nämlich unter Zuhilfenahme 
wiederum einer Genitivkonstrukzion ausgeführt : Der frühere Gen. 
wird Leitwort, das frühere Eegens wird Apposizion mit einem 
auf das Leitwort zurückweisenden Genitivsuffix, man sagt also 

i > * > 

für iV^t ^ «(der) Kreis des Mannes» auch kXS J^^Jt «der 

Mann (der) Kreis seiner» ^). Doch können diese Ausdrücke nicht 



Anm, 1. Natürlich bezeichnete J> damals schon speziell die Totalitat. — Kraftiger 

ist X— AnÜS (j^LjL-»I J^ (ja^LaJ! q^J^ "der Gescheuteste der Menschen, aller 
Menschen miteinander» Kam. 21, 1. 
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Apposizion zu indeterminirten Wörtern sein, bei ]i also ist die 
Umwandlung in die Apposizion nur möglich, wenn es die Bedeu- 
tung (s^aXh oder «ganz» hat, in welchem Falle das Leitwort de- 

terminirt ist, wogegen Jw«/ in der Bedeutung «jeder» nur die 
ältere Genitivkonstrukzion zulässt ^). 

Die jüngere Eonstrukzion ist bei J^ lange nicht so häufig als die 
ältere und ihre Anwendung meist dem individuellen Belieben über- 
lassen , so dass nicht alle Fälle in feste Regeln zu fassen sind. Wo 
die attributive Eonstrukzion eintritt, kann man meist annehmen, 

dass der Redende die Totalität auch ohne ^ schon als feststehend 

oder natürlich betrachtet und mit J^ nur die Tatsache der Tota- 
lität nachdrücklich hervorhebt. Bisweilen ist man versucht prae- 
dikativ zu übersetzen («die Männer kamen alle»), indes müsste 

dann ^ stets im Akk. stehen, was sicher nicht der Fall ist. 

^}S steht also attributiv besonders, wenn das Leitwort einen 
durch seine Natur oder den Zusammenhang bereits umgrenzt ge- 
dachten Begriff darstellt, wie jüLm o'ii Käjm L^ LiwXJt ^\ «dass 
die ganze irdische Welt 6000 Jahre dauere» (dass sie im Ganzen 
. . . .) G?ab. la 15, 14. Auch neben Pronomina (namentlich den im 
Verb. fin. gelegenen Subjektspron. und den Genitiv- und Akku- 
sativsuffixen) ist JT häufig attributiv, wie ^^y^ r?^^' ^' *^*^ 
Du ihnen allen gebracht hast» !Kur. 33, 51. ^^ ^'^^L-^ ^dieser 
aller» Tab. 116 600, 11. L^ ß\j^ «ÄJP ^dLc «die Eönigin all 



Jnm. ]. Eine Ausnahme machen nach den kafischen Grammattkern die Wörter, die 
eine hestimmt umgrenzte Ausdehnung bezeichnen, s. z. B. IJa'is I 364, 15. Man 

soll also sagen können iiS^ «^ «ein ganzer Tag» ifiS ¥^***y^ *^^°° ganze Para- 
sange,/ L^ msI «ein ganzes Essen #. Die ßegel scheint in der Tat richtig zusein, 
z. B. M^ ^1^ ".^^ "^^ ganzes volles Jahr» Del. 21, 2. 
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didser Inseln» Mas. I 335, 6. Während die Fälle mit Pronomen 
gewöhnlich etwas durch den Zusammenhang Umgrenztes darstellen, 
sind beispielsweise Sammelwörter und Maasswörter yon Natur um- 
grenzt, können allerdings zugleich auch der enteren Art ange- 
hören, z. B. L^ o'a;^ ^^' ^^^ ganze Vermögen Merw&ns» liah. 
IIa 164, 10. ^ ^\ Buö. I 62, 11. jj& f\j5^\ ^alle Leute» Diw. 
Näb. 5, 42. x& ^^^t i^ ^das ganze Beich Jemen» IHiä 12, 10. 
L^ S^-xJ^sil «der ganzen Familie» IJansa S. 51, 13. So auch 
Völker- und Stammesnamen wie L^ J^ «ganz Bekr» IBa'd 46, 10. 

Natürliche Umgrenzung ferner in Fällen wie j^j^ c^W^' «^^^® 
Übrigen» Hud. N^ 31 Einl. 7. Auch der von einem Superlativ 

abhängige Qen. part. nimmt J^ attributiy zu sich, denn die An- 
wendung des Superlativs setzt schon yoraus, dass alle Exemplare 
berücksichtigt sind , das Totalitätswort ist eine blosse Verstärkung , 

z. B. LfA (»4aJ^ Oj^t «die edelste aller Wissenschaften» Kam. 1, 5. 

Für ^LS: l »j»K j-^\ ^^^^ «der beiden Söhne Zuheirs» Diw. 
Imr. 15, 2. l.»t»K «^axjL>' ^y «von seinen beiden Seiten» Diw. 
Imr. 20,49. 

Als Verstärkung treten zu J^ attributiy die Elatiye j4^J (dies 
am häufigsten), cäjI, ^^ao^S £^^ ^^^ letzteren drei gewöhnlich 
zusammen '). Sie kongruiren mit dem Leitwort, das stets deter- 
minirt ist, in Qenus, Numerus und Kasus, der Dual ist jedoch 

nicht gebräuchlich. qMu^^ SOü 'jL^j^I ^die Engel alle mitein- 
ander» ]^ur. 15,30. Auch attributiyes k^\ allein, ohne Jl', kommt 



Anm. 1. Die Wurzel yon ^*^^ bedeutet «sammeln« (§ 81, 5), die der andern drei 
«trennen«. Das von einer grösseren Einheit abgetrennte ist eben darcb die Tren- 
nung zu einer neuen Einheit geworden. Tgl. LL § 64,8, Alle diese Wörter fügen 
zur bloss abgeschätzten Totalität die exakte Totalität hinzu. 
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bisweilen vor, ^^jl^) ^LjJj^ «aller Menscbeni» Bu^. I 12,6. 
Bei (jiMu «Teil» war wenig Anlass zum Gebrauch der attri- 
butiven Konstrukzion, die ungewöhnliche Eonstrakzion ^Sloaxj ]!^yi 
«die Männer ihr Teil» = «einige Männer» «die Männer teilweise» 
(z. B. Sib. § 35) enthält in dem SUaju doch weniger eine nähere 
Bestimmung als eine Modifizirung des Leitworts. Sobald dagegen 
(j^ju reziprok verwendet wird (S. 143), ergänzen sich die Teile 
zu einem Ganzen, und der attributive Typus ist hier gar nicht 
selten , z, B. (j&3aJ ^Usju «jy» yj v^>^il5 «Es sagten die Benu Eird 

die Einen von ihnen zu den Andern* Hud. II S. 6, 21. &W «io 

(jQstj^ $^*:aft^ (jA^Lüt «das Wegtreiben Allahs die Menschen die 
Einen von ihnen durch die Andern» ?!ur. 2, 252. u. s. w. 

o ^ 

lKo^ eig. «Alleinsein» kommt nur attributiv mit rückweisen- 
dem GenitivsuflSx vor^). Es bedeutet «allein» und zwar sowohl 
im Sinne von «ohne Begleitung» als «ohne Beihilfe», s. Fleischer 
Beitr. VI 107. Von allen andern Wörtern dieser Elasse unter- 
scheidet es sich dadurch , dass es stets adverbial im Akk. steht ^). 

Z.B. «v3o3 iJJl ^6 Ül «sobald Allah [Nom.] allein [Akk.] er- 
wähnt wird» ]^ur. 39, 46. (;f)A>^ U^L^ a^' f^^ «warum bleibst 
Du hier allein?» Hud. N° 179 Einl. 4. »A^^ xUL LLT ^^wir glauben 

an Allah [Gen.] allein [Akk.]» ?;ur. 40, 84. 

Es ist wohl nicht zufällig , dass eine so weitgehende Befreiung 
des ehemaligen Gen. von seinem Begens gerade bei einem Wort , 
das eine Art der Identität bezeichnet, auftritt. Auch die Iden- 
titätswörter (j**Ai und ^c «selbst» waren der jüngeren Eonstruk- 
zion in dem Grade zugänglich, dass hier die ältere Eonstrukzion 
schon ganz in den Hintergrund gedrängt ist. Das Gewöhnliche 



Anm, 1. Über rein attributives c\^ sogar ohne Genitivsoffix s. Harn. 6, 30. 
Jnm. 2. Den Gen. vA>>3 scheint man nur in einigen wenigen Redensarten za 

kennen; s, z. B. IJa*is I 242, 2. 
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ist, dass man sagt tj^ *-^>aJü HiA-aac LI ^t «dass Abu Obeida 
selbst angrifP» Balad. 64, 11 u. s. w. Auoli hier ist das Leitwort 
immer determinirt. Liegt das Beziehungswort als Subj. im Yerb. 
fin., so setzt man es überdies in Gestalt des freien Pronomens 
heraus (Muf. § 135), i^^umslJ ^ v.^o Js^ ((Zeid ging weg er 
selbst», was beim Genitiy- und Akkusatiysuffix nicht geschieht 
(ebenda). 

Auch wo es noch nicht zu der attributiven Ausdrucksweise 
gekommen ist, macht sich das Übergewicht des Gen. insoferne 
geltend, als bei der Kongruenz oft nicht Geschlecht und Zahl 
des regirenden Worts sondern des Genitiys den Ausschlag gibt. 

Man liest also zwar iuo J. J..Ä5 äJIXä UK «wir Alle haben [Sing. 
Mask.] ihn getötet und sind [Sing. Mask.] an seinem Blut be- 
teiligt» Eäm. 543, 9. »a^\ ^^ «Sie alle (sind) zu ihm kommend 
[Sing. Mask.]» !^ur. 19, 95, aber doch häufiger L^ vi^uy^a^t «sie 

wurde [Fem. Sing.] ganz besetzt» Baläd. 124, 2. oaj«^ U yj*A^ J^ 
/Ux^ «Jede Sele [Fem.] ist für das, was sie erworben hat, Bürge 
[Fem.]» 5ur. 74,41 u. s. w. Bei ^ ^Beide» ist bemerkenswert, 

dass es gewöhnlich mit dem Sing, konstruirt wird, also ^j^^"^ 
IXj t beide Stamme weinten» I^am. 660, 19. L^ U^UK tsie beide 
[Fem.], in ihnen [Sing. Fem.] ....» Ham. 421,30. 

XII. KONSTBUKZIOK DER VbBBALKOMIKA. 

§ 84. Die Infinitive und Partizipien regiren ihr Objekt bald Grundzüge. 
im adnominalen bald im adverbalen Kasus , je nachdem die gram- 
matische Kategorie des Nomons oder die als Nomen aufgefasste 
Handlung in Wirksamkeit tritt. Sie nehmen einerseits den be- 
stimmten oder unbestimmten Artikel sowie Attribute an und 
regiren andererseits dieselben Praeposizionen wie ihre Verba^) 



Jnm. 1. So z. B. auch ^^^^ J^ «ilL^Uöit ^y^ U^ *au8 Furcht vor dem Dahhak 
für ihre Kinder» Tab. I« 227,6. 



Digitized by 



Google 



154 84. Eonstrukzion der Yerbalnomina, Orundzüge. 

sowie Nebensätze ^). Der verbalen Eonstrukzion wird durch die 
strengen Regeln, an welche die arab. Genitiysetzung gebunden ist 
(S. 122 f.), Vorschub geleistet. Das Anwendungsgebiet der Yer- 
balnomina ist ungemein ausgedehnt, wir müssen sie sehr oft in 
Yerba finita verwandeln und in Nebensätze auflösen. 

Der Inf. neigt in seiner Eonstrukzion weit mehr nach der 
nominalen als nach der verbalen Seite und unterscheidet sieh 
vom Verbum auch durch das Fehlen von Zeitart und Diathesis. 
Zeitart ist zwar auch beim Part, nicht formell ausgebildet, tritt 
aber in Eigentümlichkeiten der Eonstrukzion hervor (§ 85 A) ; 
Diathesis ist am Inf. nur aus dem Sinn des Satzes zu erkennen , 

G 

wie Jjo .La J^ J.X3 U «nicht (ist) getötet werden für einen Cha- 

ridschiten eine Schande» T*^* I^^ 1907, 4. Vgl. übrigens § 40. Das 
Partizip nähert sich überhaupt, obwohl es als echtes Adjektiv 
Eomparazion hat, mehr als der Inf. dem Yerbum, worauf auch 
schon seine Form hinweist. Während der Akk. nach dem Inf. 
nur steht, wenn der Gen. geradezu unmöglich ist, kann nach 
dem Part, der Akk. auch sonst stehen, und überdies ist hier 
die Genitivverbindung in den meisten Fällen eine «uneigent« 
liehe» (§ 92). Der verbalen Eonstrukzion des Partizips folgen 
auch seine Intensiva und sonstige Yerbaladjektiva ^), selten sein 
Elativ, man bevorzugt hier doch die Umschreibung des Akk. 
durch die Praepos. J, die auch beim einfachen Part, und beim 

Inf. nicht selten gewählt wird (§ 101). Nicht ganz unähnlich ist 
es, wenn die verbale Eonstrukzion des Infinitivs auch nichtinfi- 
nitivische Abstrakta ergreift. 
Partizip, § ^&« A. Das Part, muss verbal konstruirt werden, wenn es 
von dem abhängigen Wort getrennt ist, es kann verbal kon- 



Jnm. 1. Also z. ß. j?;^«^^ j».f*J^> b-^T^- O^ «!il^>-^ *^^ "Dein Verbieten 
Deinem Heer , dass sie Haas und Hof beziehen» T<ib. 11^ 1684, 14. 

w — O — ^ 

Jnm. 2. Es kommen d^j (3^y S-m^a j J^H-Ad und J^ in Betracht. Sib. I 
46, 12 £. 
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struirt werden, wenn es die Qualifikazion zu einer noch in der 
Verwirklichung begriffenen Handlung bezeichnet, also einem Verb, 
fin. im Impert entspricht. Dies wird sich wohl so erklären, dass 
der Gedanke an eine sich noch fortwährend erneuernde Handlang 
grössere sinnliche Kraft besitzt als der Gedanke an eine Handlung , 
die all ihre Stadien schon durchlaufen hat. Die Folge war, dass 
das syntaktische Verhalten des Partizips, sobald letzteres imper- 
fektgleich war, unter den Einfluss der sich vordrängenden Kate- 
gorie des Verbums geraten konnte ^). 

Beispiele sind häufig'), &^ r/^ «eines herausstreckenden 

seine Hände» Dlw. Imr. 29, 1. lXäjw tLxi] iJL^ q* «Wer (ist) 
gelangen machend (zu) den Leuten [Akk.] des Sad?» ^ut. 6,15. 

H)tLV.c O^^jf^ «Feindschaft an den Tag legende» Ham. 112, 8. 
Der Akk. ist natürlich auch erforderlich, sobald das abhängige 
Wort nicht unmittelbar auf das Part, folgt , also z. B. der zweite 

Akk. nach Partizipien zu Verben mit dopp. Akk., so U^aä ^^üJUm 
«Bittend mich [Gen.] (um) den Abendtrunkd Dlw. ^Ant. 5, 3. 
Solche Partizipien sollen auch das erste Obj. im Akk. regiren, 
was als syntaktische Assimilazion zu erklären sein wird, die 
aber durchaus nicht immer eintritt , ausser obigem Fall vgl. z. B. 

noch n3ji Uuaiai^ ü)jLm «ein dem Gastfreund [Gen.] seinen Mantel 

stehlender» Ham. 155, 10. Für Intensiya: woU^t ä-xJI L/öI^ 

«sich zu ihm hin in die Scharen stürzend» Ham. 32 , 12. {^Ky^^ 



Anm. 1. Es kommt hinzu, dass die Partizipien, mit Aasnahme des Part, der I 
Konjug., eine mehr oder weniger grosse Klangähnlichkeit mit dem Imperf. hahen. 
War nan das Part, imperfektgleich, so konnte die Assoziazion mit einer klang- 
verwanten Yerbalform aach die verbale Konstrukzion fordern. Dies drücken in 
ihrer Weise schon die Grammatiker der Araber aus. 

Jnm, 2. Sicher zu konstatiren sind sie natürlich nur, wo die Konsonantenschrift 

anmissverständlich für die Akkusativkonstrukzion spricht, oder das Metrum den 

stat. abs. des Regens oder der Reim den Akk. des regirten Worts fordert. Artikel 

. des Regens (z. B. Kur. S, 128) beweist Nichts, da das aneigentliche Genitivver- 

biadang sein kann. 
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^^Jüüt ^\^ «heransschlendernd den ins Auge gefallenen Splitter» 
Mu^all. Tar. 33. Vgl. noch Sib. I 46, 19 f. Eine nicht recht 
klare und nicht allgemein zugegebene Einschränkung der A.kku* 
sativkonstrukzion besteht im Wesentlichen darin, dass man den 
Akk; nach einem indeterminirten Part, nur setzen soll , wenn 
es Attribut, Praedikat oder Praedikativ zu einem ausgesproche- 
nen oder gedachten Subst. ist. 

B. Nominale Konstrukzion ist, solange die öenitivregeln nicht 
im Wege stehen, überall möglich, so z. B. unmittelbar nebenein- 
ander L^ L^^Lm %^ ic*^^^ ^ ^jXa \:^M*.l «nicht bin ich errei- 
chend [stat. cstr.] was vergangen ist [genitivischer Relativs.] und 
nicht zuvorkommend [stat. abs.] einer Sache [Akk.]» Diw. Zuh. 



20, 7. Sonstige Beispiele : *&L-> a»-J^ owniJ «nicht bin ich ein 
Tadler einer Edlen» Ham. 420, 21. Äs^t ^^ ^|^ «zusammen- 

treflFende (mit) den Eufiern» T^^* H^t 51, 17. ^^^15 cmir [Geni- 
tivsuffix] nützend» Ham. 189, 27. 0^\ c^L «Höhen erklimmend 
[Intensiv.]» Ham. 534,4. Erforderlich ist der Gen., wenn die 
beim Part, vorschwebende Handlung perfektgleich ist. ^li yt>J^^ 

«der das hervorgebracht habende» Tab. la 18, 12. (^x^l JJÜ «der 
Deinen Vater getötet habende» Hain. 86, 22. 
Infinitiv, § 86. A« Man konstruirt immer nominal, wenn kein beson- 

o 

derer Hinderungsgrund vorhanden ist. ^jJ^ «das mich [Genitiv- 
suffix] töten» Ham. 422, 19. ^, ^LJIj «das Lebenbleiben eines 

Tages» (= einen Tag lang) Ham. 44, 15 u. s, w. 

B. Steht Etwas zwischen regirendem und abhängigem Wort, 

o » 

so hat der Akk. einzutreten, also Uaäj ^axam^ (^ 1»^. ^ ^\jthS 

«Speisen am Tage des Hungers Waisen» ?!ur. 90, 14. Dies ist 
der meist in Betracht kommende Fall. Ferner, wenn man das 
regirende Wort mit dem bestimmten oder unbestimmten Artikel 
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yersehen hat, wie u.»^^ vy^^ {^ c^^^ ^^™ Schlagen ein Ohr» 

Sib. I S. 81, 9 nnd Weiteres bei Sib. § 40. Bemerkenswert ist , 
dass Infinitive, die sich in Folge eines Bedeutungswandels (Re- 
sultat der Handlung statt der Handlung selbst u. dgl.) von 'ihrer 
ursprünglichen Natur entfernt haben, doch auch noch verbale 
Eonstrukzion zulassen, s. ausführlich Fleischer Beitr. III 318 ff. 

und IX 142 ff., wo auch Beispiele, wie iJft y»^ jJ^I »J^ xäLL i» 

»auf den Gehorsam dieses Kindes (gegen) Gott» vgl, ferner z.B. 

aXo> ^I 3Um^ «Die Bestimmung Allahs Euer Geschick» Ham. 

155, 24. Indessen büssen doch im Allgemeinen die Infinitive mit 
der begrifflichen Loslösung vom Verbum auch die Fähigkeit zu 
verbaler Eonstrukzion mehr und mehr ein (s« Fleischer ebenda 
und Her. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1869, 168 = Kl. Sehr. II 426) 
Daneben läuft jedoch eine andere Strömung her, durch welche 
Substantive, die längst starr geworden sind, in die Eonstruk- 
zionsweise nahestehender Infinitive übergeführt werden , s. Fleischer 
ebenda ^). 

€• Nominale und verbale Eonstrukzion finden sich häufig ver- 
einigt, das Subj. der Handlung steht im Gen., worauf das Obj. 

im Akk. folgt, also J^-jH^-^ 9\^s>\ J-ajIS JoS »das Töten Kains 
seinen Bruder Abeb Tab. la 137, 8. iw^Ljw i^ ^"^1 o"*^ (^a'^' 
fDas Übergeben Elhasans die Sache an Moawija» Tab. IIa 5,5. 



Anm. 1. Noch weiter geht in der verbalen Konstrakzion das angebliche \^yjk^f^ 

G 

vXjj Vy^ CT^ "^'^^ wanderte mich über das geschlagen werden Zeid [Nom. !]« 

8. Z.B. Fleischer Beitr. IX 145. In dieser Konstrakzion regirt der Inf. einen 
Kasns, der überhaapt nicht regirt werden kann. Ein weiterer Fall von Behand- 
lang des Inf. als Verbam fin. ist das nominatiyische Attribat za dem Sabjektsgen., 

^M^fiL lXj; Vy^ "^^^ Schlagen Zeids der schöne«. Sonst vgl noch anter C. 
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n. 8. w. Lm^ UII^ ciinser Fragen [eig. das Fragen nnsrer] Taube» 

Mu^all. Lab. 10. »Cj Jj*^ Jjfi ^ ^über das Absetzen Hischams 

ihn» ^ah. 11c 1812, 6. Die Infinitive doppelt transitiver Yerba haben 
beide Objekte im Akk., ist aber das Sabj. der Handlang nicht 
ausgedrückt, so ist für den Gen. des ersten Objekts der Platz frei, 

man sagt also LX^wo vJLK^^i MjLu tSjA\ «er befahl ihm das Er- 
bauen Elchawarnaks zum "Wohnort» 'fah. Ib 851, 3. 

Neben diesem Verfahren stehen nun noch zwei andere mit 
einander verwante Eonstrukzionen , bei denen in kühner Weise 
die Kontinuität des Satzes unterbrochen wird^). War neben dem 
genitivischen Subj. das Obj. in Gestalt eines Personalpronomens 
auszudrücken, so musste ihm die Form des freien Akkusativ- 
pronomens (»L-jj) gegeben werden. Das geschieht ja nun auch 
meistens, aber immerhin widerstrebte einer solchen Stellung eini- 
germaassen die sonst herrschende Tendenz , die Pronomina möglichst 
nach vorn zu nehmen und die Personalpronomina dem regiren- 
den Wort enklitisch anzuheften. Gab man dieser Tendenz auch 
hier nach und machte das akkusativische Personalpron. zu einem 
Suffix des Infinitivs (^y^ <icdas Schlagen meiner» = mich), so 
war man dazu gedrängt, bei der Angabe des Subjekts in die 
verbale Eonstrukzion überzugehen und das Subj. in den Nom. 

zu setzen, also lX-k ^H^j-^ «das Schlagen seiner [=: ihn] Zeid 
[Nom]». Man kann es verstehen, das ein solcher Typus dann 
auch auf Infinitive mit substantivischem Subj. Anwendung fand, 

cX^ ^j^ \^yo «das Schlagen Amrs [= den Amr] Zeid [Nom.]:> ^). 



Ahm. 1. Diese Konstrakzionen dürften doch auch aasserhalb des Gehirns der ara- 
bischen Sprachgelehrten existirt haben. Sichere Falle aus andern semit. Idiomen 
sprechen für ihre Möglichkeit. Vgl. noch S. 157 Anm. 1. 

Anm, 2. Als Beispiel wird angeführt ^^uyä ^Soy Jjk3 «das Toten ihrer Kin- 
der [Gen.] ihre Genossen [Nom.]« J^ur. 6, 138, indes schwanken die Lesarten. 
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Indes könnte diese Form auch spontan entstanden sein, indem 
sich das Obj. aus Gründen, die in der Situazion oder dem Zu- 
sammenhang lagen, vorandrängte '), was ja eigentlich auch den 
Anlass zur Voransetzung des Pronomens bildete. Indes soll bei 
substantivischem Objekt diese Eonstrukzion doch selten sein. 
Noch weiter geht eine zweite Eonstrukzion: Das Subj. tritt 

* o s 

in den Nom., das Obj. in den Akk. L»xt «X^ Vj-^ «Schlagen 

Zeid [Nom.] den Amr [Akk.]». Sie wäre die verwegenste Durch- 
führung der verbalen Eonstrukzion. 

XIII. Detebmikazioksvebhältkisse« 

§ M. Die Determinazionsverhältnisse sind im Arabischen Allgemeines. 
minuziös durchgebildet. Hier zeigen sich syntaktische Femwir- 
kungen von einer Praezision, die sich auffallend von den vagen 
Beziehungen unterscheidet, die wir in der Lehre von der Eon- 
gruenz fanden. — Es gibt einen bestimmten und im Singular (wozu 
ja auch die inneren Plurale zu rechnen) sowie im äusseren weibl. 
Plural einen unbestimmten Artikel, ersterer praepositiv, letzterer 
postpositiv und mit den Easusendungen untrennbar verwachsen, 
selbst zur Endung (— n) geworden. Vor Entstehung dieser Satz- 

teile bedeutete *J.->j (* JL>,?) was im Lateinischen «vir» be- 
deutet, nämlich sowohl «Mann» <tein Mann» als «cder Mann». 
Diese Form ist in diesen Bedeutungen im regirenden Wort der 
Genitivverbindungen (status constructus) noch erhalten , ferner vor 

^5*) cSohn des ....», ^^ q-j ^^^^ «Zeid Sohn Amrs», da 



Ahm. 1. Selbst ein Fron, soll durch dea Objektsgen. zarückgedrängt werden können, 
oit 0^1 ^yfo ^^yA \^iAJ^ «ich wanderte mich über das Schlagen Zeids 

[Gen. obj.] Da» s. Sib. I 333, 17. 
Jnm. 2. Natürlich aach '^^ soweit die weibl. Eigennamen nicht schon wegen ihrer 

Diptosie nanazionslos sind, also nach weibl. Eigennamen wie vX*^. Über die 

o 

Form triptotischer weibl. Eigennamen vor ^^^j^ wird gestritten, Sib. II S.151,6 f. 
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diese ausserordentlich enge und formelhafte Yerbindung gleich- 
falls den altern Auslaut sicherte; ausserdem in den nominativi- 
schen und einigen akkusativischen Adverbien und yielleicht im 
Yökativ. In allen andern Fällen ist sie die Form der Deter- 
minirtheit. — Das Fehlen der «Nunazion», d. h. der Endung 
-w, beweist also noch nicht, dass das Wort determ. ist. Die 
Wahl der Deklinazionen , der mit und ohne Nunazion , ist 
nach dem oben bemerkten durch den syntaktischen Zusammen- 
hang Yorgezeichnet , die Benennung Deklinazion also irreführend, 
es sei denn, dass man z. B. an gewisse Erscheinungen der ger- 
manischen starken und schwachen Dekl. denkt ^). Zu diesen beiden 
Deklinazionen, denen gemeinsam ist, dass sie, soweit keine Eon- 
trakzion eintritt, drei Kasusendungen (nämlich für Nom., Gen. 
und Akk.) haben, und die daher als triptotisch bezeichnet 
werden, kam eine seltenere dritte Dekl., die uns schwere Kätsel 
zu lösen gibt, die diptotische. Sie ist eine stets nunazionslose 
Singulardeklinazion , die im Nomin. und Akk. die gleichen Kasus- 
endungen wie die beiden triptotischen Deklinazionen hat, deren 
AkkusaÜYendung aber zugleich die GenitiYondung Yortritt. 

Am Adj. , das nur eine formale Determinazion hat , treten 
die DeterminazionsYerhältnisse handgreiflicher herYor als beim 
Subst. Das adjektiYische Attribut zu einem determ. Subst. erhält 
stets den Artikel, auch wenn das Subst. nicht gerade durch den 
Artikel determ. ist, und ebenso nimmt das adjektiYische Attribut 
zu einem irgendwie indeterminirten Subst. die Nunazion an , wenn 
das Adj. nicht etwa Diptoton ist. Hinsichtlich der Triptosie und 
Diptosie besteht keine Kongruenz zwischen Subst. und Adj. 
Indetermina- § 99* Man kann nach dem oben gesagten eigentlich nicht 
^'^' mehr Yon einem unbestimmten Artikel, sondern nur Yon einer 
unbestimmten Dekl. reden. Der ehemalige unbestimmte Artikel 
steht mit keinem arab. Wort in Yerständlichem Bedeutungszu- 



Anm. 1. Hoffentlich kommt aber Niemand auf die unglückliche Idee, diese Termi- 
nologie «starke« und «schwache» Dekl. in die arabische Grammatik einzuführen; 
die arab. Deklinazion mit Nunazion entspräche dem Gebranch nach einigermaassen 
der germanischen starken. 
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sammenbang, auch nicht mit dem Zahlwort Eins. Er trat hinter 
die Femininendung und hatte kein Genuszeichen. 

Während die triptotischen inneren Plurale und die weibl. 
äusseren Plurale die selben Determinazionsverhältnisse wie die 
triptotischen Singulare, also eine Form der Unbestimmtheit ent- 
wickelten, ist dies für die Duale und männl. äusseren Plurale 
mindestens zweifelhaft ^). Da die Ausgänge -ni und -nä des 
Duals und männl. äuss. Plurals auch nach dem bestimmten Ar- 
tikel bleiben, so waren sie kaum indeterminirend , und es hätten 
sich also hier syntaktische Formen einer etwas älteren Fase 
behauptet als im Sing, und weibl. äuss. Plur,, so dass auch im 
Arabischen der Plur. von acin Mann» : ((Männer» wäre. Was 
es alsdann mit den Endungen nä, ne, die im stat. cstr. nicht 
antreten, für eine Bewantniss hat, ist nicht klar. 

Was die Nunazion ursprünglich bedeutete, ob sie von Anfang 
an gleich in dem Umfang wie späterhin gebraucht war oder 
zunächst nur Individuen indeterminirte , so dass man also damals 

J^i ^L> ftOS kam ein Mann» mit Kunazion sprach, aber vi^A>» 
J..j>-. ((Sehr jung Mannes» = o^sehr jung in Bezug auf Mann» «sehr 

junger Mann» ohne Nunazion; ob sie überdies vielleicht zunächst nur 
an Worte, die vernünftige Wesen bezeichneten, antrat: all das 
ist unsicher. Genug, die Nunazion wird nicht nur zur Bezeich- 
nung des unbestimmten Individuums gebraucht, wo sie also die 
Vorstellung weiterer gleichgearteter Individuen oder Teile her- 
vorruft, sondern sie tritt ausserhalb des status constructus (vgl. 
noch S. 159 unten) überall ein, wo das Triptoton nicht deter- 
minirt ist, so dass also auch das Gattungswort, das Stoffwort 
und das Abstraktum in den angegebenen Grenzen stets den ehe- 

ö S 

maligen unbestimmten Artikel hat, s^^<3 c^Gold», ß ^Frommig- 



Afim. 1. Aach sonst bereitet der männl. äass. Plar. noch Schwierigkeiten. Wenn 
es z.B. wahr ist, dass die Endungen «, », a des Singulars ursprünglich lang wa- 
ren, dann wäre ja zwischen dem status constr. des Sing, nnd dem des männl. 
änss. Flur, im Nomin. nnd Gen. überhaupt kein Unterschied gewesen. Auf eine 
Behandlung dieser Fragen kann hier nicht eingegangen werden. 

11 
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keit» u. s. w. Bei Gattungs- n. Stoffwortero a. bei AbBtrakten 
hat man zwischen dem indeterminirten Omndwort and dem aus 
dem Grundwort gebildeten Einheitswort (S. 22 unten) zu unter- 
scheiden. Grundwort sowohl als Einheitswort können determ, oder 
indeterm. sein. Die Femininendung des Einheitsworts bezeichnet 
das eine innere Einheit bildende Einzelne im Hinblick auf die 
Gesamtmasse, der es angehört, mag dies Einzelne bestimmt oder 
unbestimmt sein; die Nunazion des Grundworts hingegen be- 
zeichnet vermutlich — überhaupt Nichts. Über das determinirte 
Grundwort s. § 91, 

6 

Bisweilen ist die Indeterminazion numerisch gewendet, vK^^ 
«efn Mann:o, was dadurch geschah, dass die in der Indetermina- 
zion liegende Yorstellung anderer gleichgearteter Individuen in 
den Vordergrund trat; der Gebrauch ist sehr manigfaltig, z. B. 

,j$uil kJJ4 Jx »^JUJI yjt^^ QiXc «die Eunuchen (zerfallen in) 
drei Arten: eine Art wird nach Aegypten gebracht, und eine 
Art wird nach Aden gebracht, und die dritte Art ist wie die 

Abessynier» Makd. 242, 2, iü'^l »lX^ ^Jm Jo^^ HJu^x^o^t ^^ ^ 
^.cXa^xoI 'ijL^S ^;n^ o^das Amt des Spahbeds bekleidete vor seiner 
Regirung efn Mann, und er teilte das Amt unter vier Spahbede» 
Tab. Ih 894, 5 (vgl. Nöldekes Übersetzung S. 155). iü^Ljw ^ oU 



«er starb einen Monat vor Moawga)» ^ab. IIa 142, 13. 
*-^^ ytP- er» «^^^ Anderem als einer Seiten = von verschiede- 

9 " 

— o ^ 

nen Seiten. Kam. 355, 1. ^jv^JLJLt ^^ c^^xj ^ l— ^ LjJl^^ U 

«Nicht fanden wir in ihr Anderes als efn Haus der Gläubi- 

gen» = nur efn Haus der Gläubigen. 5iir. 51, 36. iUl ^^jnj -^K 

m\^ «er nimmt Yerwantschaftsverhältnisse zwischen einem Yolk 
und einem Volk an» = zwischen einem Volk und dem andern. 
Sahrast. 2, 9. qL-^ cX-jl^ «nach (einiger) Zeit» Ham. 2, 13. 
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U^. .... Lo^, <!(an eineoi Tag .... an einem (andern) Tag» Hud. 
N® 1, 2. ULJ IjaC« tsie verweilten (einige) Tage» Kam. 693, 6. 

cl[^t «Es ähnelt Fars in (einigen) Eigentümlichkeiten, gleicht 
Basra in (einigen) Beziehungen and nähert sich Chorasan in 
(einigen) Punkten» Ma^d. 459, 4. u. s. w. 

Indeterminirte Duale und Plurale bezeichnen bisweilen die 
beliebigen Exemplare einer Gattung als beliebige Typen, z. B. 

® . ' * 

^<3 ^t jLj1ju3< y^y^ qLaXa^ (j^Uit QLdie Menschen (sind) zwei 

Erbauer [Dual; = zweierlei Erbauer], einer dessen Bau gelobt 

wird oder getadelt» Ham. 529, 19. {^j^^t^ (^J O^^ ^ <^®^ ^** 
zweierlei (grundrerschiedenen) Geschmack, Honig und Eoloquinte» 

Ham. 384, 6. v^b^^ ^y% Lj^-jCo ^^^ ^^^ umfasst (verschiedene) 
Arten (von Gegenständen) der feinen Bildung, nämlich ....» 
Kam. 2,7, und so öfters von Wortern für & Gattung» cAxt» 
«Klasse» u. s. w. 

Häufig wird die Indeterminazion in prägnantem Sinne ange- 
wendet, man konnte sie dann als emfatische Indeterm. bezeich- 
nen. Dies geschieht in der Prosa sowohl wie namentlich in der 
Poesie, wo überhaupt der bestimmte Artikel etwas seltener als 
in der Prosa ist. Die Wirkung einer solchen Indeterm. beruht 
darauf, dass der Fantasie scheinbar ein gewisser Spielraum bei 
der Individualisirung gelassen wird, häufig aber wird tatsäch- 
lich auf den Hörer ein leiser Zwang, die Determ. in der vom 
Sprechenden gewollten Weise selbst zu vollziehen, ausgeübt. 
Der Lyriker indeterminirt , wenn er so verzückt in frohe oder 
w^idrige Gefühle versunken ist, dass er es zu einem klaren Er- 
fassen des Gegenstandes , der ihn beschäftigt , nicht bringen kann 
oder will; auch wenn er wie ein Hellseher redet. Dann will 
man wieder verächtliche , spöttische Anspielungen machen , und 
der Gemeinte soll sich betroffen fühlen. Ein andermal versucht 
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der Dichter sich interessant zu machen, er spricht Yon einem 
unbestimmten Helden, Liebeskranken o. s. w., gibt aber zu ver- 
stehen, dass er sich selbst meint. Beispiele: Lm.I3 ^SJ _ac i; 

«0 mein Auge, beweine einen Ritter I» (im Hinblick auf den 
toten Bruder der Dichterin) !^ansa S. 51, 2. HcXJI^ v:>Jb vXJ$ 

\::/.4j!o u «eine [= meine] Mutter weiss, was sie an sich gedrückt 

hat [nämlich mich]» Ham. 253, 1. LpLT' (j^^^ftJÜ^ {josa ^b^jy. ^ 
^es sei denn, dass ihr Zügel eine Sele [= mich; eig. einen Teil 

der Selen] anbindet» Mu^all. Labid 56. wwxx^ (^/'^ CT ^^^ ^ 

«Halt! Lasst uns in der Erinnerung an eine Geliebte weinen!» 

Mu^all. Imr. 1. JJLb ^^ «Yon wem rühren Spuren der Wohnung 

her?» Diw. Imr. 63, 1. w U y^UÜI ^a3u j^it«^ o^ «"^ö^* s*«^* 

einem Kranken bei, der den Menschen yerhehlt, was in ihm 

vorgeht?» Del. 17, 10. ^üLaoa c>y^S ^ xJ^t ^Jul «Gott yerfluche 

eine Schar [= jene Schar] der Juden» Del. 54, 11. u.s.w. 

Gewöhnlich, aber keineswegs immer indeterminirt sind fol- 
gende Satzteile: Das Praedikat des Nominalsatzes, das Praedi- 
kativum, der Pradikatsakk. in der Eonstrukzion des dopp. Akk., 
der Akk. der Spezialisirung ; stets das Regens eines indeterm. 

Genitivs, der Gen. nach ^ in der Bedeutung <ijeder», der Gen. 

nach v^ und ^ in der Bedeutung e^o wie Mancher», der Akk. 

nach dem die Gattung verneinenden ^ «nicht» (IkXJLc JL^^ ^ 
cuicht (ist) ein Mann bei uns»). Bemerkenswert ist die Indeter- 

minazion von ^l5 «voriges Jahr» und i(A£ «morgen» (auch in 
praeposizionaler Verbindung, wie cXc ^5 «am morgigen Tag» Diw. 

9 

Näb. 7, 4. c\^ cXjü «übermorgen» Bu^. I 224, 6 u. s. w.) sowie 
von jy ohne abhängigen Genitiv in der Bedeutung «alle» (S. 140). 
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Es gibt einige Mittel, welche die Indeterm. yerstärken oder 
yerdeutlichen. Das Indefinitum U tritt emfatisch hinter das indet. 
Wort, das, wenn es die Nunazion hat, diese nicht yerliert, so 
dass also U die durch die Nunazion erfolgende Indeterminirung 
nicht ersetzt sondern bekräftigt. Von der Nunazion unterscheidet es 
sich dadurch wesentlich , dass es , eben yermoge seiner exklamativen 
Natur, zwischen den status constr. und den Gen. treten kann. 
Es ist ein Gegenstück zu dem die Gattung determinirenden Artikel 

(dder Mensch» = ^ein Mensch»), soferne es der Indeterminirung 

« 

G 

der Gattung dient, Lq c^wju ist «eine Art von Haus». Daraus, 
dass eigentlich die Gattung und nicht das Individuum indeterm* 
wird, dürfte sich erklären, warum U, das nur von Yemunft- 
losem gebraucht wird, hier durchgängig auch bei Vernunftbe- 
gabtem steht, also nicht nur U ^Ijc ^eine Gazelle» Ham. 252, 21 , 
sondern auch L^ J^-ty^ «eüi Getöteter> Ham. 422, 32. Zwischen 

Regens und Gen.: ^n-cÄ U XJLxb «eine Durchbohrung eines Greises» 
Ham. 270, 15. 

Ferner dienen der Yerdeutlichung der Indetenninazion die Fraep. 
^j^j wie ^^jf^ ^y^ iV-^ cgibt es einen Markt?» Bu^. II 5,2, 
ausführlicher im § 100, sowie (jax^ (§ 81 B 1), z. B. ^^yWj-l^ {jmu 4^ 
«auf Schlachtfeldern» Tab. IIa 36, 15. 

§ 89. Attribute, attributive praeposizionale Ausdrücke und Deiermina- 
indeterminirte Genitive sowie Akkusative fügen allerdings nähere 
Bestimmungen zum Substantiv und können alsbald die Grundlage 
für eine Determinazion abgeben, aber sie determiniren nicht, 
denn unter Determinazion verstehen wir hier bestimmende Mo- 
mente, die vielmehr ausserhalb des gerade zum Ausdruck gelan- 
genden Gedankens liegen und als bekannt vorausgesetzt werden. 

Blosses Fehlen der Nunazion genügt noch nicht zur Determ.; 
determinirt wird ein Subst. durch folgende Umstände: 1) Da- 
durch, dass es den bestimmten Artikel hat, J^ji^ <(der Mann», 
2) dadurch, dass von dem Subst. ein determ. Gen. abhängt, 
J^.j>^t V.Ä-XAM «(das) Schwert des Mannes», wogegen ein indet. 
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Gen. auch sein Begens indeterminirt , 3) dadurch, dass es ein 
Personal- oder Demonstratiypronomen ^) ist, 4) dadurch, dass es 
ein Eigenname ist. Die Substantive unter 3 und 4 sind innerlich 
determinirt, die unter 1 und 2 äusserlich. Als Genitive bewirken 
3 und 4 wegen 2 ohne weiteres Detenninazion, also ^c^a^m «(das) 

Schwert meiner» «mein Schwert», v^^Jb^ ^^jJ «(der) Name Kuleibs». 

Für den Gebrauch der Determ. lassen sich folgende 3 Regeln 
aufstellen : 

A« Ein Subst., das durch einen der vier obigen Faktoren 
determ. ist, kann nicht auch noch durch einen zweiten deter- 
minirt werden. Man kann also nicht sagen «das Schwert des 
Mannes Y, vielmehr ist cl Schwert [ohne bestimmten Artikel] des 
Mannes i> (s. oben 2) =1 unserm «das Schwert des Mannes». Eben- 
sowenig sagt man also «das Schwert Zeids» und «das Schwert 
meiner», sondern dafür «Schwert Zeids» und «Schwert meiner». 

B. Ein Subst., das indei ist, kann nicht daneben durch einen 
der vier obigen Faktoren det. werden, «Schwert des Mannes» 
kann niemals = «ein Schwert des Mannes» sein, «Schwert Zeids» 
nicht = «ein Schwert Zeids» und «Schwert meiner» nicht = «ein 
Schwert von mir». Ein solches Yerhältniss kann das Arab. direkt 
überhaupt nicht ausdrücken. 

C« Ein Subst., das determ. ist, kann nicht daneben ein Zeichen 
der Indeterminazion haben. Man kann also nicht sagen «das 
Schwert Mannes» im Sinne von «das Schwert eines Mannes» , 
da ein indeterm. Gen. sein Eegens indeterminirt. — 

Aus diesen Regeln scheint sich zu ergeben, dass die deter- 
minirende, bezw. indeterminirende Wirkung vom Gen. ausgeht 
und das Regens ergreift. Da nach Regel A mit verglichen 
das Regens den bestimmten Artikel nie haben kann ^), und da 
es nach S. 159 auch den unbestimmten Artikel nicht hat, so 
begreift man allerdings, dass der Schein entstehen konnte, als 



Anm. 1. Einschliesslich desjenigen Relativpronomens, das aus dem Demonstr. ent- 
standen ist. 
Anm. 2. Vgl. aher § 92. Über die Determinazion der Zahlwörter s. § 106. 
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sei im Gen., wo ja die sinnenfalligen Kennzeichen der Deter- 
minazion and Indeterminazion — der bestimmte und unbestimmte 
Artikel — ausgeprägt sind, auch der Herd der determinirenden 
und indeterminirenden Wirksamkeit zu suchen. Trotzdem ist es 
korrekter, die Sprache hinsichtlich der Determinazionsverhältnisse 
beim Regens einsetzen zu lassen. 

Man muss sich yorstellen, dass das Semitische sowohl die 
Indeterminirtheit als die Determinirtheit eines Subst. unentwegt 
bis in die äussersten Eonsequenzen festgehalten hat. Bedeutete 

♦v^Ä-y« «(ein) Schwert», so war dies Schwert unter allen über- 
haupt Yorhandenen oder denkbaren Schwertern beliebig, und es 
konnte ihm in der engen Genitivyerbindung kein bestimmter Be- 
sitzer, *d^s *(des) Mannes», zugewiesen werden, da hierdurch 

der Kreis der Möglichkeit sofort wieder eingeschränkt worden 
wäre, es wäre eine contradictio in adjecto gewesen. Analog 
standen die Dinge, wenn man Yon einem bestimmten Regens 

♦^.^ft-jUM» «(das) Schwert» sprach; man konnte dann nicht sofort 
bei der Bezeichnung des Besitzers ins Endlose gehen, "'Jw^-^ 

«c (eines) Mannes», wodurch man die Yorstellung ebenso beliebiger 
Schwerter hervorgerufen hätte. Das Verständniss für diese Denk- 
weise wird uns dadurch erschwert, dass wir mit dem unbe- 
stimmten Artikel ((Oin» , der zugleich Zahlwort ist, arbeiten. 
Überlegt man sich, was das Wesen der Indeterminazion ist, so 
wird man finden, dass die Indeterminirung in zwei Akte zerfällt: 
1) alle möglichen Exemplare werden vorgenommen, und 2) ein 
beliebiges Exemplar oder beliebige Exemplare in unbeschränkter 
Freiheit herausgegriffen. Der unbestimmte Artikel «coin» gibt bloss 
den zweiten Akt sprachlich wieder, wo aber überhaupt noch kein 
unbestimmter Artikel oder ein unbestimmter Artikel, der den 
zweiten Akt nicht einseitig hervorkehrt, entwickelt ist, wird auch 
das Gefühl für die Grenzenlosigkeit der Indeterminazion nicht so 
leicht abgestumpft werden. 

Es bleibt noch zu erklären, wie es kam, dass ein Subst. 
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nicht doppelt determinirt werden kann. Ein Grund hierfür wird 
sich kaum aus dem Wesen der Determinacionsverhältnisse schöp- 
fen lassen, sondern in äusseren Umständen zu suchen sein. Geht 

man in die artikellose Zeit zurück, so bedeutete *Jw:>« \^Juum 

1) «(ein) Schwert (eines) Mannes» und 2) «(das) Schwert (des) 

Mannes», aber *sy^\ v-A-y*** bedeutete nur t(das) Schwert Zeids» 

und »A^fM nur «(das) Schwert seiner» «sein Schwert». Als nun 
ein bestimmter Artikel entstand, wurde mit den durch ihn zu 
determinirenden Genitivverbindungen nach dem Muster der deter- 

y 

minirten Genitivverbindungen ^^X^a v-ä^um «das Schwert Zeids» 

und »AjaM «sein Schwert» verfahren, nur der Gen. wurde deter- 
minirt. Diese Analogiebildung wird begreiflicher erscheinen, wenn 
man sich eine Yorstellung von den hier obwaltenden Zahlen- 
verhältnissen macht, die vor Entstehung des Artikels doch wohl 
nicht anders gewesen sein werden als später: Die Fälle, in 
denen der Gen. ein Pron. oder Eigenname , also durch sich selbst 
determ. ist, sind zusammengenommen doppelt so zahlreich als 
die Fälle, in denen der Gen. sonstwie, also nicht durch sich 
selbst determ, ist ^). 

Was für die zweigliedrige Genitivverbindung gilt, gilt auch 
für die mehrgliedrige : Wird also mit einem determ. Gen. ange- 
fangen, so kann nur in determ. Genitiven fortgefahren werden, 
aber bloss der letzte Gen. wird determinirt, schwebt scheinbar 
mit seinen determinirenden Weiterwirkungen schon vom ersten 

Regens an vor. Z. B. idil J^^*^ Hjjyw v-^Lx^ «(das) Buch (des) Le- 
benslaufs (des) Boten Allahs» IHis. 3, 4. 

Eine eigentümliche Stellung nehmen die Elative ein. Die 

Form J»ä3^, die komparativisch oder superlativisch gebraucht wird. 



Anm. 1. Der indeterm. Gen. ist halb so häafig als der nicht durch sich selbst 
determ. Gen. 



Digitized by 



Google 



89. Determinazion. 169 

ist eigentlich elaiivisch («sehr gross»), bezeichnet also eigentlich 
nicht Etwas, was einzig in seiner Art ist, sondern was seines 
Gleichen neben sich haben kann. Sobald der Elativ einzig in seiner 
Art, für uns Superlativ ist, wird er determinirt, also Jwjcai^l 
flder trefflichste», v31— :>>J^ J»-.>ü3^ «(der) trefflichste der Männer». 
Nun gibt es aber eine Konstrukzion , in der der Elativ indeter- 
minirt, dabei übrigens genuslos ^), und doch superlativisch, also 
= einzig in seiner Art ist, »t^t J^^iast eig. «(ein) sehr Treffliches 

(an) Frau [Gen.]» == die trefflichste Frau, {jS^j J^iasl «(ein) sehr 
Treffliches (an) zwei Männern» = die zwei trefflichsten Männer. Die 
grammatische Indeterminirtheit ist durch die Beschaffenheit etwa hin- 
zutretender Relativsätze, die asyndetisch angefügt werden, gesichert 
(s. Fleischer Beitr. IX 194), begrifflich aber ist diese Yerbindung 
determinirt und bedeutet nicht etwa «eine sehr treffliche Frau» ^). 

H^ S^j ^^^<^^ v:;/JL5' «ich war der jüngste Mann unter ihnen» 
Tab. IIa 40, 9. i3 (j^LÜt »übüCäl ^Jb3 JLäI «der heftigste Kampf, 
den die Menschen je geführt» Tab. IIa 64, 10. fJ^. {j^J^ 6^^ «der 
erste Reiter, der heraufkommt» Ham. 253, 20 u. s. w. -- Die 
Elative 5-^^ t*^^'» ^^ ^^^ t*^^> welche die Totalität ver- 
stärken, haben nie den Artikel. 

Über die Determinazionsverhältnisse des Vokativs s. Abschn. 
XYIIL 

Mit dem Determinazionsgesetz hängt es zusammen, dass man 
häufig Genitivverbindungen begegnet, die indeterminirt sind, ob- 
wohl der regirende Begriff an dem durch den Gen. bezeichneten 
einzig in seiner Art ist. Z. B. M wU^ ^J% SüT jJ;^^^ (>^^^^ ^«^^ 



Jnm. I. Was in der andern Konstrukzion nicht unbedingt nötig ist. 

Anm. 2. Wie Jjist wird auch das seiner Form nach nicht elatiyische jx> *sehr 

gut* behandelt. Nach tj' -erster» hat sich j^^ -letzter» gerichtet, obwohl es 
nicht die Form des Dlativs hat. 
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c sobald Euch eine Erklärung [= die ErUämng] eines Yerses 
ans dem Buche Allahs Schwierigkeiten macht ...» ^am• 1,24. 

A.^ J^ jb v^t iA^^ (V^ «^^^ ^^ ^^ einer Wohnung [=: der 
Wohnung] eines Mannes yon ihnen kam» 'fab. IIa 123, 9. u. s. w. 
Femer müssen indeterminirt bleiben Genitiyyerbindungen wie 
M,k c {J^h «®^ ^^^ (von) Schafen» = ein Schafhirt. Bu^. II 

97, 3. H^jA^ ij(\ ^ «in Kleidung einer Frau» = in Frauenklei- 
dung. Mas. Yn 63, 5. 
Dipü>fa. § 90, Es handelt sich hier um Tatsacheh, die eigentlich in 
die Formenlehre gehören, aber in untrennbarem Zusammenhang 
mit der Lehre Yon der Determinazion stehen. Die Hauptpunkte sollen 
im Folgenden kurz besprochen werden unter Beschränkung auf 
die im engeren Sinne c arabischen» Yerhältnisse. 

Die Entstehung der diptotischen Dekl. beruht auf einem rein 
zufalligen Zusammentreffen. Die diptot. Dekl. gehört einer jün- 
geren Epoche der Sprachentwicklung an als die triptotische. Dass 
im Status constructus, wo die Diptota als Triptota erscheinen, 
eine jüngere Fase der Flexionsausbildung, im Status absolutus 
eine ältere vorliege, ist schon von vornherein gegen Alles, was 
wir vom st. cstr. wissen; wäre die diptotische Dekl. die ältere, 
so müsste sie gerade im st. cstr. erhalten sein. Woher rührt 
also das Fehlen der Genitivendung und der Nunazion sowie die 
Beschränkung der Diptosie auf ganz bestimmte Nominalarten? 
Diese Fragen hat Barth ZDMÖ 46,684—708 mittels einer Hy- 
pothese beantwortet, die aber sowohl hinsichtlich des von ihm 
vermuteten Entstehungspunkts der diptot. Dekl. ^) als hinsichtlich 
der Prinzipien, nach denen die Ausbreitung der dipt. Dekl. er- 
folgt sein soll^), auf grosse Schwierigkeiten stösst. Es soll hier 



Anm. 1. S. oben S. 13 Anm. 1. — Das einzige arab. Demonstrativpron. aaf n, 
nämlich ^<3, liegt in zwei Fasen seiner Entwicklung vor, in einer älteren inde- 

klinabel (}\Xa j y^ ^^ ^5''^') und in einer jüngeren — Triptoton. 
Jnm. 2. So fehlt es z. B. an jeder Brücke zwischen der von Barth Termateten Fro- 

I 
nominalflexion anf n — ft und den Nomina auf ^^- und ^L— • 
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mit einer andern Hypothese yersucht werden , welche die Wurzeln 
der Diptosie in den aus Yerba finita entstandenen Eigennamen 
findet und für die Ausbreitung der dipt. Dekl. im Allgemeinen 
die entgegengesetzte Richtung vermutet als die Barthsche Hy- 
pothese. 

Es gab eine Klasse Yon Eigennamen, die mittels der dritten 
Person Sing, eines Yerbum finitum gebildet wurde, sei es, dass 
der Benannte selbst, sei es, dass ein Gott Subj. war. Nach 

Unterdrückung eines etwaigen freien Subjekts lauteten sie Xmo 

eig. cor dankt* «A-j^. eig. «er mehrt» ^ » ^ eig. «er hat sich 

aufgeschürzt» = er ist kampfbereit. Wie diese Beispiele zeigen, 
kommt sowohl das Perf. als das Imperf. yor, auch stand Nichts 
im Wege, von ein und demselben Verbum Perf. oder Imperf. in der 
Namengebung zu verwenden. Da nun das Perf. wie ein Akk. 
ohne Nunazion, das Imperf. wie ein Nominativ ohne Nunazion 
auslautet, so ergänzten sich die Endungen dieser beiden Yerbal- 
formen einander ohne Weiteres zu zwei Kasusendungen eines 
Nomons. Die akkusativgleiche Endung übernahm zugleich die 
Funkzion des andern obliquen Kasus, des Genitivs, da eine 
genitivgleiche Endung -i in der dritten Person des Verbums 
nicht existirt, der verbale Karakter der beiden Formen aber 

doch allezeit lebendig blieb. Zu dem Nominativ cXjjj also ge- 
sellte sich unter Einwirkung des Akkusativs (und Genitivs) ott 
ein Akk.-Gen. O^u-r», und zu dem Akk.-Gen. c\\ unter Einwir- 

y > 

kung des Nominativs vX^ ein Nominativ Oh. — Die Eigennamen 

der Form v^-x-i stellen entweder ein im Arab. ausgestorbenes 

Perf. Jai5 dar, oder sie sind eigentlich Vokative (Abschn. XVIII). 

Mit der Nominalform Jwju^ bildet man nämlich Schimpfwörter, 
die man doch wohl vorwiegend im An- und Ausruf gebraucht; 
da aber der Vokativ keine Nunazion bat, so konnten diese 
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Wörter, aas appellatiyischen Yokativeii zu Eigennamen geworden, 
als Nominative Yon Diptota erscheinen und demgemäss weiter- 

deklinirt werden. Barth S. 703 yermntet Einflnss Yon <3L«3) ^as 

immerhin möglich ist '). 

Es gibt nun ausserhalb der Eigennamen eine Kominalform, 
die in ihrer Gestalt sehr an die dritte Person Sing, der IV 
Eonjugazion des Yerb. fin. erinnert: Jjt^t, die Form des Elativs. 
Aber auch ihrer Bedeutung nach hat sie Anschluss an das Yerbum, 

3j^ Q« J^osdt (Aj^ «cZeid (ist) trefflicher als Amn eig. tZeid (ist) 
sehr trefflich Yon Amr (aus gerechnet) i Hess sich in Zusammen- 
hang bringen mit einem Satze wie ^j4J^ ^y* J^-aü^' <X^ «Zeid 
äussert Trefflichkeit von Amr (aus gerechnet)» = tmehr als 
Amr», denn auch neben Yerben wird das komparativische ^^«-^ 
tvon» gebraucht^). Sobald man die Elative als Yerbalfor- 
men empfand, konnte an ihnen das Yorbild der diptotisehen 
Yerbaleigennamen nachgeahmt werden, um so mehr als es Yer- 
baleigennamen genau des gleichen Baus wie die Elative auch 

damals gewiss gab (<X4S>\). Auf diese Weise wurden die Elative 
Diptota. Wie die elativischen Formen Joet wurden die gleich- 
lautenden Formen für Eörperfehler und Farbenbezeichnungen 

({j^j^^ ({ stumm» jkjo) agelb»), die selbst wohl eigentlich Elative 
sind, Diptota ; auch hier war die verbale Deutung möglich , um so 
mehr als es zwei Eonjugazionen (IX und XI) gibt, die speziell der 



Anm. 1. Bine Vermatang über die Form Ch^ s. Abschnitt XVIII. 
Jnm. 2. Ob die Elative in allerältester Zeit geradezu Verba finita waren, ist ganz 
unsicher. Die Uaaptschwierigkeit liegt in der Verschiedenheit der Bildang der 

Wurzeln mediae w und j: JS\ (IV Konjug.), aber *j-ä^ (Elativ). Femer hätte 

das Fem. eines Verbum fin. ^^J.y)M doch wohl zu dem nominalen Fem. xX^t 
geführt, und es hätte kein Anlass zur Bildung eines metaplastischen Fem. vorge- 
legen. — Die südarab. Elative könnten als letzter Rest der dort ausgestorbenen 
Konjugazion J^' gefasst werden. 



Digiti 



zedby Google 



90. Diptota. 173 

Bezeichnung ron Farben und EorperfeUern dienen. A^ndere Nomina 
der Form ^\ waren einer yerbalen Deutung nicht zugänglich 
und blieben Triptota^). 

Yen den männlichen Formen der Elative, Farben- und Fehler- 
adjektive griff die diptot. Dekl. auf die motaplastisch gebildeten 
Feminina dieser Nomina über. Das Fem. des Elativs hat die 

Endung ^Ll^), das des Farben- und Fehleradjektivs die Endung 

I 
^^^. Yon diesen aus pflanzte sich die Diptosie zu allen Nomina 

(einschliesslich der inneren Plurale), die mit den gleichen Fe- 
mininendungen sCm und ^^. gebildet sind, fort, und zwar betraf 

dies nur die Nomina mit dem Bildungselement ^L und ^^., nicht 
.die mit solchem wurzelhaftem oder doch als wurzelhaft gefühl- 
tem^) Auslaut Q^^, ^LI)« Unter den so entstandenen Diptota 
befand sich auch das Fem. ^Jlxd einer Adjektirklasse , das dann 
die Diptosie zu seinem Mask. qXa3 weitergab^). Die Feminin- 
endung Ä. wurde yon der Diptosie nicht ergriffen, daher auch 

die eben erwähnten Adjektive qXju3, die das Fem. mittels )L. 
bilden, nicht Diptota sind^). 

Nun kommt aber das Wortbildungselement & noch einmal bei 
der Weiterbildung einer Nominalform aus einer andern yor und 
zwar nicht im Auslaut sondern im Inlaut , nämlich in den Innern 

Fluralen Ji^|^ u. dgL Die Flurale ^]^ u. s. w, standen für 

den Araber in innigerer Beziehung zum Sing, als die andern 



Anm. 1. Möglicherweise sind hieranter anch arsprüngliche Elative u. b. w., die den 
Bedeutangszasammenhang mit diesen verloren haben. 

Jnm, 2. Das ^ nach L. hat Nichts mit der Stammbildong zn tan, ergab sich beim 

Antritt der Kasosendangen an 8 als Nebenprodukt. 
Jnm. S. Das sogenannte a «der Anhängang», das vier- nnd mehrkonsonantige Stämme 

bildet. 
Anm. 4. In diesem Falle wie Barth S. 696. 
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innern Plarale, weil bei ihnen die Kominalpräfixe in die Plural- 

bildung einbezogen waren (juX^T PI. i>>L>» gegenüber j4^ PI. 

^.4i> und o?,.»,*») PI. ^^Ä4^), und weil auch die langen Vokale 
a I ü des Singulars in der Pluralbildung J^l^i u. s.w. irgendwie 
Yerwendung fanden , s. Barth Nominalb. § 272 &« c. Mag man 
über den Ursprung dieser Plurale denken wie man will, dem 
Araber waren sie aus Singularen gebildet und zwar unter An- 
derem durch Einschaltung eines langen ä. Kicht zu verwechseln 
hiermit ist das der Stammbildung angehörige ä in den innern 

Pluralen wie o^\ die metaplastisch sind, wogegen die Plurale 

wie J^-eUd für den Araber in einem direkten Abstammungsrer- 

hältniss zum Sing, standen. Daher wurden letztere Diptota , während 
erstere Triptota blieben^). 

Also weder das wurzelhafte noch das der Stammbildung die- 
nende ä bewirkt Diptosie, sondern nur das ä, das aus einem 
Wort ein neues bildet. Eigentümlich gestalteten sich da die 
Yerhältnisse bei den Pluralen ^|^ u. s. w. aus Wurzeln tertiae 
w und j. Sie haben bekanntlich im Komin, und Gen, die Kuna- 

zion (%]^, ^Ljw), sind aber im Akk. Diptota (^^i>>, (^LXo). 

9 9 ' ' 

Das karakteristische i der Klassen v)^|^ u. s. w. ist im Nomin. 
und G^en. mit der Endung zusammengeflossen und selbst zur 
Endung geworden; möglich, dass dieser (Jmstand den Earakter 
der Formen dermaassen verwischte, dass sie wie primäre Formen 
mit stammbildendem ä erschienen und behandelt wurden, während 
der Akk. mit seinem unverletzten Bildungs vokal i das Gepräge 
der Form bewahrte, so dass das Gefühl für die wahre Natur 
des a ungetrübt blieb ^). 



Anm, l. Die Aj^t^ Q- 8. w. mit der Femininendang j^ sind Triptota (JCXjSLo). 

Anm. 2. Das anslautende -, das bei Wörtern aas Wurzeln tertiae w und j entstand, 
wurde zu Wörtern mit drei starken Wunelkonsonanten verschlagen und behielt 
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I 



Unter den Nomina mit den Femininendangen A^ and ^^^ 
befanden sich nicht wenige Eigennamen. Bei ihnen trafen zwei 
Umstände zusammen, die Diptosie und die Determinirtheit durch 
sich selbst; durch beide gemahnten sie speziell an die aus Yer- 
balformen entstandenen Eigennamen und lösten sich von den 

Appellativen mit den Femininendungen Al und ^^^ zu einem 
eigenen Typus ab, an dem die Diptosie mit besonderer Intensität 
haftete^), so dass sie auch die Eigennamen mit der Feminin- 
endung jC ergriff, mochten sie Frauen oder Männer bezeichnen. 
Von da war nur ein Schritt zur Verwandlung auch derjenigen 
weiblichen Eigennamen, die nicht die Feminendung hatten, in 
Diptota») »). 

Ein analoges Zusammentreffen der Diptosie mit der Determi- 
nirtheit durch sich selbst haben wir bei den Eigennamen der 

Form QjütS. Sie sind nach S. 173 als Appellatiya nur dann dipto- 
tisch, wenn sie die Diptosie Yon einem diptotischen Fem. be- 



auch hier seine eigentümlichen Nanazionsverhältnisse, also Nomin.-Gen. j'(X.e y 

m 

Akk. ^'vXe. Formen wie (C^^cXä, yU3> wurden in Folge des Hinzutretens 

von ^c^ Diptota. 
Anm. 1. Das keigt sich auch ansserhalh des «Arabischen«. Im Nabataischen z.B. wurde 

-5 

die diptot. Dekl. bei den männl. Formen J^^ sowie bei den männl. Eigennamen 

aas Verbalformen und denen der Form J^ von der triptot. Dekl. zurückgedrängt 
(Belege bei Nöldeke in Eutings Nabat. Inschr. S. 73 und 74), die weiblichen Formen 
aber widerstanden und blieben Diptota. Dies sei hier erwähnt, weil sonst die Triptosie 
der im Nah. auftretenden Verbaleigennamen geeignet scheinen könnte, der ganzen 
oben vorgetragenen Hypothese den Boden zu entziehen. 

Aum. 2. Die dreikonsonantigen weibl. Eigennamen, deren mittlerer Konsonant vo- 
kallos ist, wozu auch die mit «quieszirendem « mittlerem w oder j gehören (Muf. 
10,11), also überhaupt die einsilbigen, können auch Triptota sein. 

i 

Anm. 3. Die sogenannten Oattungseigennamen , wie KwoUmi für den Löwen u. s. w., 
sollen wie die andern Eigennamen flektirt werden, also bei männl Form nnd Be- 
ziehung auf männl. Geschlecht Triptota sein. 
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ziehen können. Sobald sie aber Eigennamen werden, haben sie 
samt und sonders Diptosie, ja die Diptosie greift sogar auf die 

Eigennamen der Form q^Lj6 über, die als Appellati va, weil sie 

da nnr das triptotische Fem. ILSini bilden, überhaupt nie Di- 
ptota sind ^). Es kommt hinzu , dass , wie Barth S. 702 bemerkt , 
ohnedies schon manche Eigennamen auf -an als fremde Eigen- 
namen Diptota waren. 

Wie weibl. Eigennamen sollen auch die mit weibl. Eardinal- 

zahlen gebildeten Zahlabstrakta behandelt werden, KS'^' «Drei», 
soweit man sie nicht mit dem generellen Artikel versieht ^). Viel- 
leicht sind es die Zahlabstrakta, nach denen sich die Distributirzah- 

9 3 > -. O - 

len richteten, v^X2 und v^^üJLo Je drei», da auch bei diesen 
letzteren von den in jedem einzelnen Falle wirklich in Betracht 
kommenden Dingen abgesehen wird, und das Wesentliche die stets 
wiederkehrende Dreizahl ist. Auch die Formen des üniversal- 
paradigmas Joe sollen, wenn sie wie Eigennamen behandelt wer- 
den , Diptota sein ; soweit sie Yerbalformen sind , haben sie schon 
als Yerbaleigennamen Diptosie ^). 

Hiermit war aber auch die Bewegung nach einer Bichtung 
hin zum Stillstand gelangt. Die yielen noch übrigen Eigenna- 
men — roännl. Nominalformen ohne Femininendung — wurden 
wie die gleichlautenden Appellatiya triptotisch deklinirt. Die blosse 



Anm.. 1. Verschont blieben die Eigennamen mit warzelhaftem n (es handelt sich 
am die Form Jljü) sowie die Formen q^Lä^« — q^*N. N.", Ma8k.,i8tTript., 

das Fem. äjjU aber Dipt. 

Jnm. 2. Wo hingegen das Zahlwort zwar ohne Gezähltes aber doch im Hinblick auf 
wirklich gezahlte Dinge gebraucht wird, also tatsachlich konkret ist, ist es Tript. 

- > -.> 

Anm. 8. Die stets determinirten aber artikellosen Plnrale ^«>^> ^-^ n. s. w. wor- 
den wohl in Folge ihrer Determinirtheit darch sich selbst von den gleichlautenden 
Eigennamen beeinflusst und Diptota. Barth S. 704 Anm. 1. Von andern Pluralen 

der Form Joe sind nur Oj' ond jS>^ Diptota. 
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Tatsache der Determinirtheit durch sich selbst, die sie mil den 
zu Diptota gewordenen Eigennamen gemein hatten, kam eben 
gegenüber dem Umstand, dass dem Eigennamen ein gleichlau- 
tendes triptotisches Appellativum zur Seite stand, doch nicht auf. 
Nun gibt es aber zwei Fälle, in denen bei den Eigennamen ein 
ihre Triptosie stützendes Appellativum nicht vorschwebt , nämlich 
die fremden Eigennamen und zum Teil die zusammengesetzten. 
Die fremden Eigennamen wurden also Diptota, weil sie überhaupt 
nur im Zustand der Determinirtheit durch sich selbst, nicht ap- 
pellativ, vorkommen ^) , wogegen keinerlei Antrieb vorhanden war, 
die aus der Fremde entlehnten Appellativ a dipto tisch zu dekli- 
niren. — Zusammengesetzte Eigennamen, die eine Genitivverbin- 
dung darstellen, wurden wie eine Genitiv Verbindung behandelt; 
Eigennamen, die einen Satz bildeten, der mehr als ein blosses 
Verbum fin. enthielt, waren unveränderlich. Alle übrigen zusam- 
mengesetzten Eigennamen hatten überhaupt keine verständliche 
appellativische Struktur und wurden aus dem selben Grund 
wie die fremden Eigennamen Diptota; übrigens sind wohl alle 
derartigen Eigennamen fremd. Ihr erster Teil bleibt in diesem 
Fall unflektirt. Sobald sie aber als Genitivverbindung mit flek- 
tirtem erstem Teil behandelt wurden, kam im Arabischen auch 
die diptotische Deklinazion nicht mehr in Betracht. Eigennamen, 

die aus einer Genitivverbindung bestanden, wie o'w-JL.^ «A-a-c, 
nahmen, wenn sie durch Abstossen des Genitivs zu Kurznamen 
wurden , also als Status constructi zunächst keine Nunazion hatten , 
doch die Nunazion nach dem Vorbilde des gleichlautenden Ap- 
pellativs an. 

Nach den zusammengesetzten Eigennamen richteten sich auch 
die aus einem mehr als dreikonsonantigen Appellativ gebildeten 
Eigennamen, denn für das somit. Sprachgefühl war mit der Zahl 
von drei Konsonanten der Umfang einer einheitlichen Wurzel 
abgeschlossen, was darüber hinaus ging, gehörte einer neuen 



Anm. l. Für die einsilbigen gilt aber das auf S. 175 Anm. 2 bemerkte; sie sind 
Triptota, nach Barth S. 699 Anm. 1, weil sie einer sehr verbreiteten einhei- 
mischen Klasse gleichgestaltet waren. 

12 
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Wurzel an; eine verständlicbe appellativische Struktur aber hatten 
die Elemente, in die sich das Sprachgefühl den aus mehr als 
3 Konsonanten bestehenden Eigennamen zerlegen konnte, nicht. 
Indes tritt die Diptosie doch bloss dann ein, wenn das zu Grunde 
liegende Appell, weiblich war. — 

Die Spraclie hat die diptot. Dekl. angesichts der zahlreichen 
stets indeterminirten diptot. Appellativa kaum als eine Deklina- 
zion der Determinirtheit durch sich selbst empfunden, yielmehr 
wird der Eindruck überwogen haben , dass die diptot. Deklinazion 
überhaupt kein Kennzeichen der Determinazion oderlndeterminazion 
bildet (ygl. Barth S. 684). So erklärt es sich, dass die Diptota 
Triptota werden, sobald sie eine äussere Bestimmung, die unbedingt 
mit begrifflicher Determinazion oder Indeterminazion verbunden ist , 
erhalten. Das Dipt. wird also Tript., sobald es den Artikel be- 
kommt oder einen Gen. regirt ^) , denn der Gen. ist seinerseits 
entweder determ. oder indeterm. , ein determ. Gen. aber kenn- 
zeichnet sein Begens äusserlich als determ., ein indeterm. als 
indeterm. In den status cstr. drang also die diptot. Dekl. nie- 
mals ein. — Bei diptot. Eigennamen, die appellativisch gebraucht 
wurden, wie vXj^ «ein Jezid», soll die diptot. Dekl. der triptot. 
Platz machen. Die mit Joö gebildeten Formeln für die gramma- 
tischen Formen sollen nur so lange Diptota sein , als sie die Gattung 
dieser Formen benennen, bezeichnen sie dagegen die Verkörpe- 

rung der Gattung in einer einzelnen Form («ein Jje»), so sollen 
sie Appellativa und Triptota sein. Alle Eigennamen mit festem 
Artikel sind Triptota, 

Auch die Diminutiva der Diptota sind Diptota. 

Determifiazion § Ol. Der Artikel ist das deutlichste Zeichen der Determi- 

durch den 

Artikel, nazion, daher lässt sich das Wesen der Determinazion beim 
Artikel am besten untersuchen. 

Der Artikel ist ursprünglich ein Demonstrativpronomen. Reste 
seiner Demonstrativnatur liegen noch in vereinzelten festen Aus- 



Jntn, 1. Ein Dipt. als Attribut za einem indet. Wort bleibt aber Oipt. 
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drücken vor, so Ljt «heute» eig. d^n Tag. ^am. 15, 16. Jjti\ 
«dds Jährt Ba^. I 85, 19. 2CxLmJI ^\ «^^bis zu d^r Stande» Harn. 
420, 25 u. s. w., aber nur noch zeitlich hinweisend , nicht räum- 
lich. Die Verwandlung dieses Demonstr. in den Artikel hat man 
sich als ganz allmälich erfolgend yorzustellen und zwar in fol- 
gender Weise: Das Demonstr. nötigt den Hörer durch den Hin- 
weis auf räumliche, zeitliche und andere Merkmale eines Dings, 
das betreffende Ding von allen andern Dingen der gleichen 
Gattung zu unterscheiden. Ist das Ding durch irgend welche 
Merkmale individualisirt, so kann bei seiner wiederholten Erwäh- 
nung dem Hörer die jedesmalige Wiederholung der ünterschei- 
dungsprozedur, beziehungsweise des Hinweises auf sie durch ein 
Demonstr. erlassen werden, sobald selbstverständlich ist, welches 
Ding gemeint ist und kein Interesse besteht, dem Hörer die 
spezifischen Merkmale unmittelbar oder durch ein Demonstr. ins 
Bewusstsein zu rufen. Was dem Hörer aber nicht erlassen werden 
kann, das ist, dass er das Diug bei der wiederholten Erwäh- 
nung mit dem bekannten Ding identifizirt, dass er die neue 
Aussage nicht etwa auf jedes beliebige andere Ding der gleichen 
Gattung bezieht. Sprachen, die ein Pronomen seiner deiktischen 
Kraft entkleidet haben und ihm die Funkzion, ein Substantiv 
als das vom Redenden gemeinte zu bezeichnen, zugewiesen ha- 
ben, besitzen einen bestimmten Artikel. Man hat sonach bei der 
näheren Bestimmung eines Substantivs drei Stufen zu unter- 
scheiden: 1) direkte Bestimmung, i^y^> J^ «(©in) schöner Mann», 
i^^j ^l~»- «(ein) Mann kam» u. s. w., 2) indirekte Bestimmung 
durch ein Demonstr., das auf direkte, ausgesprochene oder un- 
ausgesprochene Bestimmungen hinweist, J^J^ ^«AP « dieser Mann» 
und 3) Bestimmung durch Voraussetzung der blossen Tatsache , dass 
eine Bestimmung der ersten oder zweiten Art erfolgt ist oder möglich 
ist. Dies ist der bestimmte Artikel, der sich also vom Demonstr. 
dadurch unterscheidet, dass er nicht die das Subst. individualisi- 
renden Momente vergegenwärtigt, sondern konstatirt, dass ein Subst. 
durch irgend welche Momente bereits individualisirt ist ^). 



Jnm. 1. Allerdings kann ein mit dem Artikel versehenes Subst. noch weitere Bestim- 
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Gleich der Nunazion ohne eine Spar Yon Oenus-, Numerus- 
und Kasusflexion ist der bestimmte Artikel ein reinstes Zeichen der 
Determinazion. Er tritt unmittelbar Yor jedes einzelne der zu deter- 
minirenden Snbstantire und Adjektive ; er tritt (mit Ausnahmes einer 
Stellung vor dem Belatiypron. ^<aJ, wo er in Folge formaler Kon- 
gruenz steht) nicht vor Pronomina und nicht Yor praeposizionale 
Ausdrücke ; Belatiypronomen geworden steht er vor einem Satz. Er 
ist zwar nicht wie die Nunazion zu einem blossen rPlexionsbestandteil 
des Nomons geworden , allein immerhin proklitisch , und ist nament- 
lich wenn sich sein auslautendes 1 dem anlautenden Konsonanten 
des Nomons assimilirt, was bei der Hälfte der Konsonanten der 
Fall ist, mit seinem Nomen fest yerklammert. Seine Selbstän- 
digkeit ist noch dadurch wesentlich beeinträchtigt, dass sein 
Yokal bloss im Satzanlaut hervortritt, während er im Satzinnem 
fast durchweg verloren geht, so dass häufig von dem ganzen 
Artikel Nichts bleibt als die Verdopplung des ihm folgenden 
Konsonanten. Lautlich ist der bestimmte Artikel also auch mit dem 
vorangehenden Wort eng verbunden, sein 1 bildet den Schluss- 
konsonanten des vorgehenden Worts und verkürzt daher dessen 
auslautenden Yokal, wenn er lang ist. Stärkere Yerstümmlung 
vorhergehender Praeposizionen kommt nur bei ^J^ tvon» und J* 

o o ^ 

((auf» vor, die mit dem folgenden Artikel bisweilen zu ^, J^ 
werden, z.B. Ham. 384,25. Kam. 618,17; indes hat diese Erschei- 
nung keine Bedeutung erlangt, weitere Yerschmelzungen mit Prae- 
posizionen gibt es nicht. 

Der Artikel steht bei einem Wort, wenn das gleiche oder 
ein sinnverwantes Wort vorher indeterminirt gebraucht war; der 
Zusammenhang beim erstmaligen Gebrauch wirkt für die Folge 

als determinirendes Moment, z. B. ^^^*aj^ "^Y^j oy^^ ^^ ULm^^ LS 
\V^^^ Q^c.9 ewie wir an Pharao einen Boten santen. Da trotzte 
Pharao dem Boten» ^ut. 73, 15/16. ^^1/^ ^U tS^ Jc>t y>\j ^ 



mangen annehmen, die neue Merkmale hinzufügen oder alte wiederholen. Es ist 
indes zu betonen, dass diese Bestimmungen dem Artikel nicht in der gleichen 
Weise wie dem Demonstr. koordinirt sind. 
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>ü[jfi j:>Lä3^ A^t tüber einen Kaufmann, der Geld Yon ihm ge- 
nommen hatte, und der Name des Kaufmanns war Araba» Nöld. 
Beitr. 185, 7 u. s. w. 

Das Subst., mit dem identifizirt wird, muss aber nicht not- 
wendig selbst genannt worden sein, ehe es zum ersten Male 
mit dem bestimmten Artikel yerbnnden wird, sondern kann auf 
Grund irgend welcher Beziehungspunkte als bekannt vorausgesetzt 
werden ; so ist das Subst. aus einem Yerbum entnommen in 

einem Fall wie qK^ IöI ^j:s> ^a q^ 's-«-J ^»^^ (»-^ jtt^ ''^^ 
j-A-Jüt «^. dl Sie pflegten ihnen das Zeichen zum Aufbruch zu 
geben, wenn sie von Mina zurückkehrten; und wenn dann der 
Tag der Rückkehr kam » IHiS. 76, 17. Noch versteckter 

O w 

liegen die Bestimmungen in Fällen wie L^lts XlJl>d Jü ^Uäxj 

o o 

^^^j^M^Üa iULXx? Jb vi>v:>y> uX-i^ ...... ^IcXJ^ «Die Benu Sahila 

überfielen sie Nachts und plünderten die Ansiedlung, und 

die Benu Sahila waren mit der Beute abgezogen» Hud. II S. 27, 

5. 8. qv^IaJ^ (^)Jui J^^ \t>J>' iJD^ «ilUju \^\ cwir haben Dir nur 

Ackerland verkauft, aber nicht die Erzlager [,die sich darauf 
befinden]» Baläd. 13, 16. Häufig ist die Situazion allein schon für 

die Determinirung ausreichend, wie ^^jVjÄjtsXit ^^ J>r*^^ f^^ l? 3^ 

^I-aJIj (j'^j-ftJ^ ^y^. vi>y.A^t «er sagte: Adam, künde mir, 
welches der beiden Tiere Du lieber willst? Womit er das Pferd 
und den Borak meinte» Mas. IV 24, 4. qL» ^^^JU Jc>j äJ JLäi 

Ijs^fj Ou^j \^>M^ qK^ «da sagte einer von ihnen zu ihm [nämlich 
zum Könige]: Wenn der König das will ....» IHiä. 10, 4. lyjtbt 
o^xJl «wandert mit den [zz Euren] Familien aus» Hud. N** 153 
Einl. 10. 

Negativ ist das Subst. dadurch determinirt, dass es einzig 
in seiner Art ist und für den Gedanken an andere gleichartige 

Substantive schlechthin kein Baum bleibt, z. B. {^.)^ |^u\J»^i 
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^l^^t ,J^ ü3yit ftsie haben zwei Feuer angezündet, die über 

die [= alle] Feuer erhaben sind» ^am. 420, 26. H^Ji^ ^L^a.^'it 
«die Metropolen [= die Summe der M.] sind Zehn» Mal^d. 33, 12. 
So ferner Substantive wie ,j#*-»-äJ' tdie Sonne» \J$jJid\ tder Os- 
ten» 0* Oder das Subst. ist einzig in seiner Art innerhalb eines 
bestimmten Kreises, der die selbstverständliche Yoraussetzong für 

den Sprechenden wie für seinen Zuhörer bildet, so /c^^ a^^r 

Profet» = Mohammed, K&Jli^ «^der Chalife» = der gerade regirende 
Chalife, ujUXJ^ «das ßuch» schlechtweg ist bei den Sprachgelehrten 
die Grammatik Sibawaihis. J«^^) ^Lc a(das) Jahr des Elefanten» 
[= in dem das Jedermann bekannte Ereigniss mit dem Elefan- 
ten vorfiel]. IHis. 132, 10. Nach dem früher Bemerkten bezieht 
sich der Artikel auf determinirende Umstände, die ausserhalb 
der gerade zur Aussprache gelangenden Wortverbindung liegen. 
Hin und wieder aber wird diese Wortverbindung selbst als ge- 
geben vorweg genommen und determinirt ein in ihr vorkommen- 
des im Übrigen unbestimmtes Subst., das in Fplge dessen den 
Artikel erhält. So sind Fälle wie vi:>^;?^^ÄJ! Jt J^ o'^-r* ^ '^ 



M> 



v.jJLÄxi^ ^vJLww ^ .... «— üj*^! Wellhausen «während sie ihren Eamel- 
hengst in kurzem Trab hielten , sprang ein [eig. der] Hase auf . . . . , 
dann lief ein [eig. der] Fuchs über den Weg» TSa'd 47, 26. 48, 1. 

\I^t »S\ c^'^t oit ((Du bist das Haus, dessen Leute ich ehre» 

Kam. 472, 1, und so öfters mit indeterminirtem Relativsatz. 

In den bis jetzt besprochenen Fällen determinirte der Arti- 
kel das Individuum, häufig determinirt er aber auch die Gattung. 
Es mag sein, dass dieser generelle Artikel zuerst da aufkam, 
wo sich mit der Yorstellung des Gattungsbegriffs besonders leicht 



Jnm. 1. Indessen können selbst Dinge, die einzig in ihrer Art sind, indeterminirt 
sein , z. B. mit Rücksicht auf verschiedene Fasen ihrer Entwicklung oder auf die 
verschiedenen Verhältnisse, unter denen sie auftreten; auch erhöht die Indetermi 
nazion die Gewissheit der Aussage, c^j^ ^^ \jt*»^ v^^otXb U «so lange eine 
Sonne aufgeht , und so lange sie untergeht« Diw. Imr. 8, 1, 
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91. DetermiDazion durch den Artikel. 183 

auch die Vorstellung von Individuen der Gattung aufdrängte, 
also vielleicht bei qUo'^I <ider Mensch» früher als bei wv^cXJi 
cdas Gold». In allen Fällen aber liegt dieselbe Denkweise zu 
Grunde: der Artikel bestimmt die Gattung, indem er an ihre 
anderweitig bekannten Eigentümlichkeiten erinnert. 

Beispiele: äLjkaJÜt^ H^LfiJ-L sLo wörtl. «er baute es aus den 
Steinen und dem Gips» Baläd. 6, 14, und so oft bei Stoffwörtern. 
Bemerkenswert ist der häufige Gebrauch des generellen Artikels 
bei Abstrakten. Da das Abstr. die Substantivirung einer Eigen- 
schaft oder Tätigkeit ist, so liegt es nahe, die betreffende 
Eigenschaft oder Tätigkeit als gegeben und bekannt vorauszu- 
setzen, ehe man zu ihrer Substantivirung schreitet. Z. B. v)*«*» 

qI^cXjiJI^ j»i*^|j ,er handelt mit dem Frevel und der Gewalttä- 

tigkeit» Tab. IIa 300, 7. -*XII q^ »*^U vi^^iÄL "i «er drehte sich 

nicht um aus dem Hochmut» Ham. 422,27. ^-a-a^JI (ss^j q tiJl 
iCtisL^uJIj ((Was man Dir zutraut (ist) die Geduld und die Aus- 

o > 

dauer» ^ab. IIa 49, 8. ^JläJüt ^ «jXct (^er beschloss das Auswan- 
dern [= auszuwandern]» IHiä. 8,8, und so häufig bei dem Inf. 

nach Verben des Wollens, Könnens u. dgl. cL^ (^\ ((Was des 

BekämpfensP» [= welches Bekämpfen?] Kam. 86, 15. Bei den 
Zahlabstrakten (XS't^t ^die Drei»), die allerdings auch artikellos 
geradezu als Eigennamen der Gattung gebraucht werden sollen 

(s. S. 17ß). Individual Wörter generell determinirt : Ujouto qLmÖ'^I uäL> 

dder Mensch wurde schwach erschaffen» !Kur. 4,32. iCJb ^ ^y^ 

v^AA^t ^jmaIxÜ ujL^t «sie schlugen den Best der Genossen des 
Ansiten mit dem Schwert» Baläd. 106, 16. Bisweilen distributiv: 

\Jum ä,^ J^jJ^ «^y ^^^ fliso oft der Mann [= Einer] von ihnen 
verreisen wollte» IHiä, 54, 15. viljUI ^Ub^ q^ j^^IjÜI j,t Juwy. Ji 
acr pflegte nach dem Jüngling unter den Prinzen zu schicken» 
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IHis. 19, 14. ÄJl^it 'jLx\j>o «die Steuer des Jahrs [= pro Jahr]» 
Baläd. 94, 8. Noch deutlicher ist die distributive Bodeutuig in 
Fällen wie ^^ib*-JI »jvj ^^4^, ^ «er tat die zwei Männer t= je 
zwei Männer] zusammen 9 Bu^. I 337, 7. 

Der generelle Artikel steht meist beim Sing., indes kommt 
auch Dual und Plural vor, was dann so aufzufassen ist, dass 
unter die yerschiedenen Merkmale des Gattungsbegriffs auch die 
aus der Vorstellung der Zweiheit und Vielheit sich ergebenden 

aufgenommen sind ^). Z. B. LA Salt v^^^ f*v« hP^ cden Besten 
unter denen, die auf den Reittieren ritten» Mas. IV 436, 5. 
s^LmJ^^^ JL>^I q^ »i^'i-> = «seine Spiessgesellen , Männer und 
Weiber» Mas. VII 320, 7. ^Läasj! vtf^wsÄJi l^t «sobald zwei Parteien 
handgemein werden» Mu'all. Zuh. Komm. 5. H^L^.^\JU }syJ^Uo>j\ 
«zerschmettert ihn mit Steinen» T^ab. IIa 354, 6. 

In Vergleichungen gibt man gerne dem secundum compara- 
tionis den generellen Artikel , man knüpft bei der Vergleichung 



> ^ . 



an Bekanntes an. Z. B. wJlXit ^)S^ ^JL^ «sein Gleichniss ist 
wie das Gleichniss des Hundes» = «er gleicht dem Hunde» !Kur. 
7, 175. 'mju^'\^ cXxj* t «er zitterte wie das Blatt» = wie ein Blatt. 

Mas. VII 98, 3. ^^JLÄJI cj^ftXXj Ui" «wie sich der Wildesel im 

Lauf zusammenzieht» Hud. 1, 14. Indes steht auch hier der gene- 
relle Artikel keineswegs regelmässig, vgl. z. B. J^l JJU^ ^)uiA 
^y>. JJU-5' ^jvjUÜt «ihr verhaltet Euch zu den Schriftbesitzern 
wie ein Mann, der ,...» Buh. II 50, 8. u. s. w. Vgl. noch § 57. 
Hinsichtlich der Determinazionsverhältnisse gelten für den ge- 
nerellen Artikel die gleichen Regeln wie für jeden Artikel, auch 

Fälle wie iunaJ^^ ^^«aJI q*^!-««^ «Bergwerke des Goldes und des 

Silbers» Makd. 231, 8. J^jkX^ JJ «eiserne Platten» Tab. Ib 829, 20 
sind doch wohl für den Araber determinirt. 



Jnm. 1. Verschieden hiervon ist der Plural mit Artikel im Sinne von «alle', 
J^;^' = «alle Männer*, 
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92. Determinazion durch den Genitiv. 185 

§ 92. Wie bereits bemerkt wnrde, kann das Begens eigeni-Determimazion 
lieh nicht den Artikel haben, und kann von einem indetorm. oeniHv. 
Begens kein determ. Gen. abhängen. In zwei Fällen ^) aber ist 
dies doch möglich, und die Genitiyverbindung wird alsdann als 
«uneigentlich» bezeichnet. 

Ein indeterm. Adj. (einschliesslich des Partizips) kann einen 
determ. Gen. der Spezialisirung regiren , ferner ein indeterm. aktives 
Partizip einen determ. Gen. des Objekts, wenn das Partizip im 
Sinne eines Imperf. steht, steht es aber im Sinne eines Perf. , 
so haben meist die gewöhnlichen Determinazionsregeln statt. In 
den selben Fällen erhält das Begens trotz des folgenden Genitivs 
den Artikel, wenn es mit einem ausgesprochenen oder mitge- 
dachten determ. Subst. zu kongruiren hat. — Andere Genitive 
als der der Spezialisirung und des Objekts sind nach wirklich 
adjektivisch gebrauchten Wörtern nicht denkbar. 

Diese scheinbare Ausnahme von den sonst so strengen Deter- 
minazionsregeln rührt daher, dass bei Adjektiven als solchen von 
wirklicher Determinazion oder Indeterminazion überhaupt nicht 
die Bede sein kann. Determ. oder indeterm. ist bloss das Subst. , 
darunter auch das Abstraktum der Eigenschaft, aber nicht das 
Adj. selbst. Wie sich nun aber Genus-, Numerus- und Easusver- 
hältnisse, die gleichfalls eigentlich nur am Subst. eine ratio 
haben, formal über das Adj. ausbreiteten, so ging es auch mit 
der Determinazion : Die Determinazion des Adj. in ^y**^ J^^^ 
41 der Mann der schöne» ist rein formal, auf äusserlicher Kon- 
gruenz zu vV->Jt beruhend, bloss in dem Artikel von Jw>^l 
darf ein Sinn gesucht werden, bei ^^y-*> gibt es eine wirkliche 
Determ. so wenig wie bei einem Verbum. Die Determ. bezie- 
hungsweise Indeterm. des Adjektivs berührt , bedeutungslos wie sie 
ist, auch die Determinazionsverhältnisse des abhängigen Genitivs 
nicht weiter. Daher ist also z. B. das aktive Partizip Attribut zu 



Anm, 1. Eine angebliche dritte Art von aneigentlieher Genitivverbindang ist längst 
von Fleischer, Verhdl. d. k. sächs. Ges. d. Wiss. 1856. 4 ff. = Kl. Sehr. II 4 ff. 
und Verhdl. 1862, 10 ff. = Kl. Sehr. II 16 ff. abgetan worden. Vgl. schon yorher 
Friedrich Kückert bei Fleischer Beitr. IX 121. 
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186 92. Determinazion durch den Genitiv. 

einem indeierm. Subst. , oder es nimmt, auf ein determ. Subst. 
bezogen , den Artikel an und verliert doch in beiden Fällen nicht 
die Fähigkeit einen determ. Gen. zu regiren. 

Der Gen. muss angeblich, wenn das Regens den Artikel hat, durch 
den Artikel oder einen mit dem Artikel versehenen Gen. deter- 

minirt sein; man sagt also vX-a^1 v^Usit «der Schlagende des 
Sklaven», »J^^Jt Ouc v-j.Uail «der Schlagende (des) Sklaven des 
Mannes», aber nicht lXac y^LAiJI «der Schlagende (eines) Skia- 
ven», lX^ v-^Laii ^der Schlagende Zeids» ,3*1*^1^ «der Schlagende 
meiner [=mich])), Ou\ cXxc v-juLaäSI «der Schlagende (des) Skla- 
ven Zeids», man müsste in diesen Fällen verbal konstruiren '). Nur 
wenn das mit Artikel versehene Regens im Dual oder äusseren 
männl. Plur. steht, ist auch ein indeterm. oder durch sich selbst 
determ. Gen. möglich. Mit andern Worten: nur da, wo für den 
Status cstr. eines Worts und für die mit Artikel versehene Form 
des Worts unterschiedene Bildungsweisen bestehen (st. cstr. 4»?^ 9 
aber mit Artikel QJb»Ji u. s. w.) , ist der Gebrauch des durch 
den Artikel determ. status cstr. unbeschränkt; wo dagegen die 
beiden Formen zusammenfallen (Sing., innerer Plur. und äusserer 
weibl. Flur.), regirt der durch den Artikel determinirte status cstr, 
nur Genitive die auch formal, durch den Artikel determ. sind*). 
Indes sind diese Regeln nicht ohne Ausnahmen. — Da übrigens der 
Gen. der Spezialisirung, wie noch mehr der Akk. der Spezialisi- 
rung, stets in einiger Beziehung zum Träger des regirenden Adj. 
steht, so ist er gewöhnlich durch den Gedanken an diesen 
Träger bestimmt und hat den Artikel, was auch für gewählter 
gilt, Sib. I 82,20, 



Jnm* 1. Wo das Regens den Artikel hat und nicht Daal oder äusserer m'annl. Flar. 

ist, ist meist nicht sicher zu sagen, ob das abhängige Wort Gen. oder Akk. ist. 

Wir sind dann auf eventuelle Vokale der Überlieferung augewiesen. 
Jnm. 2. Eine Vermutung Fleischers hierüber, s. Verhdl. d. k. sächs. Ges. d. Wiss. 

1862, 45 = Kl. Sehr. II 61 sowie Beitr. IX 123. 
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Beispiele für den Gen. der Spezialisirung : ^>XaJ^ \J6Sh »A>U ^ 
«Ton einem schenkenden, einem offenen der Hände» = der offene 
Hände hat. Diw. 'Ant. 20, 6. UlkaüI^ ä^L i^lxÄJi ^ ijLÄw« cHeiss 
im Winter, kühl des Sommers» Harn. 386, 8. Jju*J^ )U ^ n l\ «die 

grosse des Höckers i = die mit grossem Höcker. Kam. 283, 15. 

Was die uneigentliche Genitivverbindung im Gen. obj. anlangt, 
so ist bereits S. 155 ausgeführt, welche Ursachen eine Verschie- 
denheit in der Konstrukzion des imperfekt gleichen Partizips einer- 
seits und des perfektgleichen sowie des rein nominalen Partizips 
andererseits herbeiführten. Die gleiche Scheidung besteht auch 
hier: das imperfektgleiche, adjektivische Partizip hat uneigent- 
liche Genitiv Verbindung, das perfektgleiche adjektivische Partizip 
kann zwar auch uneigeatliche haben, hat aber oft eigentliche, 
da es leicht Nomen wird. Beispiele für eigentliche Genitivver- 
bindung: ikJufS jkc. 3-4^ JJÜ) ^ J wörtlich «wäre der getötet 
habende *) des Amr ein Anderer als der ihn (tatsächlich) getötet 

TT I ♦ ' ^ ' 

habende» Ham. 250, 11. ^^-Äyt i^Jtiu^ «der (es) Dir hinterbracht 

habende , der Verräter». Diw. Näb. 3, 4. ^S «^>A^v^ «der das 
hervorgebracht habende» Tab. la 18, 12. Beispiele für uneigent- 
liche Genitivverbindung: Perfektgleich: ^jJLäJU qj^äjm auL^Uöi 
l»,-g ,^l /■ ,*M^ (iseine Gefährten (waren) behelmt, umgürtet ihrer 
Schwerter! = und hatten ihre Schwerter umgegürtet^) Tab IIa 

296, 14. qUj^c ^jJsJt ((die den Othman abgeschlachtet haben» 
Kam. 445, 11 '). — Verschiedenartige Fälle von imperfektgleichem 

Partizip: K-xäXJI «JL L jJl^ ^ein zur Kaba gelangendes Opfer» 



Jnm, 1. Der diese HandluDg verwirklicht hat, uud an dem sie darum tat alle Zeiten 

als Karakteristikam haften bleibt. 
Anm. 2. Es wird nur das damalige Ereigniss ins Auge gefasst. 
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?;ur. 5, 96. Vjj^fl v^ J^4J:^"U yölä ^yu q^ ^yol ^^i ^ich (bin) 
ein Mann aus (dem Stamme) Tanach, ein ihm helfender, ein 

auf sich nehmender in den Kriegen» Ham. 238, 24. (^Jti\j ä)üv3 

(^AJLfi ((dies (ist) Dir nützend bei mir» l^ab. IIa 421,2. (^y^o U 

-^t »SjJu^ ^ß^^ iy ^v.^^^ «nicht (ist) die rechte der Hände 

yon der linken Rettung erlängend» ^am. 422, 13. i^ßXs>\ (>^^t^^ 

«Ihr seid ja mich gefangen nehmende!» Harn. 36, 21. ^^^4^^^ qU^ 

«er wäre mich anredend gewesen» Mu'all. 'Ant. 69. H^LoIi ^^.^.xft^it 

«die das Gebet verrichtenden» '^nr. 22, 36, dagegen 4, 160 

B^IaoJI (jNj^jJuit, Status abs» und akkusatiyisch konstruirt. ^^lXx^F 

«die mich bedrohenden» Del. 99, 16. «y^^^ _4JtUxil «die meine Ehre 

beschimpfenden» Mu'all. 'Ant. 74. ^^jbUl «der mich Tadelnde» 

(GenitiYSuflSx trotz des Singulars mit Artikel) Mu'all. Tar« 56. 

Innere Leier- § 93. Das Regens eines Eigennamens sowie eines Personal- 

mtnazwn. ^^^^ Demonstrativpronomens ist in der eigentl. Genitivverbindung 

stets determ. Es gibt nur zwei Pronomina, die einen Gen. re- 

ö 

giren können, (^i «wer» und ji «der von.,.», das allerdings seine 
pronominale Natur abgestreift hat. 

Die Eigennamen haben, obwohl durch sich selbst determ., 
dennoch wie die Appellative, aus denen sie entstanden, die Nuna- 
zion oder festen Artikel (vij »Ul u. s. w.), soweit sie nicht Diptota 
sind. — Der Eigenname kann Appellativ, Bezeichnung all sei- 
ner Träger werden und hat in diesem Falle die gleichen Deter- 
minazioDsverhältnisse wie die andern Appellative. Er kann also 
dann einen Genitiv regiren, durch den er wieder individualisirt 

wird, wie -Ji cX-ut^ «Said des Guten» = Said der Gute. Hud. 

268,1. iVjlÖ. jyi^^^ «der Schahbur der Heere» = der Seh. mit den 

Heeren. Tab. 16 828,14 q^K^ cät^^ die beiden Merw in Cho- 
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o ) 



rasan». Tab. IIc 1639,6. Jtjoi*. ^Deine Suda» Diw. Näb. 6,1. vi^Ül 

^Lä^ ^ «ihr Elharith ibn Hischam» IHiä. 549,9. Jwjl^ ^^JÜu «Taglib 
Wailsi u. s. w. Hat jedoch der Eigenname eine feste grammatische 
Determinazion (^j[^y aUI vXaa), so verhindert diese das Antreten 
eines Genitivs ; die nähere Bestimmung erfolgt alsdann in Gestalt 
der Apposizion. Ferner kann der Eigenname als Appell, indeterm. 

sein, meJ>\ {^^ ^ ^^ d^}y^^ e^ {^^y^ U*^ c^"""^ «Moses ist 
nicht der Moses der Kinder Israel sondern ein andrer Moses i Bu^. I 
43,5. Oder er kann im Dual und Plural den Artikel annehmen, wie 
q[j.;Ü< «die beiden Amr» Hud. 49,7. Vgl. noch Sib. I 226,17. 228,23.— 
Wie die Eigennamen werden auch die Wortformen als solche kon- 

struirt, also J^a^mw« o^maa «das Objekt von musbilun» Harn. 389,1. 

n. s. w. Auch die Jahreszahlen sind durch sich selbst determinirt , 

also ^AJtMw^ C4JM/ xJuM _9 «im Jahre 77» Stickel 9. Desgleichen 

die Zahlen der Monatstage , also ^ JiX£3 \jt**4>s> aüLJ «in der Nacht 



(des) 25ten [Kardinalzahl]» Hud. II S. 6,6. 

§ 94:. Nach S. 168 f. kommt der Elativ in einer Konstrukzion Erstarrte De- 
vor, in der er bei grammatischer Indeterminazion doch begriffliche ^^JJf^*" 
Determinazion angenommen hat. Andrerseits gibt es determinirte 
Genitivkonstrukzionen , deren Regens indetorminirte Bedeutung er- 
hielt. Es betrifft dies die Wörter für «Teil», «Anderes» «Gleiches» 
u. dgl. (§ 81 B. 82). 

Das Wort \jQsa «Teil» in einer Verbindung wie (j,\j3 (jäsju 
«Teil der Menschen» ist zunächst dadurch determinirt, dasB es 
durch eine bestimmte Grenze von einem bestimmten zweiten Teil 
geschieden ist ; mehr als diese zwei Teile kommen zunächst nicht 
in Betracht und (j^wLül (jöju bedeutete eigentlich nicht «einige der 
Männer» sondern «die Einen der Männer». Sobald aber das Ver- 
hältniss vertieft, der zweite Teil selbst als aus Teilen bestehend 
gedacht wurde , und der erste Teil diesen dem zweiten Teil unter' 
geordneten Teilen ^^^icAgeordnot wurde, war der erste Teil auch 
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nicht mehr durch ein einziges bestimmtes Korrelat determinirt, 
d. h. er war faktisch indeterminirt. Die alte syntaktische Form , 
in der der Gen. determ. ist, hielt sich, deckte sich aber nicht mehr 
mit dem dabei Vorgestellten, ^) und diese Genitivyerbindung konnte 
z. B. Attribut zu indeterminirten Substantiven werden. Wo (jojt^ 
keinen Gen. regirt, ist es meist auch äusserlich indeterm. und er- 

hält keinen bestimmten Artikel. Wie {jast^ wird auch ^y>- behan- 

delt, also »^j-:> «ein Teil davon». Ferner die Bruchzahlen, nSi^ 
ftOin Drittel davon». Ebenso u\5>-l «Einer», dessen Gebrauch wie 
der von {jaxi u. s. w. zu erklären ist: Der Eine ist ursprünglich 
der Gesamtheit aller Übrigen , dann jedem Einzelnen der Übrigen 
gegenübergestellt; ^0<^\ cy^yri ^ ^nicht glaubt einer von Euch» 
Buh. I 11,19. 

Der Gebrauch der Wörter für «Gleiches» und «Verschiedenes» 
ist ähnlich aufzufassen. Zwei Dinge wurden nebeneinander gehalten 
und zu einer Einheit verbunden; sobald man von dem einen re- 
dete, war es durch das Vorhandensein des andern determinirt. 
Nachdem die syntaktische Form für dies Verhältniss bereits fest- 
stand, konnte dem «Andern» eine Beziehung auf die ihm gleich- 
geordneten Individuen seiner Gattung gegeben werden und das 
Wort indeterminirt sein , ohne dass die sprachliche Form diesen 

Wandel mitmachte. Z, B. \^*:i^ \J<^ ^ ^^X^"^ «ich werde Euch 

_ o 

einen andern als diesen Anstand beibringen» Kam. 216,17. Jw«Jti 

Jw4JÜ U^ l5vXJ' jf^ LiüUd «so wollen wir Rechtes tun, Anderes 
als das [= nicht das], was wir zu tun pflegten» !Kur. 35,34. f^-^i 
8^ «eine andere Sache» eig. eine Sache anderes seiner, ^ab. la 

5,17. iüL^^ qIjI j^^ «auf einer Eselin von gleicher Art» Kam. 



Anm. 1. All das gilt nur für das zam [ndefinitam gewordene (J^^; wo es dage- 
gen seine alte Bedeutung «Teil« hat, sind seine Determinazionsy erhält nisse die 

gewöhnlichen, also j^k^. (J^^sju ^) Loo «einen Tag oder einen Teil eines Tages» 
^ur. 2,261. 
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354,1. Q^jJi-i< ^S^ J^wiUJ «Etwas wie dieser Koran» ^ur. 17,90. 
HyjJoj ^( Etwas ihm Ähnliches» Harn. 3,28 u. s. w. Vgl. noch Sib. 

I § 101. L^^ÄJ ^^1 «eine Frau selbst» Diw. 'Ant. 2,16. All diese 
Genitiyyerbindungen können indes auch auf determinirte Substan- 
tive bezogen sein und sind dann selbst determinirt , s. Fleischer 
Beitr, IX 183. JLw« «übrige» ist stets determ. 

Über die Bedeutung, welche die Determinazions Verhältnisse für 
den Ausdruck der Totalität erlangt haben, s. § 81 A. Ein Aus- 
druck wie ,Jn^^ ^-Aiy^ J^ ™ Sinne von «jedes Schwert des Man- 
nes» ist unmöglich, da der Gen. «Schwert» hier indeterm. sein 

muss; allein die Konstrukzion v^aa^m Jw5' «jedes Schwert» als Gan- 
zes scheint sich doch sehr einer determinirten Verbindung zu 
nähern und als Gen. zu einem determ. Regens treten zu können, 

vgl. z. B. vJL^jyÜlj 'xAh JJ' vil^J ^ «bei Erreichen jedes Erstreb- 
ten und dem [Artikel!] Gelingen» Kam. 2,11. So sind dann wohl 
determ. auch Fälle wie qL^ ^}S ^A^ ^ «der Könige jeder Zeit» 
Tab. la 5,3 u. dgl. 

XIV, PRABPOSIZIONEK. 

§ 95. Die arab. Praeposizionen sind Substantive im Akk., die jfesen der 
wie jedes Subst. den Gen. regiren. Ohne Gen. waren sie Adver- P^^^pos*^- 

bien, indes kommen nur zu den Praep. |»U>, \««Ail:>, J^, J^ und 

Ä^ die akkusativischen Adverbien noch vor , und zwar mit Nuna- 

zion; zu oc^^Vj und ^y soll angeblich auch akkusativisches Adv. 
ohne Nunazion vorkommen. Zahlreicher sind die Praepos., denen 
nominativische Adverbien , sämtlich ohne Nunazion , zur Seite ste- 
hen : die erwähnten akkusativischen kommen ausser ^ auch nomi- 

nativisch vor, ferner «Aäj, o5*^j i)^) ji^y p^*-^ luid *';5« A.lso ent- 
weder nominativisches Adverbium ohne Kunazion oder akkusativi- 
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sches mit Nunazion. Natürlich ist es nicht anbedingt notig, dass 
die Praep. als selbständige Adyerbien im Gebrauch waren, ehe sie 
Praeposizionen wurden , sie mögen z. T. gerade in Verbindung mit 
einem Gen. aus Substantiven direkt Praeposizionen geworden sein. 
Die ursprünglich substantivische Natur der Praepos. äussert 
sich noch darin, dass sie den Gen. regiren, dass in der Doppel- 
praep. die zweite Praep. soweit möglich in den Gen. tritt, und dass 

von den Praep. Diminutiva bildbar sind, z.B. J^xxd c^in wenig 

vor...» (Diw. ^AH:. 13,3), sJü^ «ein wenig über...T) (Diw. Zuh. 

1;11) vii*-v^^' «öiß wenig unter...» (Diw. Näb. 27,4) ^3s> «ein 

wenig nahe...i» (Baläd. 250,6). Die Verkleinerung gilt nicht der 

Beschaffenheit der Lage («über» «unten»), wovon man sich gar 

keinen Begriff machen könnte, sondern der Entfernung zwischen 

dem durch die Praep. und dem durch den Gen. bezeichneten Punkt. 

Übrigens kommen nicht von allen Praep. Diminutive vor. Viele 

Praep. kommen, wenn z.T. auch nur der Form nach, noch gera- 

I j - 
dezu als Substantive vor , nämlich ß\ J<q»-i , Aa) , ^^ , yz:,^^^ (Sib. 

I S. 175, 16), vrAl>) A^> ^A>, Sf^j 7\J^y ^-^ (^^^- ö^önda), 

^1:>, SL>, J^b, ^^^ö (Sib. I 173,4. 7. 175, 17), l^j, (^r', 0^, 

^-A-£, ^ (falls es wirklich mit dem Worte für «Mund» identisch 

ist), J^, J^, jA3,^^vi, hmAM^, Einige wenige Praep. haben 

jede flexionsmässige und zugleich syntaktisch verständliche Form 

verloren: v^, ^y^, ^^, jj vX^, m (seltenere Nebenform von 

^), ^. 

Kommen nun auch verschiedene Praep. noch als Substantive 
vor, so sind sie doch, sobald sie als Praedikate des Nominalsat- 
zes im Akk. stehen, echte Praeposizionen. Dass eine Praep. auch 
als Praed. des Nominalsatzes im Nomin. steht, ist jedenfalls ein 
höchst seltener Fall, und die Araber (s. z. B. Sib. I S. 173,4) 
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haben selbst das Gefühl, dass das Wort dann eigentlich keine 
Praep. mehr ist. Es ist ganz unanfechtbar, dass die arab. 
Praeposizionen der Kategorie des ITomens entrückt sind, und 
wir die Berechtigung besitzen, auch in der arab. Grammatik 
von Praeposizionen zu reden. Wenn ferner die Praeposizionen 
durchweg nur den Gen. regiren , so ist doch auch bei diesem 
Zeichen der Nominalnatur ein Unterschied zwischen der praepo- 
sizionalen Genitiykonstrakzion und der rein nominalen: es wäre 
vergebliche Mühe, eine bestimmte Färbung des Genitiys nach 
Praeposizionen ausfindig machen zu wollen, es gibt hier keinen 
Gen. partit.. Gen. possess. u. s. w. mehr. Nur in wenigen Fällen 
ist die Grenze zwischen Nomen und Praeposizion zweifelhaft, 
s. § 82 A. 1. B. 1. 2. Eigentümlich sind die Regeln, die für die 

Deklinabilität von «-t^ & ausser» angegeben werden i). Danach 
soll jf^ unveränderlich im Akk. stehen (d. h. Praeposizion sein), 

wenn der Satz affirmativ ist, Ju; ^ac ^^t ^L:> <(die Leute kamen 

ausser Zeid», j»Jü^ »^^ ^L> (^ ausser ihm kamen die Leute», in 
negirten Sätzen aber und in Sätzen verneinenden Sinns soll es 

deklinabel (d. h. Nomen) sein , also ösj\ ^ «X>Q o.^ U «l nicht 

ging ich an einem vorüber ausser (an) Zeid». Indes soll auch 
in negirten Sätzen der Akk. stehen können , wenn ^xc mit seinem 
Gen. dem Wort, von dem die Ausnahme statuirt wird, voran- 

geht, wie uX:>Lj cX^ ^ o^yo U <( ausser (an) Zeid ging ich an 

keinem vorüber i; ferner im dHegazenischenD, wenn h^ nicht 

exzeptiv sondern adversativ ist, wie jL*.-^ ^-jl-ä O^ d^l— >• ^ 
«nicht kam zu mir Einer (sondern) nur ein Esel». 

Den zwei Praeposizionen d und «XJL.^ (<^— ^) liegen Demon- 

strativstämme zu Grunde. Letzteres ist ^<3 q« %yon Dem an» 



Anm. 1. Sie werden bei der Konatrokzioii ?on ^^ wieder begegnen. 

B 

18 
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«seit», wobei 3^ noch flexionslos ist; Weiteres 8. 202. Die Praep. 

S «wie» wird mit dem Gen. des secundom oomparationis ver- 
bunden und bedeutet eigentlich cDas des ....»• Das Wesen 
dieser Praep. ist von Fleischer schon 1843 aufgedeckt worden 
(s. Beitr. III 306 und zuletzt Beitr. VI 49 ff.) und heute doch 
nur in unwesentlichen Punkten zu modifiziren. OuS ^ f er (ist) 
wie Zeid» bedeutet eigentlich «er ist Das des Zeid». Der Ge- 
brauch erinnert an den von ^«3, von dem es sich aber dadurch 
unterscheidet, dass es eine eigene materielle Bedeutung bewahr- 
te, während yi reines Form wort wurde (S. 136). In Fällen wie 

l\. k^^ Vj-^ ^^^ schlug wie Zeidi ist xä ursprünglich inneres 

Objekt; wie man nämlich sagte cX-u ^y!o s^yso «er schlug das 

Schlagen Zeids» so sagte man auch pronominal O^^f v-y? «er 
schlug Das Zeidsi. Mit Genitivsuffixen wird \ä nicht verbunden 
(so wenig wie ^o), selbst das freie Genitivpronomen wird nach 
d in der Prosa vermieden; man wählt in diesen Fällen lieber 

,>L, «4^ oder ^)i*/ statt \^. S. Fleischer Beitr. VI 56. 

Unklar ist die Natur der uneigentlichen Praeposizionen o, 

). Sie sind wohl ursprünglich Interjekzionen, wie sie aber dazu 
kamen einen Gen. zu regiren, ist nicht recht ersichtlich. Viel- 
leicht wirkte der Gebrauch der Praep. ^ 0^^ («bei Allah 
schwören^), vielleicht aber ist das -t des Regimens ursprüng- 
lich gar nicht Genitivendung sondern ein interjekzionales Suflix, 
das nachmals als Genitivendung behandelt wurde. Der inter- 
jekzionale Ursprung dieser Praeposizionen offenbart sich auch 
darin, dass sie nur im Ausruf und nie in Abhängigkeit von 
einem Verbum vorkommen; nach Verben steht nur i«j, das sei- 

nerseits auch ohne Verbum vorkommt; so auch v3 iii ^ «bei 

Allah)), das als Schwurpartikel nur in dieser Verbindung vor- 
kommt und von der gewöhnlichen Praep. J vielleicht verschieden 
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ist. Die Partikeln o, 3 und J bezeichnen nar das Schwören 

bei Etwas, nicht das Beschwören bei Etwas. 

Die häufigste und im Gebrauch am wenigsten eingeschränkte 

dieser Partikeln ist 3, so (f^oi^ «Bei Deinem Yaterli ^am. 98, 

2t. ^.JjL^^^ cBei dem Buche!» K&m. 378,4. ^L4^t ^L^^ ^ 

cBei dem, der den Himmel erhoben hat! 9 Ham. 268, 7. Das ^ 

im Sinne von \^j (§ 81 B 2) ist hiervon kaum zu trennen, 

J^^j «0 wie mancher Mann!i; das Wort, dem der Ausruf gilt, 

steht im Gen., durch ein folgendes zurückweisendes Pronomen 
wird nötigenfalls der durch den Zusammenhang erforderte Kasus 
bezeichnet; stets folgt ein Attribut oder attributiver Satz. Bei- 

spiele: ^)^ y>y. J^-^» ^^^ «0 Hoffender, der auf meine Be- 
erbnng harrte! 9 = «lO wie mancher Hoffende harrte auf meine 

Beerbung» Ham. 231, 1. .jn^xJ^ o^t .U.£ v^ (j^.lS^ «0 in die 

Abgründe des Todes gedrungener Reiter!» = wie mancher 
Eeiter ist in die Abgründe des Todes gedrungen! Ham. 27,11. 

)^yM) ^ *3fF^ y^3 ctO Jünglinge, die zur Mittagszeit aufbra- 



chen und dann bei Nacht reisten» = wie mancher Jüngling 
brach zur Mittagszeit auf und reiste die Nacht durch! Ham. 

384, 11. L^aX^J o^ J^^*^^ J^f^ *^ Schlachttier der Meisir- 

spielenden, zu dessen Schlachtung ich eingeladen habe!» = zur 
Schlachtung wie manchen Schlaohttieres der Meisirspielenden habe 
ich eingeladen! Mu^all. Labid 73. Indes fehlt das rückweisende 

akkusatiyische Pron. häufig, wie cOl>^ X J^ jU^ ^ cO Zerstreuter, 
(den) ich zurückgetrieben habe!» = wie manchen Zerstreu- 
ten habe ich zurückgetrieben! Ham. 101,11. Wie dies ^ werden 

- o - 

auch o (z. B. MualL Imr. 16) und Jo gebraucht. 
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O drückt Yerwanderung aus (Sib. II S. 146, 15) und wird 
nur in Verbindung mit Wörtern für «^Gotti gebraucht, n 111 1f 
Diw. Zuh. 4, 5. 

Sollte die Endung -i interjekzional sein, so hätten wir in 
^1, ohne Schwurpartikel, nicht eine Unterdrückung der Partikel, 

sondern eine alte Form, deren exklamativer Earakter auf dem 
-t beruht. Andernfalls könnte man annehmen, dass die Sprache 

^ als die Eonjunkzion 3 «und» gefasst hat, die natürlich unbe- 
schadet des Gonitiys wegbleiben konnte. 

Unzweifelhafte Interjekzionen liegen vor in «JUI, xMlJ> und 
iJfl^ fji^ s. z. B. Sib. II § 398. 

Ganz anderen Ursprungs aber ist das J ^^^ GtQii> im Ausruf, 

namentlich im Hilferuf, Jl-jJJ [t «0 Zeidl» = Zu Hilfe Zeid! 

So nahe es läge , anzunehmen , die Bekräftigungspartikel 3 sei 
hier zu einer Praep. geworden, so verbietet sich doch eine 

solche Erklärung deshalb, weil J £tls Partikel den Kasus des 
hervorgehobenen Nomons sonst nie beeinflusst, nicht wo es im 

Aussagesatz steht (s-^Uoi tcX^ qI «Zeid ist wahrlich schlagend»), 

3 3 O- 30-^ 

aber auch nicht im Ausruf (^1 ^y^ ((Eide Allahs!» cd^^Jü «Bei 

Deinem Leben!»). Man wird daher zu einer andern, schon von 
den kufischen Grammatikern aufgestellten, von Fleischer Beitr. 
VI, 64 ff. angenommenen, zuletzt von Nöldeke zu Del. 18, 11 

vertretenen Auffassung greifen müssen, wonach 3 L> ©loe Zer- 

reissung von Jl^ nnd dies eine Kontrakzion von jt li «0 Volk 
des ...» ist; man schreibt denn auch noch hin und wieder Oux ^ 
und uXjjiy^). Ursprünglich Hilferuf an den Stamm, also beson- 



Jnm. 1. Die Dmdeutung von v3ij zu H mag unter dem Eioflass einerseits inhalt- 
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ders Schlachtruf^), wurde es, nachdem die Kontrakzion einge- 
treten und das Wort « Stamm j» unkenntlich geworden war, auch 
an Einzelpersonen und Unbelebtes gerichtet. Häufig wird dann 
JL-j auch im gewöhnlichen Aasruf, sowie zum Ausdruck der 
Verwunderung oder Klage gebraucht (IHiS. 74,5. Kam. 290,12 
u. s. w. ^). 

Die Stellung der Praep. ist von jeher unmittelbar vor dem 
von ihr regirten Wort; sie kann auch weder postpositiv noch 
interpositiv (hac de re) sein — Alles wie beim status construc- 
tus ^). Das Verhältniss zwischen der Praep. und ihrem Regimen 
ist rein grammatisch, sie bildet keine Yerdeutlichung einer etwa 
auch ohne sie, nur allgemeiner, durch einen Nominalkasus aus- 
drückbaren Beziehung, sondern die Art dieser Beziehung gelangt 
ausschliesslich in der Praep. selbst zum Ausdruck. Es besteht 
also kein direktes Yerhältniss zwischen dem Yerbum und dem 



lieh der Bekräftigangspartikel und andererseits syntaktisch der Praep. (vor 
Saffizen ü) entstanden sein. Die Meinung der basrischen Grammatiker war, unser 
sei die Praep. J , die aber behnfs Unterscheidung von dem meist unmittelbar 
folgenden J, das den Zweck des Hilferufs angibt, durchweg mit a gesprochen sei. 

Anm. l. Auch ol; allein ist Hilferuf in der Schlacht. 

Awm. 2. Auffällig ist, dass sich u in ü verwandeln soll, sobald es ohne davorste- 
hendes^ zu wiederholen ist, also 5^4*13 <A^ \i "^ Zeid und Amr!» Die basri- 
schen Grammatiker, die, vrie erwähnt, der Ansicht sind, v5 sei in verwandelt, 

um das zu Hilfe gerufene von dem, um desvrillen zu Hilfe gerufen ¥rird, zu un- 
terscheiden, finden, die ursprüngliche Aussprache J trete hier wieder in ihr Recht* 

da durch das vorangegangene die Unterscheidung mit genügender Deutlichkeit 

vollzogen sei. 

**" 
^«»1. 3. Das bisweilen den Praeposizionen angehängte, jetzt bedeutungslose U (Ä^ U:) 

ist wohl nicht das Indeflnitum U und wird im Abschnitt XXVII erklärt werden. 
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Regimen einer von dem Yerbum abhängigen Praep. Und doch 
scheint es, als habe sich auch ein engeres Yerhältniss zwischen 
dem Yerbum und dem Regimen der Praep. ausgebildet. Wenig- 
stens Hesse sich so die eigentümliche Yerschiedenheit zwischen 
der Form der Praeposizionen und der nominativischen (nuna- 
zionslosen) Adverbien erklären. Die nominativischen Adverbien 
können nur im Nominalsatz entstanden sein, die Praeposizionen 
nur im Yerbalsatz, es müssen aber für eine ältere Zeit folgende 

Typen angesetzt werden: 1) ^^^ Jlk «Zeid (ist) unten [Nom.]i, 

2) 3y: vi>^* cXj^ «Zeit (ist) unter [Nom.] Amr» , 3) cX^ u«J^ 

v:>^* «Zeid setzte sich unten [Akk.]i», 4) w^ c>^' cXj^ {J*^ cZeid 

setzte sich unter [Akk.] Amn. Die Formen 2 und 3 starben aus, die 
akkusativische Praep. drang auch in den Nominalsatz ein, das 
nominativische Adverbium auch in den Yerbalsatz , so dass nun die 

obigen Sätze folgendermaassen lauten: 1)^^^ cXn «Zeid (ist) unten 

[Nom.]», 2) 5^ vis^ 0^^ «Zeid (ist) unter [Akk.] Amr.», 3) 

y^yj^ cXk ^j*Jl> ffZeid setzte sich unten [Nom.]», 4) vä;^^' Ou\ c/'J^ 
3^ «Zeid setzte sich unter [Akk.] Amr.», d. h. also: wo von der 

Partikel ein Gen. abhing, setzte sich die ein Yerbum zur Yor- 

aussetzung habende Form durch, wo dagegen kein Gen. von ihr 

abhing, die aus dem Nominalsatz stammende Form. Das Yor- 

handensein des abhängigen Genitivs scheint demnach den ganzen 

praeposizionalen Ausdruck mit solcher Stärke auf einen Yerbal- 

begriff hingewiesen zu haben, dass selbst in Sätzen ohne 

Yerbum der allgemeine Yerbalbegriff ausgelöst wurde und die 

Praeposizion in den Akkusativ versetzte (N*^. 2). Während nun 

> 
aber das nominativische Adverbium v:>^' mit seiner Nunazions- 

losigkeit völlig isolirt und unverständlich geworden war, wurde 
das akkusativische nunazionslose Adverb ^v:>^^0* in Folge des 
Yorhandenseins der praeposizionalen Eonstrukzion w«^ vÄU^* als 
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Status constructus empfunden (was es tatsächlich nicht war). Da 
aber ein statns cstr. ohne folgenden Gen. unnatürlich war, so 

ging das nunazionslose Adverblum ^uU^ unter und wurde teils 
durch die Form mit Nunazion teils durch das nunazionslose nomi- 
natiyische Ady. ersetzt. 

Die Praeposizionen \^y v3 und ^ sind prokli tisch und werden 

mit ihrem Regimen zusammengeschrieben, können aber doch sehr 

wohl Träger eines schärferen Gegensatzes sein , z. B. LxiL^ v;>JüLb 
t^üL^ 3I «ich war zu Grunde gehend oder (doch so gut) wie 
ein zu Grunde gehender» Diw. ^slt. 10,8. Proklitisch sind femer 

die uneigentlichen Praeposizionen o und ^. 

Wie nach Substantiven stehen auch nach Praeposizionen die 
genitiyischen Personalpronomina als SufSxe. Nur die aus Demon- 

Btratiyen entstandenen Praeposizionen ^ und JUa (^Xa) sowie J^ 

und die uneigentlichen Praeposizionen o und 3 regieren kein 
GenitivsufSx. 

Von der Praeposizion kann ein Adverbium abhängen , s. S. 15 
und vgl. ferner ^\ if « wohin» Bu^. I 96, 9. ^yj ^y^ «woher?» 
Tab. la 61, 16. UÄ^ ^^ «von da» Hud. N«. 231 Einl. 10. J^ 
x-^LS vi^Jjj Q^ l— 1^^ «bis kurz vor der Zeit seines Aufstehens» 
Bulj. I 158, 13. u. s. w. * 

§ 06. Es handelt sich in den nächsten Paragrafen nicht RäumlicAeu. 
darum, die Bedeutungsgeschichte der einzelnen Praeposizionen ;)^;^,^^,^ 
bis ins Detail zu verfolgen, sonderp nur die bemerkenwertesten 
räumlich-zeitlichen, begrifflichen und syntaktischen Yerhältnisse, 
die durch Praeposizionen wiedergegeben werden, übersichtlich 
zu besprechen. 

In einem Satze wie ^j^ J^ %Xj\ «3^ «Zeid Hess sich bei Amr 
nieder» kommen beim Gebrauch der Praep. drei zu einander in 
Beziehung tretende Punkte in Betracht : 1) das Subj. des Satzes , 
2) der durch die Praep. bezeichnete Raum, nach dem das Subj. 
orientirt ist, und 3) der von der Praep. abhängige Gen., nach 
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dem der durch die Praep. bezeichnete Baum orientirt ist. Dar- 
auf, dass der zweite Punkt sowohl nach dem ersten als nach 
dem dritten Punkt orientirt ist, beruht die Wichtigkeit der 
Praeposizionen als Beziehungsworter. Es ist gleichgiltig , ob der 
Satz ein Nominalsatz oder ein Yerbalsatz ist; auch braucht der 
erste Punkt nicht gerade Subj. zu sein, z. B. c>^l i ^<-\^ o^K 
(lieh sah den Zeid im Hause», obwohl er es meistens ist. Der 
erste Punkt kann mit dem zweiten zusammenfallen, wie ^ ^^ 
c^wuJI QcZeid (ist) im Hausei, vi^uyJt ^ ^^} '^y^}) ^^^^ ^^^ ^^^ 
Zeid im Hausei (das Subj. mag ausserhalb des Hauses sein) , 

oder es kann yon ihm abliegen, wie kX^ q^ ^j^ ^er kam aus Mekka», 
Jlu v^t ^y^^ «er trat zu Zeid ein 9, Al^ ^ ^^^^^ «ich warf ihn 
ins Wasser» (das Subj, mag innerhalb des Wassers sein). ^) 
Fast alle arab. Praep. können in beiderlei Weise angewendet 
werden, können sowohl die Lage an einem nach einem dritten 
Punkte orientirten Punkte bezeichnen, als die Bichtung nach dem 
zweiten Punkte, beziehungsweise von ihm weg, ohne dass aus 
syntaktischen Erscheinungen zu ersehen wäre, ob eine Lage oder 
eine Bichtang gemeint ist. Die grammatische Form des dritten 
Punkts ist und war immer nach allen Praep. die gleiche; sein 
Easus ist streng grammatisch, nicht lokal. 

Auch bei der Behandlung der Praep. lässt sich die Beob- 
achtung machen, dass für das Sprachgefühl unterschiede auch 
da bestehen, wo Unterschiede in den Formen nicht direkt wahr- 
zunehmen sind. Die Tatsache nämlich, dass sich öfters die 
Gebrauchssfären verschiedener Praep. teilweise decken, aber auch 
nur teilweise, musste den Sinn für die Sonderung verschiedener 
Gebrauchsweisen innerhalb einer und derselben Praep. schärfen. 
Wenn also z.B. die Praep. J^, eigentlich «auf», in gewissen 
Fällen der Praep. ^, eigentlich t^iti, bedeutungsähnlich ist, 
und es manchmal geradezu gleichgiltig ist, zu welcher yon 



Jnm 1. Deatlicher bei den Doppelpraep. , wie vXi; (XaA q^ ^^-^ *er kam ?on 
bei Zeid», \XJiX tXILfi ^t vV^(> «er trat zu bei Zeid ein*. 
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beiden man greifen will, — es handelt sich um das konzessive 
^^k^ und %A «trotz» — , während in allen andern Fällen eine 
Vertauschung der beiden Praep. nicht ohne wesentliche Ände- 
rung des Sinnes möglich ist, so bewirkte dieser Umstand, dass 
bei beiden Praep. eine Isolirung der begrifflichen Verwendung 
gegenüber der lokalen fühlbar wurde. Die begriffliche Verwen- 
dung der Praep. wird denn auch im Folgenden getrennt von der 
räumlich-zeitlichen behandelt. — 

Zur Bezeichnung der Richtung von Etwas weg dienen ^^-.^ 
und ^^ avon». Und zwar bezeichnet ^y^ eine Trennung von 
der Art, dass doch immer noch ein gewisser Zusammenhang 
gedacht wird; Teilung und Zusammensetzung sind im Wesen 
dieser Praep. vereinigt. Die Trennung kann mehr oder weniger 
scharf sein, kann sich als blosse Abgrenzung der Teile inner- 
halb des Ganzen äussern. Während q« die Richtung von einem 
in Verbindung mit einer Sache stehenden Punkt bezeichnet, be- 
zeichnet ^^^ die Richtung von einem ausserhalb einer Sache 
gelegenen Punkt aus; ^ steht, wo es auf eine vollständige, 
Trennung von Etwas ankommt, ^y hat eine reichere Bedeutungs- 
entwicklung als ^c genommen, letzteres hält sich stets ziemlich 
innerhalb derselben Gebrauchsweise, auch wird ^ häufiger als ^ 
zeitlich') gebraucht. Im Einzelnen ist z. B. zu bemerken, dass die 
Verba des Herausgehens gewöhnlich mit q* , nicht mit ^ konstruirt 
werden. Die Verba für ((Etwas (von) Einem nehmen» haben ^^, 
dagegen die für «Etwas von Einem herholen» (namentlich um es 
weiter zu geben) haben ^. q-» steht gewöhnlich nach Verben 
des Befreiens, ^ nach Verben des Abhaltens, Verbietens. Ganz 
streng ist übrigens der Unterschied zwischen ^y9 und ^c nicht 
durchgeführt. In kronologischen Angaben dient ^ zur Bezeich- 
nung der Epoche, also B^j^l^^ ^^ i XJLjw« ^^ «im Jahre 9 [von] 
der Hedschra» Baläd. 59, 13. Sonst vgl. für den zeitlichen Ausgangs- 
punkt z. B. ck iX^ Q^ «seit der Zeit Ads» Ham. 195, 1. 



Anm. l. ^^.A^aftJ ^^ sjUaXJä aJ ^sie gürtet sich nicht nach Anlegen des Haas- 
gewands // Ma*aU. Imr. 38. 
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Die gewöhnliche Praep. für die Bezeichnung der Erstreckimg 
über einen von einem Punkt an gemessenen Zeitraum ist 

(AJU ((Xi). Zur Entstehung seiner Eonstrukzion s. § 98. Beispiele i 

^yi-^ <-X^ «seit 2 Jahren» Hut* 11, 1. ^LJ Jüuo «seit (einigen) 
Tagen I 'fab. IIa 30, 9. ^^t Oüuo «seit d^m Tage> = seit heute. 
Tab. 115 726, 19. )fJ^ ^^ J<a «tou welchem Jahr an» Kam. 314, 7. 
Die allgemeinsten Fraeposizionen zur Bezeichnung der einem 

Punkte zugekehrten Eichtung sind S^ j {ß^' und ^. iS und (5^=>- 
weisen auf ein Ziel hin, und zwar bezeichnet J^j^- das Zusam- 
menfallen des Endpunkts einer Bewegung mit ihrem Ziel, wäh- 
rend i} das Ziel nur zur Bewegung selbst in Beziehung setzt , 
ohne Rücksicht auf das Ende der Bewegung. So steht i^ auch 
stets, wenn ausser dem Ziel der Ausgangspunkt der Bewegung 
angegeben wird, also qI^J-s*- »i' ^cXjt ^ uj-P tor floh von 
Madain nach Holwan» Baläd* 315, 3. Sonst ist die Wahl der 
beiden Praep. bisweilen ganz vom subjektiven Ermessen abhän- 
S^Si i5^ übrigens eine nicht häufige Praep. und hauptsächlich 
als Eonjunkzion (cbis») im Gebrauch, ^t igt cbis» sowohl inclu- 
sive als exclusive, häufiger aber letzteres. Bei der Praep* y^\j 
wird überhaupt nicht an das Ziel, sondern nur an den Bichtungs- 
punkt der Bewegung gedacht. Über «3 räumlich und zeitlich s. 
S. 217. Beispiele: ^.Xmo,^ b\ya ^t ^S^^^ cer führt zu einem 

geraden Wege» '^uv. 2,136. ^.ljrJ\ ^^ vÄ>oy5 tich nahte dem 
Stern Eapella» Del. 7, 10. ^j^ i^ vsJüb ccr band es an ihren 

Rücken» IHis. 545, 18. J^t if ^Luait t^1 ^Haltet das Fasten 
bis zur Nacht» üi^ur. 2, 183. ^^^ ^Jai ^^;:> cbis zum Tale Dim» 
Hud. 41, 3. oLmJ^ ^ß^ U^ ^JUai twir schliessen mit unserm 
Volke Frieden bis zum Tode» Ham. 176, 24. ^^^-^^-^ äJJäm*jJ 
ry^ cdass sie ihn bis nach (einiger) Zeit [= auf einige Zeit] 
einkerkerten» üi^ur. 12, 35. «^A-aÜI yS^ ^y^^j^ tich eilte zur 

Türe» Kam. 387, 16. LJUit ^jUt ^^ü äJU tyjü) «sie schick- 
ten 100 nach der oberen Niederlassung zu voran» Hud. 11 S. 6,6« 
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Die Lage einer Sache in dem Umkreis einer anderen oder 
ihre Richtung in den Umkreis einer anderen hinein wird durch 
^ ausgedrückt, häufig ist damit der Gedanke verbunden, dass 
die eine Sache die andere durchdringt, daher auch yon dem 
festen Haften an Etwas. Auch die Nebenbedeutung , dass die 
erstere Sache die andere beherrscht, ist yielen Verwendungen 
von ^ mehr oder weniger deutlich aufgeprägt. Beispiele: LaJ 

Agg£,f ^ asie yerweilten in ihrer Höhle» l^Lur. 18,24. vV^^^-V. U^ 
t*'^'^ _9 O^-f.^' «^^^ Glaube ist noch nicht in Eure Herzen 

eingedrungen» ^ur. 49, 14. \jj p^LaöII ^J Jl5 ,(Er sagt im Im- 
perfekt abra^u» Kam. 8, 3. O^ Uf^s jJualf «der Infinitiv von 

w I 

ihnen ist bur» Kam. 8, 4. (J^uc> ^% (j^Aält u>^ ^t tiAl^ vi^ou 
dOr schickte den Ohalid in [= mit] einem Heere nach Jerusa- 
lem» Baläd. 139,6, und so häufig von dem Feldherm, der mit 
seinen Truppen ist. ^UwJt «^^ L^ v3L^ vS ZJ^- O^ «dass er in 
[= mit] Waren von ihr nach Syrien ziehe» IHiä. 119, 15. 
Lj^ aX> ^ ^ J>t^l «ich sehe mich unter den Benu Hakam 

fremd» Ham. 677,7. »j>'[)L J^l ^J LfjJixJ adamit Du sie unter 
die Bedürftigen verteilst» Kam. 286, 1. Der Inhalt ist in seinem 
Maasse, also «c Birnen in dem Maasse [= von der Grosse] einer 
Weintraube» s. Fleischer Vrhdl. d. k. sächs. Ges. d. Wiss. 1862, 
64 = Klein. Sehr. II 71; und das Maass in seinem Inhalt, «in 
seiner Länge ist eine Meile», Fleischer ebenda 66 = 73. Über- 
tragen bedeutet es sich in Etwas versenken, sich mit Etwas 

> 
befassen. Etwas betreffen, z. B. ^ ^aäj «er tut es wiederholt» 

Del. 103,35. iuJ q^ ^ «worin wir (sind)» = unsere Ansicht. 

Kam. 590, 2. (^y^f, *)lX3 j ^. er «^®^ *° seiner Tötung zweifelt» 

Ham. 207, 19. äJLjI ^^ ^ q»3LjI «Gestattest Du mir ihn zu 
bringen ?»• eig. in Betreff des ihn Bringens. T^b. IIa 23,16. ^ 

^ 8.L« hLo- J ^U^t «ich begehre kein mich erfreuendes Loben» 
Ham. 243, 26 , sowie überhaupt nach Verben des Wünschens , 
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Begehrens u. s. w. Femer nach Verben des Anfangens «j^t UJ 

^! OU^* ^ cj «als Gott mit der Erschaffung Adams angefan- 
gen hatte» ^ab. la 99, 16. — Auch die Lage in der Periferie 

Ton Etwas wird noch durch ^ bezeichnet, z. B. ^ *-^LaS ^\S 

X>jAw a&ls wären seine Kleider an einem hohen Baum» Muall. 

o ^ 

'Ani;. 56. «jC£.Ar> ^ c;^:^^ j^^ c^.K «ich sah die Spur des Lehms 

an seiner Stirn» Buh. I 175, 4. ^U^ ^ ^^.Jle eich erkannte 
an ihm nützliche Dinge» Hud. 234, 2. Hierher yielleicht auch 

^ nach ((trinken», z.B. XJL)«A:> i»>U> (^ üJv j^\ adass sie 
aus den Schädeln der Dschediliten tranken» Ham. 177, 16. y^ 

uäpL^ (^<3 ^ OcXjod cwäre sie auf die Gipfel eines hohen 

Berges gestiegen» Ham. 669, 8. o^^^ i ^'<^ CT ^ «nicht (gibt 
es) ein Tier auf der Erde» '^mt. 11, 8. — Zeitlich ein» «zur 
Zeit» (< während», unter Umständen mit dem Akk. der Zeit 

wechselnd; auf Münzen heisst es bald XJum bald jLJLam ^ cim 

Jahre . • • •'». Vj\ajJ {jc2so ^ AÜt sVamj %a U:>^ cwir zogen mit 
dem Boten Allahs auf einer seiner Fahrten aus» Bul). I 92, 16. 

^ ^1 Xi^L^ v5 Bjc 4^i «er eroberte Gaza unter dem Chalifat 
Abu Bekrs» Baläd. 138, 10. 

SiM*^ ') ist weit seltener als v^, bedeutet tinniitten von» und 
ist nur lokal, z. B. -a^ Ja^^ ^inmitten Yon Himjar» Diw. Imr. 
17, 12. ^SoM^ L^L ^Jcj ((indem wir Rijah mitten unter ihnen 

o ^ 

Jnm. 1. Über den Unterschied zwischen Joam^ nnd ja*M^ s. Barth zum Kitsb el- 

o 

fasiljL i^ö, 1: Joam^ bedeute «zwischen den getrennten Teilen eines Ganzen« (wie 

«zwischen den Leaten«), Joam^ «in der Mitte eines nicht geteilten Ganzen» (wie 
«in der Mitte der Wohnung*). 
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riefen» Hud. 189, 4. Für den Unterschied zwischen ^ und h*M^ 
sei nochmals hervorgehoben, dass die Praeposizionen nicht bloss 
Beziehungswörter sind, sondern selbst direkt einen Raum be- 
zeichnen, ^ nun scheint den ganzen von Etwas umschlossenen 
Raum zu bezeichnen, Jsjm^ das Stück eines solchen Raums; in 
vi^^^^ d ^^ ^"^^ wohl Zeid zu dem von den Mauern des Hauses 
begrenzten Raum in Beziehung gesetzt, in v:>juxJ) J:i^ lV^; 
dagegen zu einem speziellen Teil dieses Raumes. — Zu Jc>b 

«^innerhalb» s. Fleischer Beitr. XI 285. 

Mit ^ berührt sich mehrfach \-i, unterscheidet sich aber 
dadurch von ihm, dass es einen äusseren Verband mit dem Um- 
kreis von Etwas, bezeichnet, während ^ auf das Umschlossen- 
soin geht. Es wurde die wichtigste Praepos. der Verbindung. 
Beispiele: vX-:^\JL^ t^lS o^sie bringen den Sommer im Nedschd 

ZU9 Diw. G?ar. 5, 13. UJuucU (^i «Du bist vor unseren Augen» 

^ur. 52, 48. yXj^ iüJt (^/^ «Allah hat Euch bei Bedr ge- 
holfen» Del. 3, 119. ^[j^\* cV^J^ ^H^ «cldi* Mann traf ihn an 
der Türe» Kam. 30, 5. äLJüjmj y^y^\i ^y^ ^l>5>^' «Zaura ist 
eine Stelle auf dem Markt in Medina» Bul). I 231, 15. Femer 

bezeichnet es Begleitung , so z. B. auch jLaÄlJ^ K-aJLS* ^ ^J^ 
^jL^J^ v^tV^ ibis die Steige des Passes von ihrem Blute floss» 
Hud. N° 148 Einl. 13. Im Verhältniss der Begleitung stehen 
zu einander auch Maass und Inhalt sowie Inhalt und Maass, so 
z. B. auch ^U^^L «Jü^ Jli <(die Leute sagten einstimmig» [fab. 

IIa 504, 15. L^ÄfL»:^. üj^ yj c^Lw ^ «darauf zogen die Benu 
Fezara mit ihrer ganzen Masse zu den Benu Abs» Ham. 450,31. 
Vgl. noch Fleischer an den S. 203 angeführten Stellen. In Ver- 
bindung mit ^ «anders» und "bS «nicht» bedeutet es «ohne» ^) , 



Anm. 1. Ebenso «ac mit ^c^, z.B. «^'Lo ^xfi ^5 'ohne Verschuldung» Del. 17, 
16. Auch mit (^ , z. B. ^\^j^ j^ O^ -'ohne Zwang// Tab. la 2, 7. 



Digitized by 



Google 



206 96. Bäamliohe und zeitliche Verhältnisse. 

z. B. xJl>^ jjJtj Laxä ^Ji\ Qt Jc^t Qt «wer Etwas von der 

Erde ohne sein Kecht aufhebti Bu^ II 100, 20. yUiy« jm* ^ 

^wj^ju-j ^Lj cauf einem ebenen Wege ohne Neigung» Ma^d. 
58,5. Nach den Wörtern für «passend i, cgeeignet», «würdig» 
nnd dgl. deutet v«i auf die Sache , zu der man passt u. s. w« , 

^Uo oL^b c^^t ^t «dass ich für den Kampf passender als sie 
bin» Kam. 573,7. «Ich bezeuge, dass der, den Ihr tadelt und 

schmäht, ^y^ai^ \Ji^*i des Vorzugs würdiger ist» f^b. IIa 112, 
15. — Zeitlich: fj,^% «am Tag zuvor» Ta^labl 59, 4 v.u. 

^*yf^ «zwischen». Z. B. &ajc ^xA^f ^j^ ^Jüt «er stellte seinen 
Yorsaiz zwischen seine Augen [= sich vor Augen]» Harn. 32, 24. 

tX^'^it ^J^ [^ V/^' «schlage zwischen die Augen des Löwen» 

Tab. la 188, 1. ^jJ^jJ) ^^^ ^v^!s «stifte Frieden zwischen den 

Menschen» K&m. 9, 5. u^J«3 ^j^ v3^^. «zwischenhinein sagte er» 
IHiä. 277, 15. Bemerkenswert ist ^j^ nach Verben des Verbindens 

und Trennens, z. B. «^oua^^ [^ ^^ «er verband zwischen seinen 
beiden Fingern» = hielt seine beiden Finger neben einander, 

Tab. la 10, 19. J^l^^t ^^ [^ c;ö^ «Du hast die Kinder Israels 

getrennt» ]^nr. 20, 95. (^5^. {^ «zwischen den Händen Jeman- 
des» ist = «vor Jemandem», wird dann aber nicht bloss von 

Menschen gebraucht, z. B. xjJu {J^ 'isual^ ^ cCS ist die Veranda 
vor ihm [nämlich dem Hause]» Ham. 628, 18. — ^^ reziprok: 

^Uu kIU^ qJ^LwüCj $i «und sie geben das Todesgeschick einander 

zu trinken» Diw. Näb. 1,17. q^aaj ^LMsjJt v£>Jl5 «die Frauen sagten 
zu einander» Ham. 411, 13. 

Zwischen ^^ und dem selteneren S^J> (jl^) scheint ein ana- 
loger Unterschied wie zwischen ^ und Jom^ (S. 204) zu sein : ^^ ist 
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wohl der ganze yon zwei Endpunkten begrenzte Eaum, in dem sich 

Etwas befindet , J^l^ ein einzelner Teil dieses ßaums. iuuJua ^ 

oLm^ Jiji-^l) ^r^>^^ (3^L:> c^ls wäre sein Reif zwischen den Häusern 
und Niederlassungen Baum wollflocken i» Diw. T^&r, 9,2. 

*"• * " 

*^ (selten ka^ z. B. Hud. 93, 13) amit» bezeichnet das Zu- 
sammenbringen zweier Dinge, während v«i den zu analysirenden 
Verband zwischen zwei Dingen, deren eines dem anderen anhaftet, 

bezeichnet. Beispiele: ^J-t^t c^ tjc cer zog mit dem Frofeten 
zu Pelde»Buli. I 90,9. oL^' Ujwt «^Fürchtest Du Dich bei uns?» 
Hud. II S. 29, 4. ^^vjjt Q^ v-iLxf ^^m ^J^ m ^^\i vXS «mit den Benu 
Man war ein Brief des Frofeten v = sie hatten einen Brief bei 

sich. Ham. 296, 12. tlu-^ dy^j^ ^ oJc:5\3» JXxi [t »0 hätte 
ich doch einen Weg mit dem Profeten eingeschlagen» ?!ur. 25, 

29. ^^L^oit ^ jdit ^t «Allah ist mit den Geduldigen» üi^ur. 

2,148. Zeitlich: ^^«Isit m «^zur Morgenzeit» Hud. II S. 37, 7. 

cXa£ ^heU ist das Nebeneinander. Beispiele: OUe v.»ftAM^. U5y 

LA»rLx,^ «wir Hessen Josef bei unserm Gerät» üi^ur. 12, 17. 

(^5>jyJl »cXJLc ^_^l ^^^Aäi q%-^ ^Ifi *auf einem Kampfplatz, 

an dem der Held den Untergang fürchtet» Mu^all. Tö^^. 101. 

JL^L^ idit l|^-^ cXJLc yft..x-i) «c Verzeihung ist bei dem Boten 

Allahs erhofft)» IHiä. 891,12. J-cJ>o j^ »Xxft fjy^ Ms^, «er 
bewahrt mein Geheimniss bei jedem Fremden» = jedem Frem- 
den gegenüber. Del. 23, 4, jJf>\jJ^^ vXJL^ «in den Gefechten» 
Del. 38) 9. (^<3 JUc «unter solchen Umständen» Ta^labl 129, 3 
Y. u. yuaxit cXJLfi «zur Nachmittagszeit» Makd. 255, 8. »3^ cXJLfi 
«bei seinem Tode» Kam. 8, 5. w^^cdüt «>Jx JL^^ «Sanftmut 
beim Zorn» Kam. 39, 2. Übortragen wird lX-JL^ yon dem bei 
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Jemandem befindlichen Gefühl oder Urteil über Etwas gebraucht, 
z. B. ^,5JsJ^ 9,nsLch meiner Meinung» eig. bei mir. Kam. 511, 10. 
J^-Motlt ^J^ l3cX-JLc (^J^^ o^-«J^ dder Tod ist für unser Gefühl 
süsser als Honigt Harn, lii, 20. 

Mit kXJLc deckt sich das seltenere <mOsJ ') im Gebrauch fast 
Yollständig; über die feinen Unterschiede s. Howell § 205. Bei- 

spiele: J^ ^^AJ v:>s^jJ 03 ^y^j «0 wie manchen Gegner habe 

ich in der Schlacht liegen lassen!» Diw. ^Ant. 25, 6« IAXjum Lsit 
,^L*Jt tcXJ «sie fanden ihren Herrn an der Tür» üi^ur. 12, 25. 

^JL^^t (^5v\J öL^U ^ «die Gesanten fürchten sich nicht bei 

mir> 5ur. 27, 10. ä-j^ ^/^' ^^i o^ ^^^ ^®™ Erheiterung 

gehofft wird» Kam. 45, 14. \j^ ^jlXJ U: UL>t Jö cwir erlang- 
ten Ton dem, was bei [= in] ihm war, Kunde» l^ur. 18, 90. 

x^ac^ (^vXi ^JUj jJ «seine Spielplätze gefallen mir [eig. bei 
mir] nicht» Del. 24,9. 

Bei Q3v> hat man wohl Ton der Bedeutung «sich nahem» 
auszugehen; aus «nahe» entwickelte sich «nicht bis an Etwas 

heranreichend», bei hohen Dingen «unter». Beispiele: Lü^c) t^Jut 

\jjM, Lai «sie zeigten vor uns einen schelen Blick» Ham. 549, 

19. v^SJÜbo ^^^O ^^jÄaJI v-jIj^ «während die Tür des Kerkers 

o y 

hinter mir verriegelt war» Ham. 22 ult. ^-^^^ Sy^ ^OJü q^ 

«wenn Du den Schleier Yor mir niederlassest» Mu^all. ^Ant. 34. 
Daraus ergab sich sein Gebrauch nach Yerben des Hinderns und 
Schützens zur Bezeichnung dessen, wovor das Hindemiss oder 

der Schutz aufgerichtet wird , z. B. {j*^]^ ^l^ q^'^ j^^^ «sie 



Jnm. 1. Nebenformen qvXJ, rs^i O ' O ' ^5*^9 ^> ^> ^* 
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haben mein trefiäiohes Robb von Beinem Ziele weggetrieben» 

Ham. 449, 26. vjdi^t ^6^^> ^ vjdiiXSl ^t «Vor die Yeränderung 
der Natur treten (hindernd) die Naturanlagen x» Kam. 341, 17. 

ikjy^ ^^Ifijü^ awir wollen für ihn kämpfen)» Ham. 423, 9. L^y> 
LmJL (jqa4J^ a^or ihnen (stand schützend) einer mit dünnem Bauch» 

Ham. 556, 22. — >dLJtt JUüt ^^ ^^ U/ twie vor dem Morgen 
die Nacht kommt» Bu^. I 143, 3. — \^^\y> i6y^^ «während ihre 
Hintersten hinter ihm zurückblieben» Mu^all. Imr. 65. 

Oj^y Oi>>) ü!^'> i^j'^j ^y^ «rings um» , «um — herum». 

Beispiele: t^LJI^i..^ ^tcXJt ^^^Mi^\ Lit^ «während ich wankenden 
Schritts um Dich herum gehe» Kam. 347, 10. v3^ )iJJts>' Si^\ 
jSlut -a3 «die Nachkommen Dschafnas (sind) um das Grab ihres 

Vaters» Del. 98, 9. a,.;..^:^ ^V*^ j^-A^a^uJ «wir werden sie um 
die Hölle herum bringen» = «zum Rand der Hölle» (Rückert) 
?ur. 19, 69. 

-^L> «ausserhalb», z.B. »JL z)^ «ausserhalb des heiligen 

Gebiets» Ta^abl 6, 3 v. u. 

^^JLc «auf» «auf der (die) Oberfläche Ton» «an» «zu» «bei» 

O Oft 

Beispiele : «Jlc v£>ü) Jb «so blase ich nicht darauf» Ham. 209, 

2 T. u. ^^ J^ ^ty CÖ^^- ?3 «^^® tragen ihre Lasten auf 

ihren Rücken» ^^r. 6, 31. H^^L^I ^ ^^ vi>uuo «ein Toter an 

dem Brunnen Habaa» Ham. 210, 7. L^^Xo ^^^ co^ «sie wurde 
zu dem ihr Widerwärtigen getrieben» Ham. 74, 1. ^^^^ c^^-^ 
x-Ut ^j ^^i^ «bis er zum Boten Allahs kam» IHis. 805 ult. 

^yJt ^Jja\ j\ö j^ o.yo «ich ging an der Wohnung des schlech- 
ten Mannes vorüber» Ham. 712, 7. ^^U ^^^U iUbcX^ (äUäU «der 

Stamm Dschedila traf sie an einem Wasser» Ham. 177, 8. si^^iy 
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tsie wird bei ihm gelassen! Eftnu 278, 13. \c:sfo^ L^l^ 

«in Jx (^Lfwt «oder wenn ich deinen Namen Tor Allah bringe» 
Kftnu 49, 5. Speziell beseichnet es auch die feindliche Bewe- 
gung; so zunächst in Fällen wie SyoJt ^^ wJl^ t^r überwältigte 
Basrai T&b* ^^ II9 ^9 ^u^d dann tj^ Jm tj^ ^k>xt yaS tden 

Feinden seines Volks gegen sein Volk helfeni Kanu 96, 18. ^IIxa* 

JutcXftt ^^ «seine Feinde bedrohendi Harn. 208, 18. ^ L^ ^ 

iLi^"^! JUc ein dem er die Statthalter des Ahwaz anklagt» Baläd* 
384, 9. Aber keinesgwes immer feindlich, so z. B. ^ \X^jSijimj 
t^JS si^ jCSaA^ «er fuhrt als Beweis für die Richtigkeit jener seiner 
Behauptung an ...» fab. la 58, 16 (ygl 59, 13). Femer steht es 
beim Heryorbringen eines Eindrucks auf Jemanden, bedeutet «Tor 
Jemandes Augen oder Ohren Etwas tun», z. B. ^UJt ^^ sL» 

cor las es den Leuten Tor» Hud. No 75 Einl. 3. [^ sJ^ {ja3 

Jl««^U ^A^ qßr erzählte dieses Traumgesicht vor Mohammed» 
Kam. 286, 17. ^jiJJf ^^^ v^i^ cor wird ihn den Leuten ent- 
schleiern» Ma^d. 126, 17. «^t s^^ «^^ q^ cindem er ihm 
die Seefahrt als leicht darstellte» Balad. 153,2. Zeitlich: ^^ 
L|I^) Q« jCJiäc ^j^ «zur Zeit der Unaufinerksamkeit ihrer Leute» 
iwt. 28, 14. 

Mit (^^JLc berührt sich s3)-i «oberhalb» «nber» «auf». Der 
übrigens nicht streng eingehaltene Unterschied zwischen beiden 
erinnert an den zwischen ^ und Ja^«^, sowie zwischen ^^ und 
J^L>: während der durch ^^ bezeichnete Raum bis zur oberen 
Grenze Ton Etwas reicht, ist der durch ^j^ bezeichnete Raum 
zwar gleichfalls nach dieser Grenze orientirt, ohne sie jedoch 
notwendig zu berühren. Beispiele: s\^ fc-^juL^ ^Jf ^^y^ «über 

jeder Schar ist ein Feldzeichen» Diw. ^Ant 4, 5, wa3^ s3)^ f^ 
«eines auf einer Höhe stehenden» Dlw. Imr. 4,27. ^^^^ y^yiSi» 
i^^^j \J^ eich warf meinen Mantel über mein Haupt» Dlw. 
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Imr. 10, 3. iüt^j'ÜL jJUaju ^jJ^ Jl& «über Einigen von ihnen wird 
mit Stricken gebunden» = werden Stricke gebunden. Harn. 321, 
2 T. u. 

K^^A,^ «unter». Beispiele: LutcXit c;^* U^Lr.:y «dass wir sie 
unter unsere Füsse werfen» "^nv. 41, 29. ^t v:>^ !^tX^ «ruhend 
unter einer leuchtenden Wolke» Hud. 176, 7. ^iUcü^ c>^ ein 

der Finsterniss» Hud. 154, 6. _-^ ilJL^'^ J^i LjÜUjnI L^. 
«manchmal haben wir den Ausdruck knapp gefasst, es liegt ihm 
aber ein umfassenderer Gedanke zu Grunde» Ma^d. 7, 6. v;>^* 

(^j^t vW^^ «unter den Kleidern ist der Schimpfe Ham. 679, 18. 

jld «vor» «bei» «an», z.B. ^^ (^j^ jj-^* o' J^^ U*^ 

yjxlt^ vJfT"^' «Frömmigkeit ist nicht, dass ihr eure Gesichter 

nach Osten und nach Westen wendet» J^-^r. 2, 172. — J^ «vor» 
bt nur temporal, sein Gebrauch aber ziemlich frei, z. B. is^^jü 

K.^U>>I JOfi »JLö «sie war vor ihm [ = ehe sie bei ihm war] 
bei Oheidscha» IHiä. 88, 7. Noch ausgeprägter ist dieser Gebrauch 

bei (Aju «nach». — Joü> «vor» ist nur lokal, z.B. ^^^ ^»liAd tJc)» 

«stehend vor einem Stamme» Dlw. 'Jat. 3, 5. — J^t «vor» nur lokal , 
z. B. LpUt 3t L^d^ ^t .... L^Ä^* «unter ihr .... oder über ihr 

oder vor ihr» Bu^. I 107, 15. äX>4> fL\ J^^l L^JÜü oLu^t 
«die Verse, die einer seinem Gesuch voranschickt» Kam. 46, 2. 

^^ «hinter» nur lokal , z. B. ^^^-^^^ ^^^3 L^|;J ^ «Du siehst 

sie nicht hinter dem Stamme» Diw. ""Ant. 12,2. Jy ^ IS^t^ ^^' 

«sie zieht die Schleppe eines Kleides hinter uns nach» Mu^all. 
Imr. 28. $^^ s:]^ *UI s^^JüS ryi^ Juj «ein Teil warf das Buch 
Allahs hinter seinen Rücken» !Kur. 2, 95. ^s^^^^ U «was ist hinter 

dir?» = was hast du getan? Ham. 423, 3. — ^^^ «hinter» «nach», 
z. B. «Lal3- *^l JJsj6 2U4J. ^^^^ 6^>^ «Die Gazelle bog zur 
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Rechten ab, da bog der Pfeil hinter ihr her ab> Kam. 348, 18. 

A^jLfUt v.^:> ^^:fUJS:' J^ ^^jO\ «alB sie die Benn Schamdscha 

hinter dem Berge Lohaim erreichten» ^am. 301, 4. a ^gt'v ^^ 
«wer hinten an ihnen ist» = die hintersten von ihnen. ]^ur. 

8, 59. Ä-il ^m^ ^^ oy^aüJ cdamit Du denen, die nach Dir 

(sein werden) , zum Zeichen seist» $ur. 10, 92. — kS^ thinter» 

«nach», z.B. aJilt X^. KSis> ^cXjtä^j ^j^^iJsui^ -^ «die Zurück- 
gelasB.enen freuen sich über ihr Sitzen hinter dem Boten Allahs» 

?ur, 9, 82, 'iUÄ ^t (AibL> ^^Jf|SuL ^ Ül «dann blieben sie nach 

Dir nur kurze Zeit» J^r. 17, 78. — -3t «nach» z.B.^^^ms6 kjoSj Oi>j 

oLmo LP^t «meine Seele loste sich beinahe auf im Jammern 



nach ihr» Del. 22,6. — cXju «nach» nur temporal,, und zwar, 
auch wo der Beziehungspunkt für das von Jüu abhängige Wort 
im Satze nicht deutlich zu erkennen ist, mit sehr weitgehendem 

Gebrauch, vgl. z.B. fJJJ> J Ouu ^[^ ^j^t «yerlassene Stätte, 
die wüst und leer ist nach Umm Haitham» = nachdem sich 

Umm Haitham dort aufgehalten hatte. Mu^all. ^Ant. 5. Juu v:>usii^ 

^^U> qIAXjI «mein Haar ist struppig nach Salbe» = nachdem 

es vorher gesalbt war. Ham. 252, 14. oJsi^t «AXju .US) q\ vi^vjuj 

«Es ist mir verkündet worden , dass das Feuer nach Dir [= nach 
Deinem Tode] angezündet wurde» ^am. 420, 13, und so ist es 
häufig = «nach dem Tode des ...» «nach dem Weggang des . • •». 

^lX.^, £tjc^>, H^lX.:>, 8Jl.> «gegenüber» «nach Etwas hin» 

«vor», z. B. ^uÄ^Jwo ^lX> ^^(Aj ^-1 qI^ «er hob seine Hände vor 

seine Schultern» Bu^. I 190, 15. *jfiJl 3J0 i^L^vkJl ^^ ^^ «er 

fiel vor seinen Leuten in den Sand» Hu^. II S. 47, 12. — «l-^S 
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9L>3 «gegenüber» s. Fleischer Beitr. I 143 ff. Barth, Nominalb. 

S. 276. — ^UJlj ((gegenüber» aoach Etwas bin» «vor» \*:^juo ül 

^LjJ) v^I^VaoI i:LfiJlj ^tAdjt csobald ihre Blicke nach den Leuten 

des Feuers gewendet werden» l^Lur. 7, 45. — äJLS «gegenüber» 
Sib. I 170,21. 

§ 97. Obwohl an sich nicht ausgeschlossen wäre, dass Vrvi^ Begriffliche 
posizionen aus Substantiven, die bereits übertragene oder be- 
griffliche Verhältnisse bezeichneten, entstanden sind, waren doch 
fast alle Fraeposizionen noch als Praeposizionen zunächst Be- 
zeichnungen für Verhältnisse des Eaumes und der Zeit^). 

Während ^y cvon» in manigfaoher Weise auch beim Ausdruck 
begrifflicher und syntaktischer Verhältnisse Verwendung findet, 
sind diese bei ^ nur ganz spärlich entwickelt; auch die über- 
tragenen Bedeutungen von ^ sind wohl noch ziemlich eng an 
die Eaum Vorstellung angescÜossen. — ^, selten ^, bezeichnet 
den Ausgangspunkt beim Messen. Auch bei den Wörtern für 
«fern sein» und «nahe sein» wird wohl ^J% schon übertragen als 
Fraep. des Messens gedacht sein, namentlich nach den Wörtern 
für «nahe sein», obwohl hier ^ ursprünglich vielleicht von den 
Wörtern für dfern sein» aus eingedrungen ist. Z. B. ^^t ^ ljh> 
jd^ aor näherte sich dem Abu bekr» Mas. IV 179, 9. q^v^ Vj^ 
*LäJI ^J^ «Merwan näherte sich Syrien» T^b. 11c 1881,17. Übri- 
gens konstruirt man diese Wörter auch mit ^\ «zu» , z. B. Del. 
7, 10. — Das ^y% zur Bezeichnung der kronologischen Epoche ist 
ebenfalls schon messend. — Wie die Konstrukzion der Wörter 
der Entfernung sind auch Konstrukzionen wie q« vv^' o'^ ^^ 

(^Ji^ «sie waren an der Stelle des Qewandes von meinen Len- 
den» = sie waren mir so nahe wie das Gewand den Lenden. 
Hud. II S. 39, 5. Femer . . . (^) q^ c;^t ^\ «Wo bist Du von 
...?» z= «Wie weit bist du von ... entfernt» «Was hast du 

mit ... zu schaffen?», z.B. «JLw ^^ L& ^Ij ^} «Wie kommt 
Anm, 1. Im Folgenden ist so wenig wie im Vorangehenden Vollstiuidigkeit angestrebt. 
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Taabbata Soharran zu SalPt ^am• 384, 16. \J>\J^ö q^ v2>ut Ua9 

«Wie kommst du za einem Bericht darüber P> l^ur. 79, 43. qj\ 

^yt (^v5 v3)^ ^A V2>ut cWie weit stehst du Ton dem Wort des 
Dhnrmmma ab, wo er sagt ...!»= du reichst nicht an es heran. 

Ag, V 38, 29. wJoäII sUä ^ ^y I ^Wie weit ist von Kanat 
Mohassab entfernt!» Hud. 255, 7. J^ ^^ßSi\ OuAoit ^ ^t ^\ 
ItXy^ tcX/ 4i cWie weit seid ihr yon der Jagd an dem und 
dem Wasser entfernt!» Hud- II S. 25. (Noch ganz lokal). — 
In der Redensart ^ XaoS cganz abgesehen von» «um wie riel 
mehr» bezw. a^um wie yiel weniger» «geschweige denn» (s. Flei- 
scher Beitr. VI 78) ist ^ ursprünglich ausschliessend und be- 
zeichnet das Entbehrenkönnen, Nichtheranreichen (ygL § 98). Z.B. 

o 

JL:>yt ^ X^ ^LmmÜL f«^'^ «bekämpfe sie mit den Weibern und 

natürlich erst recht mit den Männern» Ham. 253, 13. Ebenso 

in Fällen wie -blAoIt *) ^ Jk:> j^lJt qI3 «denn die Sache ist zu 

bedeutend, als dass sie beigelegt werden könnte» Ham. 423,6, 

L^I^Afi ^ ^^J^) Cd^ (f^s^ «^^^ Augenlider sind zu eng für 

ihre Tränen» Ham. 616, 4. — Über das ^^a des Verhältnisses s. 
noch Fleischer Beitr. VI 82 f. 

Sehr wichtig wurde nun aber das komparatiTische q-^. So 

nach Verben: j»^Lo J^aös ^ ^^^ \^jj^ «Sie vergrösserten ihr 

Vermögen von dem Zuwachs ihres Vermögens» = mehr als den 

Zuwachs ihres Vermögens. Hut 1, 17. v*^^ «^ iT» j?^». ^ tWas 

diesen feinen Worten vorgezogen wird» Kam. 8, 16. ^jJti^ «-^-«-» 

nJ^ O^ «®^ schätzt den Reichthum (mehr) als sein Geschick» 

Del. 37, 7. HjS^\ ^ ^^[ 'iy^^ f^^^j^ «^^^^^ ^^' dieseB Leben 



Anm, 1. So zu lesen. 
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(mehr) als das künftige? l^ur. 9,38. xJLm^I ti25wU oO^C^t Oü» 

LüIb «die Lanzenspitzen haben einem Bekümmerten Macht über 
dich yerliehen» Diw. 'Ant. 8, 5. Besonders aber nach Elativen , 

also z. B. »cXj^ ^ »N-Jt u^i^.t Q^t ^v^ «^^'^ ^^^ ^^™ lieber 
bin als seine Kinder» Bu^. I 12, 2. i^J^a ^IjL3 (^^t «schneller 
an Töten als dn> Kam. 42, 6. u. s. w. ^). Indes ist die Angabe 
des secundom comparationis nicht unbedingt nötig, z. B. m^a^^ 

(^UAj vjl:>l «Du bist dessen würdiger» Bu^. I 179, 12. {jsgi^\ ^ 
•A^i 3t «unter zweien oder mehm M&y. 17, 12. qjwo-^ v^^w^j 

tX«^ J «ist Josef schöner oder Mohammed?» Ta^labl 125 ult. — 
Vgl. noch § 102. 

Die Zugehörigkeit des Teils zum Ganzen bezeichnet ^ in 
Fällen wie (j<-wüüt (^yol JL^ «5ü3 ^ «von der Art ist das Wort 
des Imrulkeis» Kam. 347, 12 ; Tgl. auch den partitiven Gebrauch , 
wie ^\j^ A^JU «unter ihnen war Imran» faih. IIa 79, 2. 

Häufig bezeichnet ^ den Funkt, von dem aus eine Tätig- 
keit angeregt wird. Z. B. ^L^aJt Xh ^ »Luc oU^ ^ «seine 
Augen beruhigen sich nicht vor langem Weinen» E&m. 243, 8. 
j^uummJ) xJL^ _^ ^^ytL «ein Durchbohren, in Folge dessen der 

Atem ausgeht» Mas. IV 374, 4. iuLo\ ^iJß ^ ^LJJt J^ ^ Jöl 
^<yJL «er sprach schwer in Folge einer Pleuritis, die ihn im 
Irak befallen hatte» Tal>- Ha 278, 15. ^ ^1 ^J:i^^ vi>ilX5>l U 
jJX!^ «meine Beine geraten nur in Folge des Alters durchein- 
ander» Del. 28, 2. (^LJb i'lXJt ^ (^L> yioj v^a^ Ou3 «Deine 
Base hat vor Weinen über dich das Augenlicht verloren» Hud. 

II S. 38, 12. .UxmmJ^ o^ Ai^2>^ V*-^ «"^^^ ^^'^ Augen vom Most 
rot sind» Del. 64, 12. Jil ^ 0^1 ^^\ ^^^Cmu. "JI «den Oster 



Anm* 1. «Ein Anderer aU er» ist nicht lU^ ja£ sondern 9ja£. 
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bewohnt Keiner wegen der Hitzei Makd. 58, 4. tdb^ JLd ^ dJi 
«dies geschieht wegen eines Wortes, das zn Dir gelangt ist» 

Diw. Nab. 8, 10. oyij cXJ^t P ^ i^LjS;.) «haben Wohnstätten 
deine Sehnsucht nach ümm elwelid erregt ?» lELiS. 620, 12. ^t 

J^4nP <^)üUfi «l^'ii v^vX> «yergiesst dein Auge Tränen über den 

jungen an Tagen?» I^ansft S. 65,3. L^ ^^ ^t <^ «das ist 
es, worüber ich mir Sorgen mache« Diw. N&b. 3,1. (^5^) v^y^ 
f^ji^ ^H^^ er* cyi^ ^^^^ wante die Leidenschaft Yon ihnen 
ab aus Furcht vor Vernichtung» Diw. Imr, 52, 38. — Nach 
S. 43 kann ^ nicht der Bezeichnung des Täters beim Passiv 

dienen, auch Fälle wie LjL^ («-^)^ tihr seid von uns bezahlt 
worden» Hud. 190,2, geben wohl eher lokal den Ausgangspunkt 
als den Urheber an. Man muss schon zu Umschreibungen 

greifen, also XJuS' ^uj^t (j2^|^ yJ «^Chirasch wurde gefangen 

genommen , die Thumala nahmen ihn gefangen» = Chirasch wurde 
von den Thumala gefangen genommen. Kam. 337, 5. u. s. w. Andere 
Intransitivhandlungen haben eher bisweilen das den Täter anzei- 
gende ^, wie Q^Ju if^ i (jmwaJ U fLftc ^y vi^Ud^ «Ich habe 

von Afra ertragen, was ich nicht aushalten kann» Del. 9,4. 
^Jü Lo (jÄjji qa ^yü {j^ «als er von den Eoraischiten jene 
Unannehmlichkeiten erlitt» IHi§. 97, 2. Vgl. S. 43. Namentlich 

aber ^ findet sich so konstruirt, z.B. gJl^ö ^j^ qI^ *jj y^ "^^ 

tO wie mancher glückliche Tag, der von ihnen war» = den 
ich ihnen verdanke. Mu'all. Imr. 10. ^Llüj ^t öU3 iJU ^tf L**^ 
«mag dies häufig von ihm geschehen oder selten» Kam. 501) 
15. — Selten ist ^c kausal, z. B. (^jflt ^ v-SJaJü U ^er redet 

nicht aus Begierde» 5ur. 53, 3. 8^-cv> ^^ ^t q^. jJ (äUJ o' 
—y LpL> ttdass dies nur auf eine Anrufung Noahs hin geschah» 
Tab. la 212, 12, 
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^i hat begriffliche Bedeatungen nur spärlich entwickelt, zu 
erwähnen wäre ein selten Torkommender beiordnender Gebrauch, 

^ ^ \^JJo ^jMU-^U (5 ((an einem engen und dabei beschwerlichen 
Einschliessungsplatzi Hansa S. 32, 10. Ausserdem s. S. § 98. 

Dagegen gibt J ganz überwiegend begriffliche und syntakti- 
sche Verhältnisse wieder, es bezeichnet die Zugehörigkeit, den 
Grund, Zweck und das Interesse. Auch wo es für räumliche 
und zeitliche Yerhältnisse Yorkommt*, liegt doch gewohnlich 
mehr die Yorstellung des Interesses u. s. w., zu Grunde, sowie, 
dass Etwas durch die Zugehörigkeit zu einer räumlichen oder 
zeitlichen Sfäre Einwirkungen, Modifikazionen erfährt. Beispiele 
für lokalen u. temporalen Gebrauch: U^ ^jü %^ ter mag drei 
Dinge an euch nicht» Bul). I 375, 16. J^^^y^ O^J^^ ^ ^^^ ^^^^ 
stürzte auf ihr Angesicht» Ham. 683 ult. x-J ^ ((er sagte zu 



ihm 



» *). ^^kMAA J^->^ K3y^ ^ «Jedes läuft einem bestimmten 



Änm. 1. Hiervon hängt eine direkte oder indirekte Rede ab, und auch wo m jl^ 
«er nannte ihn ...» bedeutet, wird der Name als Satz, nicht als Wort regirt, 

G 

d.h. er bleibt Nominativ, also \Xi\ aI Jb «er nannte ihn Zeid [Nom.]« (aber 
i(Xn vUjwv) ; 80 anch im Passiv <A^ aI 0«-Äj «es wird Zeid za ihm gesagt» = 

«er heisst Zeid» (aber ^tXj; i^-«-^). Wo wir ÄJ Oö mit «er sagte in Bezug auf 
ihn...» wiedergeben, liegt genau genommen gleichfalls ursprünglich die Bedeu- 
tung und Konstrukzion von «er nannte ihn» vor. Also i3 vV^. rr^ y^r^ ^ 
o|^t m! ^»i:»:*** »nennt nicht die, welche auf dem Wege Allahs getötet werden: 
Tote» s sagt nicht von ihnen, sie seien tot. Kur. 2, 149. So auch q^-J^JLj) 

liA^ j^S v.Ä^Üf «Sagt ihr von der Wahrheit: Ist das Zauberei?« Kur. 10,78. 
aILo ^ ^(Aii ^tc^ (^XJ^ «Dein Aussprach in Betreff einer Sache, die du 

nicht erreichst» Dlw. 'Ant. 26, 2. äI^^ ^ ^^ ^üh vi>.5H>JC/ol Jfe »Er sagte: 
'Hast du den und den gerühmt P* mit Bezug auf einen seiner Leute» K&m. 323, 9. 

'Ich möchte dir diesen meinen Überwurf anziehen^ mit Bezug auf einen zusam- 
mengelegten neuen Mantel von ihm« Hud. II S. 41, 1. 
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Ziele ZQ)) !^ur. 13, 2. J<ix^ L^ c^Jb^ v>3 J^^ tBeiter, denen 
ich mit Beitern entgegen ging« Diw. ^Ant. 11,13. [^^.»Ij-^^Äo '^ 

Juu^uJt ^nicht bleibt bei seiner Flamme die Einbildung» Hain« 
249,3. L^ (jMu3 ^ LxAd «Geduld, ihr Benn Eeis im Kriege!» 
^am. 250 ult. ^yjj (j^Uit ^^ «yersammelnd die Menschen zn 

einem Tag» !^ur. 3, 7, dagegen 6, 12 mit ^t , LfÄd^ cr^^^-*^ ^^' 
^sobald er ^ie zn ihrer Zeit betet» Bu^ I 143, 14. aJ c>s3pt eich 
fand keinen Schlaf beim Qewitter» Hud. 18, 4. JLJ x^.*^ ALäX^wwt 
o^er kam ihm nach yier Nächten entgegen» ^ab. IIa 264, 6. J^L^ 

fj^^ «am ersten Moharram» Bal&d* 118,6, und so gewöhnlich 
zur Angabe des Monatsiags. 

Zur Bezeichnnng der Zugehörigkeit z. B. bei Verben des Ge- 
bens, wie jUiül ^ JIXj ftdie Haufen werden Dir zugemessen» 
Hud. 217, 5. v^IjAU \i>^y^ ^ «^^^ überliessen mich den Wölfen 
nicht» Hu^. 10, 3. JiAx^t i y^^ «er gab mir den Ismael» ]^ur, 
14, 41 und nach Analogie zu ihnen bei Verben des Nehmens, 
wie ^jjju ^ji^ ^ i3«Ä3-t «sie nahmen ihm 30 Kamele» Ham. 
8, 18. ~ füfcJül vJuÄAoÄJt «das Händeklatschen (steht) den Frauen 

zu» Bu^. I, 303, 9. M iLiJXj qI JiXJ qI^ Lo «nicht wird einem 
Menschen zu Teil, dass Allah mit ihm rede» l^nr. 42, 50. o.L^ 

(jMUjtit ^^ «es ging in den Besitz des Abulabbas über» Baläd. 

180, 14. ^jjJjJI Ji «er gehörte dem Abbas» I^ut. 71, 14. jjü 
Qo^QA^^ «Euch gehört Elmokassas an» Ham. 490, 25. «^ ^ «es 
sei Dein» Bul). II 63, 17. *Lu ^t äI ^j^^uJ «es ist ihm nicht (ge- 
stattet) zu schlafen» Mas. VII 108,7. Auch vom geistigen Eigentum, 
z. B. ytÄJl \0J> ^ «Von wem ist dies Gedicht?» Kam. 347, 11. 

-vXjlf \y*j^^ ^ {y «der gestern der Lobsprüche (würdig) war» 

Ham. 390 ult. Qjüil ^ q* «wer dem Todesgeschick (verfallen 
ist)» Kam. 531, 16. t^^^-icS L ♦■ {■! ^j^ «nicht ist ihnen Strafe» 
= nicht trifft sie Strafe» ^ab. IIa 96, 4. So entspricht denn 
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die Eonstrukzion mit J auch unserm «haben» , z. B. ^1 OiX>^ 
(^LJiü c>^l^ (isLSLmJ X^iyd «lieh wünschte, dein Herz hätte die 
Schneidigkeit deiner Zunge» Kam. 605, 4. /Cju^t Q^b aI qI^ «er 

hatte vier Söhne» IHiä. 580, 12. UL> JJU yj«Jt q* Jo'i g*uJ 
«kein Araber hat das gleiche Becht wie wir» IHiS. 126, 15. 
ÄAJM Q^y^^ äjU aI «er hatte 120 Jahre» = er war 120 Jahre 
alt. I]g[ut. 160, 7. jüuJt v^ O^l^t L^ «ihr sind Messen im Jahr» 
= sie läset Messen abhalten. Mas. II 3, 7. 

Weiterhin steht dann J zur Angabe dessen , dem das Besultat 
einer Handlung zufallt, der an diesem Besultat beteiligt ist. Z.B. 
KJL) aJ oJL «es verging ihm eine Nacht» Diw. Imr. 14, 2. ^ 

LP^L^ aI ^-mJI «seine Fläche war ihm nicht weit genug» Mas. 
YII 119, 4. ^^"^1 ti \i:A^\£Xm\ ^jj^ «als ihm die Sachen gefes- 
tigt waren» ^ab. IIa 17, 7. UicXjl ^ Cf^*^* ^^^^® tadeln mir das 
irdische Leben» Ham. 647, 2. to^ iM^ f^ «Harre dem Freund 
in der Liebe zu ihm aus» Ham. 529, 8. vsIlJ v,^JLfl q\ ^y^j 
LjJLc «ich hoffe, ich werde dir Herr über sie» ^ab. 116 798,8. 

yoA Q^ n\f^ »Qifit qI^ U «JL^'i aILmwu «indem er ihn für seinen 
Sohn um das bat, was er seinem Yater von Aegypten gegeben 
hatte» 'fab. IIa 212, 5. jiH*=> ^ kJLX^ «welche die Himjariten 

sich gebaut hatten» IHis. 9, 7. L^JU^I jA^o »I v^Jcxj 'iX^^^ ^ 
«Alles Schöne wird ihm zehnfach gutgeschrieben» Bu^. I 18, 17. 
{jfJü^ ^ «wer (hilft) einer SeleP» Ham. 495,11. Gewöhnlich be- 
zeichnet J den Vorteil, manchmal indes auch den Nachteil, wie 

ftXjjJc qX t3A.j> «seid fest gegen die, deren Feinde ihr seid» 
IHiä. 517, 15. L ^LPi si «^ Jö «seine Einwohner hatten sich 
gegen ihn yersammelt» Balä^. 174, 7. 

Im begrifflichen Sinne gibt J den Punkt an, nach dem man 
sich bei der Ausübung einer Handlung orientirt, d. h. sowohl 
den Zweck als den Grund, von dem man sich leiten lässt. 
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Qmnd und Zweck sind hier nicht geschieden. Z. B. i>^ L4J 

^^jvxAi^Lfll ÄJlc^ uJL:> «als er nach Haleb den Haschimiten zu 

Hilfe gezogen war» Balad. 146, 8. J4JÜI ä-j'V ^^. v,,uai UJ 
tals er den Jezid für die Tronfolge bestimmt hatte» E&m. 30, 1. 
^aaK aäI Ji «ich stand nicht zum Verkaufen bereit» Ham. 388, 

11, LüUfii ^%Äx>l »seid ihr um uns zu bekämpfen gekommen Pi» 

E&m. 587, 10. Jyf^^ er (2^3 («-^^-^ ^s^ jJUfi ^^»aa^.i L^t 

«Ihr habt mich nur wegen des zwischen euch und ihnen be- 
stehenden Schutzyerhaltnisses yon ihnen zurückgehalten» Hud. 
128 Einl. 6. aÜ) JLw. ^VaJ (^y::>t «ich gab dir den Vorzug we- 
gen eines Ausspruchs des Boten Allahs» Kam. 183, 15. <it5wuk> 
x>L>- «ich bin wegen einer notwendigen Sache zu dir gekom- 
men» IHiS. 551, 7« ^Ut Oujei ^^^t «ich weine über Abd Allah» 
^am. 494, 23. L^Oüu^ L^y» ^ (j«m^ (^ «dies (geschieht) in 
Folge der Sonne bei ihrer Nähe und Ferne» Mas. IV 9, 3. 
Hierher gehört auch J zur Bezeichnung des Urhebers bei In- 
transitiven und Passiven, genauer gesagt dessen, der an dem 

Zustandekommen der Handlung beteiligt ist, z. B. cX-^aaH a-«^ 

«gespeist durch die Jagd» Diw. Imr. 29, 8. vJb^Ü^ v^^Ju^ «die 

trächtig ist yon einem Wildesel» Mu all. Labid. 25. ^0^, ^ 

X,»^!!.»! cBi* wird yon einer Schwierigkeit nicht zerschmettert» 

Ham. 781, 22. f^L^Jül e^''^^ cX ^ m\ «er wird durch klirrenden 
Frauenschmuck wach gehalten» Diw. Näb. 17, 12. So auch 

L>3ljJ f^^ß «n^it schneidenden Schwertern von Dayid (yerfertigt)» 

Ham. 313, 19. b^ |»Jüt J|^L:> L^ s£;^j^ «Du siehst durch sie die 
Haut der Leute schwarz» Mu^all. *^Amr. 77. — Femer bezeich- 
net ^ die Gegenleistung, die man durch eine Leistung bezweckt, 
den Preis, sowohl yom Standpunkt dessen, der ihn gibt, als 
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dessen, der ihn empfangt, z. B. (jm^Is J^"^ JjiJ LcJ «lasst mir 
das Har für den ersten Beiter» Harn. 253, 20. 

o 

y.^\^ ist nur in der lokalen Bedeutung ccnach — hin» Praep. , 
dagegen in der begrifflichen Bedeutung ^ungefähr» <;( gegen» <j^wie» 
Subst., s. Fleischer Verh. d. sächs, Ges. d. Wiss. 1862, 61 z= Klein. 
Sehr. II 67. 

Von dem Hineinstellen eines Q-egenstands in einen andern, 
oder (weniger wahrscheinlich) dem Anlegen eines Gegenstands 
an einen andern, so dass die Grössenunterschiede sichtbar 
werden, ist die yergleichende Bedeutung der Praep. ^ genom- 

men, & verglichen mit» «c neben». Z.B. ,y>-D* ^ ^^ «das Grösste 

ist daneben klein» Harn. 383, 5. "it H^'Sl v$ ^^^ 'i^ ^ ^ 
JwJü$ «der Gehalt des irdischen Lebens ist im Yerhältniss zum 
künftigen nur gering» 5!^r. 9, 38 u. s. w. Wie hier, so scheint 
überhaupt das primum comparationis in dieser Eonstrukzion 
immer kleiner, geringwertiger zu sein. 

Bei ^ ergab sich femer aus der Bedeutung der Sfäre, in der 
man sich bei der Ausübung einer Handlung befindet, in die man 
sich dabei versenkt, allgemeiner die Bedeutung des Punktes, im 

Hinblick auf welchen die Handlung ausgeübt wird. Z. B. v^>J\X^ 
(ä)u«^ vj ^j^*^' ^y^j «i<^^ habe deinem Boten Elakra in Betreff 
Deines Volkes Glauben geschenkt» ISa'd 15, 20. (ja^UJI v!^. ^ 
K-JLjIb _i ^was die Leute in Betreff der Aischa sagen» IHiä. 
736, 8. ^j*^ )Lii^ ^M) 3 J^ tXi «es wird in Betreff der Be- 
lohnung des Eeis gesagt» ^ab. IIa 17, 5. Bisweilen mit Kau- 
saler oder finaler Wendung, wie (ä)ü3 vJ vjAx «er wurde des- 
wegen getadelt» Mas. lY 196, 8. Hyx^ «LaoIüI \^ ^ «Euch wird 
in der Wiedervergeltung Leben» 5^ur. 2, 175. i^JJo ^5 -^ ^ 
JaJü) «er war ausgezogen, um Earas zu suchen» Kam. 97, 2. 



Jnm, 1. Fehlt in einer Handschrift; es ist gleich einfachem v5* 
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Auch modal und' instrnmeittaly wie ca4>A ^^^ i^ jJi3> A^ U« 
M^ä tOhalid hat dieh erhoben in gronaiüger Ehrong» Kam. 
311y 14. LfSU ^ JL-^vI) j>Umo fWelche die Manner mit ihrem 
Gate Handel treiben liees» IHi& 119, 12. 

Zum Oebranch Ton S twie» (ygL 8. 194 n. die Beispiele § 103): 

sß^Jf^ CJy^^ t^^ «l^?^ er* ^^^^ ^^>^j ^ tich habe eine ziem- 
liche Anzahl Ton Meeren be&hren, wie das fthinenische, byzan- 
tinische » Mas. I 234, 1. BiBweüen yergldcht e) das Yer- 

haltmss zwischen zwei Dingen mit der Sitoazion, in der sieh 

ein drittes befindet, wie Uiaä}^ «^ q«^ j?Lj|^ ^( wortl. «ich 

nnd sie sind wie der, der Bebhühner weckti z=. «es geht mir 

mit ihnen wie dem, der ...i E&m. 155,13. ^^XJJf Jj2^ ^' 

AlU>t Jud <5t JujJI^ wörtL cDn nnd das Unterlassen der Fm- 
gebigkeit ^t) wie der Sklaye, wann er seine Kamele fesselti 
= Wenn dn die Freigebigkeit lassest, so bist dn wie ....> 

o 

^am• 65, 9. — Hanfnng der Yergleichnngsmittel : JJIt ,y^iS f^ 

eig. JSUne Schar wie das Ebenbild der Nacht» Kam. 349, 8. 
^IjuJI J^jJi ^Lp> «Pferde wie die Ebenbilder der Sil&ts» Qam. 

68, 12. \jj J6^t (^JJI ji^ jldli cihr Oleichniss ist wie das 
Oleichniss dessen, der ein Fener angezündet hat» l^ur. 2, 16> 
YgL anch hierzu § 103. Anf diesem Umweg kann sä BxifßjLe erhalten, 

o 

wie ^^ßSi jJIa«/ (jmuJ «nicht ist wie er eine Sache» l^nr. 42, 9. 

y^ «an» ist begrifflich gewendet modal: es ist Etwas in Be- 

gleitong einer Eigenschaft oder Tätigkeit. Z. B. jfJ^. L^lib' (Cr 

nahm sie freundlich anf» Mas. IV 22, 6. v.&^ ^^^tas& tmit (Ge- 
rechtigkeit urteilen» Farazdak 24, 10. Qatl>^ .... v,^^ .... Ujummi 
«wir gingen unter Schlagen und Durchbohren» Ham. 10 alt..* 

11,6 ...20. «.«£ ^1 |mJu ik^ß LILb tum, seiner Angabe nach, 
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das Blut seines Yetters zn rächen» ^ah. Ib 814, 1. i^yjo ^^ 

4XJL terhebe Deine Stimme mit Weinen» Hud. 221 Einl. 10. 

Begirt v^ «an» ein Wort für einen Gegenstand, der sich 
neben einem zweiten befindet, welch letzterer einen ganzen zar 
Yerfiigang stehenden Baum einnimmt, so dass eigentlich für 
den ersteren Gegenstand gar kein Platz übrig bliebe, so ist das 

Yerhältniss konzessiv. Z* B. «L^Jt oi3 l^j^ji ^^^ v^U? «Zu 
eng ist mir trotz seiner Weite Dhat elbascham» Hud. 233, 2. 

Der instrumentale Gebrauch dieser Praep. erklärt sich in 
folgender Weise. Sagte man »am^ 0^\ 4i— > «Zeid kam mit 
seinem Schwert» ; eig. indem er sich dicht an seinem Schwert 
befand (denn die Praeposizionen sind nach S. 199 unten stets auf 
einen Nominalbegriff zu beziehen) , so war, da einerseits Zeid eine 
Bewegung ausführte und sich andrerseits hierbei immer dicht 
an seinem Schwert befinden sollte, die Yoraussetzung für einen 
solchen Satz , dass das Schwert die Bewegungen Zeids mitmachte. 
In einem solchen Falle erschien Zeid im Hinblick auf das 
Schwert als ein Subjekt, das die ihm zugeschriebene Handlung 
in ganzem Umfang ausführte. Sagte man nun xam^j Jc^ J^J3 
(Zeid tötete mit seinem Schwert» , so war zwar auch hier Zeid 
stets als der eigentliche Träger der Handlung gefasst, und das 
Schwert, an dem er sich befand, konnte als bloss Yon dieser 
gleichen Handlung mitgerissen erscheinen; allein der Anteil 
Zeids an der Handlung konnte hier dermaassen zurücktreten, 
dass das Praedikat Zeids eben nur in dem allgemeinen Tätig- 
keitsbegriff bestand, während die spezielle Yerbalhandlung einer 
yertiefteren Anschauung dem Schwert zuzukommen schien ^) ; das 
Subjekt bedient sich eines an ihm befindlichen Dings, um eine 
spezielle Handlung zu Stande zu bringen. Analog steht dann ^ 
auch nach Intransitiyhandlungen (einschliesslich der Passivhand- 

lungen). Beispiele: o^ q* ^is^ (»■^^i^'L^JÜ «wir werden Euch 



Jnin. 1. Wieder ein Fall von Spaltung des Verbalbegriffs. 
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durch etwas Furcht prüfen» !^ur. 2, 150. JaJL:^ jCaJU^ tans 

Dschandal erbaute Baläd. 63, 11. JJU;^ ^^I£ij ^ <3cXJt tder 
nicht durch Bezahlungen zu bestimmen isti IHiä. 21 6, 8. v;>iü 
iujkÄiu ^t^)fi cDu hast ihre Sitze durch (die Tötung dee) Oteiba 

zerstört» Ham. 388, 17. ^[Xa vW^ ^ OifiU eich hafte an ihm 

durch feste Bande» Harn. 506, 1. jü^^liait L|i v:>JL^U;> «die Mühle 
mahlte mit ihnen [sc. den Blutptrömen]» Baläd. 118, 7. Jujj.} 
bU: UU; ^J^ «er meint mit seinem Worte zaman zam&n» 7^^* 
la 8, 1. i^^Ud Jyb o^^^tX« L^jac J «Wenn du jemand Ande- 

m 9 

res mit aufrichtigem Wort gelobt hättest» Hu(l« 96, 2. v^>wv,»*» 
vJLm^UJu w3wMy««> «csie wurde Damaskus nach Damaschik benamiti 

Jaküt II 587, 18. ^^^JouJIj kJ^^ Hy>^ LI ^t «Abu Wadschia, 
der unter dem Namen Sadi bekannt ist» E&m. 106, 12, ^X ^ 

JLkamoj L^A^oi tsein Akkusativ ist nicht [= wird nicht bewirkt] 
durch sajalamu» Kam. 8, 9. u. s. w. 

Yerwant ist der kausale Gebrauch, wie bL^d w^i-mmJI tcX^ 1^ 
«sie brachten aus dieser Ursache ein Opfer dar» ^ab. Ja 144, 5. 

cX>>^ jfjJä^ gjjjj^i UUd fSie töteten Acht wegen des Yerdachto 

gegen Einen» Ham. 177, 10. u:>^ v^ U: v£;^^a£0 UI «wann sie 

wegen Etwas, das im Hause ist, angerufen wird» Hud. 203, d. 
ä-cLm 'iüJil ^j-A-:> >i «er fireut sich nicht über augenblickliche 

Speise» Ham. 320, 22. ^JüCiu J^-UJ c>^ eich wunderte micb 

über den Pfeil eines nie fehlenden Schützen» Hud. 266, 27. Und 
so häufig nach Verben der Gemütsbewegung. 

Das Werkzeug, durch das man sich eine Gegenleistung ver- 

schaft, ist der Kaufpreis, also ^Uß lu5 J^j l3yCÄJ ^i ^^Tauschet 
nicht für meine Zeichen einen geringen Wert ein» !^ur. 2, 38. 

^Uu ^*ai\ v3^LjÜ Lil cWir nehmen das Sä für 2 Sä» Bub- 
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II 61, 19. (^jkX^ K^Um^ yj iüJ^ «die Benu Schebaba losten 
ihn für Schanfara aus» Ham. 244, 4. Hierher auch Fälle wie 
^UuQ J^-AÄÄj ^.:>« UUd «sie töteten einen Mann für einen Getö« 

je 

teten der Ihrigen» Bah. I 40, 13. ^ ^Ai>L-j ^ JLLj ^ ^»..Äii ^t 
«Wenn ihr für euren Bruder nicht Bache suchti» Ham. 681, 22. 
Femer Le^s ^ ^ ouul «0 hätte ich doch an ihrer Stelle ein 
Volk, welches ...!» Ham. 8,7. 

Mit v^ wird ferner die Grösse, durch die eine Differenz zu 

Stande kommt, bezeichnet. Z.B. ^^ »;iy«^. <^)^^ <-^^ ^^Ij; «Zijad. 
ist weiter als du um den Weg eines Monats » ^ah. IIa 25, 2. 

^1^ ytf^ i«5Ü3 J^ L^ ^t J^l ^ «es ist jetzt drei Mal 

mehr als vordem» Buh. I 159, 17. iüLL äI*5 jajJI ^t --s^ ^tf 
«der Auszug Ibn Ezzubeirs fand eine Nacht vor ihm statt» 

^ab. IIa 220, 9. ^^^JuLm ^\ ^xmo (^«3 uXju (Jfj^I «er zog ein Jahr 

oder zwei nachher zu Felde» Baläd* 164, 17. jamaI^ ö^ Laa£ ^t 

JLa^Uj «jä t-K^ «ein Bogen fiel in Elmogammas einige Meilen 
hinter dem Haram» Hud* II 29, 1. 

^^^^^^ U^ «zwischen» Nomina, die im Sinne eines Gattungs- 
snbstantiys stehen (darunter auch als Gattungssubsta^tiYe ge- 
brauchte Adjektive), so bezeichnet es ein Ganzes, das zwischen 
den beiden Gattungen hin- und herschwankt, bald der einen 
Gattung bald der andern, oder teils der einen teils der andern, 

sowohl der einen als auch der andern angehört. Z. B. ^.JüuJua/ 

^.&j>3 8-jL> ^^ I^Lyä ju> J «wir werden die Umm Dschar 

o « 

sühnen mit Schafen , jungen wie alten» Hud. 193, 1. ^)^' KJLJ» 

(Xmc^^ Jy {^ LaJI eig. «eine Sängerin, die Abends zu uns 
kommt zwischen gestreiftem und safranfarbigem Gewand» = teils 

in gestreiftem teils in safranfarbigem. Mu all. ^ar. 49. q-«-»« 

15 
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O^cXÄct^ J^A^ _ju sJUaoj ^. «u. v5 1^^;^ cBie heben an einem 

windigen Tage ein Zelt empor, das zwischen sich Neigen und 
sich Aufrichten gepeitscht wird» = sich bald neigt bald auf- 
richtet. Del. 103, 40. J^'j wLJi ^J^ iü^Jk vi>J' wörtl. «da bist an 
einem Aufenthaltsort zwischen Treulosigkeit und falschem Zeug- 
niss» = du lassest dir entweder Treulosigkeit oder falsches Zeugniss 

zu Schulden kommen. IJam. 508, 12 (vgl. 507, 19). f^j i^f^ e)if^ ^ 
^Lmmj»^ eig. twas zwischen Schlange, Hyäne und Krokodil ist» 
= ein Mittelding zwischen Schlange, Hyäne und Krokodil. Ham. 
819, 4. ti^iJJ^^ vJi^Ä^ [^ U JU^ eig. «die Güter sind, was zwi- 
schen dauernd überlassen und entzogen ist» := sind teils dauernd 
überlassen teils entzogen. Abul ^Atähija S. 61, 3. 

«^ «miti» hat bisweilen die Bedeutung des Haufens, Steigems. 
Z. B. |»Uüt^ yj^f^^ ^7^ >^ii^^3 ^ tsUvi j-<3 «und ausserdem liegt 
es in der Mitte zwischen dem Irak und Syrien» Makd. 136, 9. 

^\\s^\ ^ "ilfi^l^ ^\M\ ^^^U^ «sie tragen ihre Lasten und Lasten 
ausser ihren Lasten» T^vlx. 29, 12. jiJüU-i ^ ljU"i ^^^^^j*^ «damit 

sie an Glauben zu ihrem Glauben zunehmen» J^ur. 48, 4. tsjA i^^ 
oLjU^t Q^ \^jfs^ %^ . . . dyJLi «Murra hob an und sagte . . ' 
[folgen seine Yerse] nebst andern Yersen» Ham. 423, 10. 14. 
Auf demselben Wege wie s^ wurde diepe Praep. konzessiv. 

Z. B. &VLa^5 «-tu/o «^ ^jJsl^ CT^^' ^5r^ o'^^ «Dscharwal war der 
feigste Mensch bei (all) seinem einnehmenden und imposanten 
Äusseren» Ham. 647, 18. Ferner kausal, wie q* r k, ^r,y ^ \ ^ 

i^LJLxJt Ä/o v^AjumJL »A-j (A-f «er konnte bei der Beschaffenheit 
des Gebäudes seine Hand mit dem Schwert nicht ausstrecken» 

Hud. N^ 221 Einl. 7. Jjil jÜ er *-j^ 1^^ ^ t« /^ *J j^l "^ 
«ich hörte ihn nicht erwähnen bei der Sklavenarbeit, die mir 
oblag» IHiä. 140, 6. — Yergleichung z. B. in dem Spruch wort 
cXjj *jtÄ jAiaü «der Chidr ist im Vergleich mit ihm ein Pflock». 
tAÄ£ «bei» bezeichnet das zu Gebote stehen, das Eigentum. 
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Z. B. JLtt ^J^ AXi^ U «^t «zahle das Geld, über das du yer- 

fügst, heraus» ^ah. IIa 12, 16. y^^K^^ L-^ 'Üi (^AJLß läLI ,jm-J 
«Du hast Yon mir nur, was du gerne hast, zu beanspruchen» 

Kam. 13, 10. scXiAfi B^Lc "i (kein Feldzug steht in seiner Macht» 
Hud. 190, 4. JL>yi ^j^' ÄÜi JOc <ibei Allah steht die Beloh- 
nung der Männer» Diw. Näb. 19, 17. Auch von geistigen Eigen- 
schaften, z.B. )ÜJLA o^ydlj <£lAx£ ^ iXi «bei dir war Eennt- 

niss des Bechten» Eäm. 179,8. — Kausal: ^y^ wJLb st^J Jüx 
wJLb U «darauf hin strebte Kusejj, jene seine Absichten durch- 

zusetzen» IKiä. 76,3.^juu ^CCa:>3 «AJlx: 2uiyy> <( er schlug hin, als wäre 
er, nach seinem Plumps zu schliessen, ein Kamel» IHiä. 274, 16. 

Auch (^cXJ «bei» kann possessiv sein, z. B. ^AJ U: yj^ Jk^ 
^2^^^ «jede Partei ist vergnügt mit dem, was sie hat» ?!ur, 
23, 55. 

J^ «auf» steht vergleichend z. B. in B^xS- q^a^^^Km^^ ^.^^^ 
H^-3-^l ^ß LaJuXJ^ «welche das irdische Leben mehr als das 

künftige lieben» ]^ur. 14, 3. ^tU (jniu Jx La^sju UiUad «wir be- 
vorzugten die Einen von ihnen vor den Andern» l^nr. 2, 254, 

Femer wird ^JLä übertragen von der auf Etwas lastenden 
Yerpflichtung und dann von dem Etwas treffenden Nachteil ge- 
braucht, Beispiele: ^^\ ^yn ^^^ *'^^^ «der Beweis liegt dem 
ob, der Etwas beansprucht» Kam. 9, 7. uäj^I:^' «-Xa^ä j%XJlc «Eure 

Sache ist es, den Weg zu verfolgen» Ham. 411, 10. »^^ (^^ 
A.CJlfi «mich zu begraben ist Euch verboten» Ham. 242, 20 icX^ 
jJUJUJI J^ jJi'l «Dies ist zu viel für ihre Zungen» Kam. 635, 4. 
^x*ait ^^JLfi ^JJb L^fJjjJ^ «sie bevorzugen sie mit Milch zu 

Ungunsten des Gastfreunds» ^am. 633, 11. i^Jj^ Jx )Um ^eine 
Schande für die ihn trinkenden» Kam. 331, 19. ^^JLc cL-j\ k^\j> 
*Lx-Ät «Zijad fürchtete für Gegenstände, welche ...» ^ah. IIa 
22, 14. (j^LJl J^ lyLc^l lo^ «wann sie sich von den Menschen 
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zamessen lassen» l^nr. 83, 2. Öfters steht dem Ja ein J gegen- 
über, wie Jmt Jsi Lo x-aJLc^ JImmJ! U aI tihm gebührt, was 
dem Muslim gebührt, und ihm liegt ob, was dem Muslim ob- 
liegt» Buh. I 111, 7. <:2)1mo U LLaJIt (^ «Du hast von uns zu 
erwarten, was dich freut» Hut. 65 Einl. 10, ^^ jUlc äJ |jJLä:> 

\^^y^ 2üUw JJ tsie verpflichteten sich, ihm jährlich einige Kamele 
zu geben» E&m. 47, 10. 

Aus diesem Gebrauch ergab sich der konzessive , z. B. v^-JLI? 
8^^3 Jwc ^^^-iX-Jl tdas Suchen von Etwas trotz Widerwillens» 

Harn. 1, 20. jk,JiSl-f Ja t trotz seiner Zwischenfalle» = in allen 
Lagen. Hut. 36, 3. u. s. w. 

Um einen Gegenstand nach dem Muster eines andern zurecht- 

zuschneiden, legt man ihn auf ihn, z. B. jUU Ja qJvXs>» sUi^ 
«mit übereinstimmenden Steinen, die nach gleichgrossen abge- 
passt sind» Del. 101, 14. Daraus entstand die Bedeutung des 
Entsprechenden, Gemässen. Beispiele: s^^ JUU Ja H^) vJU3- 
(j^UIi dOr schuf sein Gesicht nach dem Ebenbild der Gesichter 
der Menschen» Mas. IV 19, 2. iJc^ _l£ ^ «er ist von dieser 

Art» Kam. 451, 4. ^Jlj ^JU J^ :A>y» Lä>^ iJuil ^Uj cJU 
«sie hebt die Mosebusfinger zu einem üppigen geflochtenen Haar 

wie der Mond ...» Del. 22, 12. «^ oy^o U Ja t gemäss dem, 

was ich dir erklärt habe» Kam. 8, 13. 'yso KJL^ Ju^j^a^ v L^'u 
^L^t oLcLm ^^'üto Ja vj^ytit jJ c^ «Gabriel kommt zu ihr mit 
einem Gewand des Glanzes vom Licht des Trons je nach der 
Ausdehnung der Stunden des Tags» ^ab. la 21, 20. 

Andrerseits steht Jsi von der Grundlage, auf der sich Etwas 
befindet, die Etwas seinen Halt gibt, die unerlässliche Voraus- 
setzung für Etwas bildet. Z. B. iül ^^U liy ^ «Kurt befolgt 
eine Handlungsweise •••» Harn. 296, 19. ^4 UuLo U Jn u>w«b^ 
X ,»,«.>ot iL^^^VAoi e^Ob Omeima in der Aufrichtigkeit, die zwischen 

uns besteht, verharrt» Diw. Imr. 4, 9. ^.«mX^ Ja .U^ ^\ Lil 
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«ich bin Ihn Sajjar in seiner Selbstverteidigung« ^am♦ 476, 1. 

X , ^ . -» j^ ^ Jkfi ö^Lojt ^ ^jLwM ^y% «wer im Gebet gegrüsst hat 
ohne sich umzudrehen» Bu^l. I 303, 1. Jjtisi^ J^ */iA>t ^1^ IJI 

«wenn Einer von euch beim Essen ist» Buh. I 174, 20. w5^jt 

jiyocX^ JI^J jy J^ «Du bist auf alle Fälle tadelnswert» ^am. 
507 ult. v^Ä^ ^^^ \^j}^\ O^ «wann die Herzen auf Zittern 

sind» = zittern. IHis. 633, 5. UjUä>1 J^ IjLa> B^tXc «am Mor- 
ien, als wir in unserm Zorn kamen» Ham» 218 ult. ^lJLaJLXJ 
X-JL^ (^5^^ «ic^ ^*^6 81® schleunig übernommen» ^am. 28, 6. 

^^;v;^^ ^^Jlfi IJü* xj'i^ «der Vers wird auf zweierlei Art gelesen» 
Kam. 8, 3. qUJLw« i^lJU J^ ^^^LJÜI t^J U «Was die Satane 

Über die Begirung Salomos vorlesen» l^ur. 2, 96. U^Lj "i «^ U 
\Ji^yJi Lf^ «warum glaubst du uns nicht in Betreff Josefs?» 
?ur. 12, 11. 

Auch J^ zur Angabe der Entfernung bezeichnet wohl eigent- 
lich die Grundlage. Z. B. ^^ ?C,jL,»'a:1^ J^ ^27^^ L^UI «300 
Parasangen davor ist China» IHurd. 31, 3. ^^^x^U^y s^/j^^ J^ ^ 

K^i'Usit XJjJo« Q^ «Sie ist ungefähr 2 Parasangen von Antio- 

chia entfernt» Baläd. 147, 8. kJLJ Jwc ^^vi^» q^ ly> yt j^^ 
«bis sie zu einer Niederung eine Nacht(reise) weit von Wakaba 
kamen» ^am. 16, 10. 

Weiterhin ergab sich die kausale Bedeutung. Z. B. v^^i ü 
^j-iUö Ja ^^j^Mi,3 «0 Schmerz meiner Seele über Sachr» Hansa 

S. 4, 8. ^l^Si^ ^^ JjOi «sie gibt reichlich Milch auf Basbas- 

machen hin» Ham. 421, 2. iu"^T J^ nJ^T^ «ich preise ihn wegen 
seiner Wohltaten» Tab. la 1, 8. ^t jy^. ^J<^ ^ «daher ist 
es möglich, dass ...» Ham. 313, 4. Eemer die Grundlage, auf 

der eine Leistung erfolgt , wie ^"^^ ^y ^2j-y**^:> j^ L^bj &>5j 
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«er gab sie ihm znr Frau unter der Bedingung, dass er 50 

Kamele zahle» Ham. 538, 6. t^.j>t &.JLfi ^L^t 'i «ich fordere 

euch keinen Lohn dafür ab» l^ur. 6, 90. dUL/^ ^^^JLfi ^^^^^ «ich 

will dir deine Handlungsweise yergelten» ISaM 16, 9. 

vj»^ «über» dient der steigernden Yergleichung von Grossen, 

wie t;Oui^' Kj^ ^UJ ^ qI «wenn es mehr als zwei weibliche 

sind» l^ur. 4, 12. »3yi^ ^'\Mi^ c>Jsf L^Äse^ «ich spornte sie an wie 

das Antreiben des Strausses und mehr» Muall. Labid 67. ^y%S^ 
_Jl^L^ ^y^ ^^ «wir wären sonst noch roher als die Roheit 

der Rohen» Mu^all. ^Amr 53. i^J ^^^ ^ ^^sluo^ ^ ls*^ *^^ 
er zum Dienen alt genug oder Etwas darüber war» IHiä. 88, 7. Selten 

bezeichnet es die Steigerung nach unten zu, wie qI ^^^x^Kij^ ^ 

L^ U 'iLJoyt^ U ^ijU y/^ «^^ schämt sich nicht als Gleich- 
niss eine Mücke, ja was noch geringer ist, zu Terwenden» 
Sur. 2, 24. 

Q^J wurde ebenfalls yergleichend und erhielt die Bedeutang 
«hinter Etwas an Quantität oder Qualität zurückstehend» <[Weni- 
ger als» «schlechter als». Beispiele: äILää q^^ QLy^a^^ yoftj «die 
jungen Helden bleiben hinter seiner Leistung zurück» eig. sind 

unter seiner Leistung kurz. Farazdak 137, 5. ^ ^^amumJI q^^ xils 
I» h w.,3^ «der Mond steht an Grösse hinter der Sonne zurück» 

Tab. la 63, 17. xiiXo o^<3 gMW43- ^y^ L«^ y#^ «Bei unter 5 

Kamelen gibt es keine Steuer» Bu^. I 369, 14. ^JLSjJ v-xAjJf ^Lt' 

s 
(jv^j«m *J v3L-ä-j L-A.Ä läUö Q5s> U3 aLäJoI *J «Das süsse Wasser 

heisst Nukach, und was etwas weniger (süss) ist, heisst Masos» 
Kam. 406, 12. 

Durch eine weitergehende Entwicklung des hierin liegenden 
kontradiktorischen Gegensatzes entstand die exzeptive Bedeutung. 
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^i^50 ^^j "^3 ^j^ v^ vi \j^^ «iob babe keinen Herrn ausser 

dir und keinen Hüter ausser dir» T»^- I» 123, 1. ^ääj ^ M ^\ 

<^<> Q^o U ^Axj^ ^ ^j^. Q^ «Allah yerzeiht nicht, dass man 
ihm einen GFenossen gebe, aber er verzeiht, was ausser diesem 
ist» = Anderes. ?!^r. 4, 51, if^rf^^^ er o'^ Cr o^"^ '"^^ ^^ *^*^ 
«mit ihm waren ausser seinen Familienangehörigen 1000 Sklaven» 
Mas. IV 178, 7. ^^o Lwot ^iaiü LuJ «Wir entscheiden Nichts 

ohne sie» Ham. 16, 1. ,^^t q^o vy^ n^ «dass du ohne satt 

zu werden trinkst» Kam. 320, 2. J^^o j^-^^OJ^ ^^l^ (j^LJLJt «die 
Leute essen das Fleisch ohne mich» Ham. 677, 8. So wurde 

03^ geradezu negirend, z. B. ^ ^^o U^ (JaJL (jsa> ^ «wer 
das Wissen Einigen speziell zu Teil werden lässt, Andern nicht» 

Buh. I 45, 14. itfii^o vjjjjkli l3^ ^^1^ «als wäre ich der Betrof- 
fene, nicht du» Ham. 355, 8. 

Über das exzeptive ^ac und ^^yu* s. S. 148. 149. 193. 

Auch s:l^ kommt steigernd vor, z. B. läUo *U (V^' er «^®' 
darüber hinaus Etwas begehrt» ^nr. 23, 7. 

cX«^ «nach» exzeptiv: LJ^Juo^ Lo uXju «ausser dem, was wir 
dargestellt haben» Mas. IV, 3, 11. 

§ 99. Ein Teil der arab. Praeposizionen bezeichnet (vgl. Bedeutungs- 
S. 200) entweder überwiegend die Lage eines Punktes an einem i^lf^^^^ 
zweiten von der Praep. bezeichneten Punkt oder die Orienti- Wort 
rung des ersten Punktes nach dem zweiten , von ihr abliegen- 
den Punkt, und zwar in letzterem Falle die Wegbewegung oder 
die Hinzubewegung. Abweichungen von dem gewöhnlichen Ge- 
brauch der betreffenden Praeposizionen scheinen uns heute auf 
einer von dem ursprünglichen Gebrauch abführenden Bedeutungsver- 
Bchiebung zu beruhen. Wir denken uns eben die Orientirung 
eines Subjekts nach jenem zweiten Punkt an eine Bewegung 
des Subjekts geknüpft; wo daher Subjekte, die keine als Bewe- 
gung aufzufassende Handlung oder überhaupt keine Handlung 
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entfalten, mit Praeposizionen der Richtung verbunden werden, 
neigen wir dazu, die Einschaltung des Begriffs der Bewegung 
anzunehmen. Aber nicht nur die Bewegung überhaupt, sondern 
auch die Qualität der Bewegung (ob Wegbewegnng oder Hinzu- 
bewegung) kann in der Praeposizion angedeutet liegen, auch 
so, dass ein regirendes Yerbum an sich nur die Hinbewegung 
nach einem Ziele bedeutete und nun noch die gleichzeitig damit 
verbundene Yorstellung der Wegbewegung von einem Ausgangs- 
punkt hinzukommt, oder dass umgekehrt das regirende Wort an 
sich nur die Wegbewegung bezeichnet, und die Yorstellung der 
Hinbewegung hinzukommt. — Auch das arab. Sprachgefühl wird die 
Yerhältnisse nicht anders gefasst haben. Es mag jedoch dahinge- 
stellt bleiben, ob die Praeposizionen der Richtung jemals ausschliess- 
lich nach Yerben der Bewegung standen und nur sekundär in 
Fällen eintraten, in denen die Bezeichnung der Bewegung nicht 
zu sprachlichem Ausdruck gelangt. 

Belege für diese Erscheinungen finden sich schon auf den 
vorangehenden Blättern; wo das regirende Yerbum deutlich eine 
Wegbewegung oder Hinzubewegung bezeichnet, ist auch weiter 
nichts Bemerkenswertes, vgl. indes noch Fälle wie o^aaJI ^yAi ^ 
L^l^t ^j^ (isie pflegten in die Häuser nicht durch die Türen 
[eig. von den Türen (aus)] einzutreten » Ham. 2, 30. ^.^ ^ix 
^^IcX-^Jt «er besuchte ihn von Elmadain (aus))» I]^urd. 120, 2. 

j^. ^J% ^Uxxj ^Lmmj» «ein Krokodil, das dich aus einem Flusse 
(heraus) angreift» 5am. 819, 4. Lüb»^t ^\ <Aaa31 OjL^- tsie durch- 
querte die Wüsten zu unseren Wohnsitzen» Diw. far. 5, 5. u. s. w. 

Yon den sonst vorkommenden Eonstrukzionen mit Bedeutungs- 
verschiebung seien die bemerkenswertesten hervorgehoben. Zu- 
nächst die Fälle von Bereicherung um die Yorstellung der 

Wegbewegung. Mit der Praep. q^ avon» : ^^JU JJCiSii csich an 
mir zu rächen» (sich rächen + Einem Etwas wegnehmen) Ham* 

243, 26. sXs>\^ i=W Q^ ^^vJÜlj Ijt Jw««j:c^ süaJLT <iich und der Profet, 

wir wuschen uns aus dem selben Gefäss» Bu^. I 76, 7. («j^t ^ 
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^ytJt 2k.JL/o |%.aa>Um «Jeder Mann — die Gemahlin wird Yon ihm 
(weg) Yerwittwen» (wird ihn verlieren) Ham. 531, 23. j?^^ (3«aJ^ 
c^.j> ^^^ «der sie yon Hunger (weg) speiste» = so dass sie 
nicht mehr hungrig waren. ?^ur. 106, 3. j^)^ r->LJ> vyJ^ ^V^* 
^L^t er* v^*^t oAXamO «die Araber sagen Hadschar und Adschar, 
indem sie das Elif mit dem Ha vertauschen» wörtl «das Elif 
von dem Ha weg vertauschen» IHiä. 5, 1. (Häufiger als bei ^y 
sind übrigens Eonstrukzionen wie die beiden letzten bei i^*) 
^LS «sein» ((j*w-J «nicht sein») mit ^ «von» ist «zu Etwas 
gehören» «einen integrirenden Bestandteil von Etwas ausmachen» 
«In Etwas bestehen». Beispiele: jtU ir- '^^ «ich schloss mich 
ihnen an» Ham. 378, 13. *i<JU v^^wwJ «ich gehöre nicht zu ihnen» 

Eäm. 546, 8. (j^Umo»- ^^^1 q^ ^li Lo "^1 «ausser Einem wie mein 
Bruder Dschessas» eigentlich: ausser was von (der Gattung) 'mein 
Bruder Dschessas' ist. ^) Ham. 421, 25. ^t xlxd ^t ^y ^tf «zu 
seiner Ermordung gehört, dass ...» = mit seiner Ermordung 
hat es die Bewantniss, dass ...» Hud. I S. 79,12. So auch im 

Kominalsatz , z. B. JLUä ^^I q^ l5)L> ^\ «mein Schutzgenosse 

(gehört) meiner nächsten Familie an» Ham. 422, 20. i^^jd^ u^Q^ 

{j»*^^, Q^ ^Lä q^ «der Habbas ist derjenige, zu dessen Oblie- 
genheiten (es gehört), dass er gefangen nehme» Eäm. 501, 15. 
Meist bezeichnet hier ^y. die aus dem Ganzen herausgehobenen 
Teile, aber es kann auch die Summe der Teile mit sich selbst 

identifiziren , wie .... |itU ^^^jcXa^aaö^ ^^^ {J^.i ^^^ \^^ «ör 
verteilte das Amt unter vier Spahbede ; zu ihnen gehören . « . • 
[folgt die Aufzählung der vier]», "fsib. Ib 894, 6. 

Femer bezeichnet q« geradezu die Lage. Beispiele: q^ v^-m 
^J^\ ifj:>^ «ein unterirdischer Gang an der Oberfläclie der Erde» 

IHurd. 106, 15. «JU ^^^ "bl^ «damit es nicht an ihm gesehen 



Jnm, 1. Iq den nicht gerade seltenen Fällen wie dieser letzte gebt U nicht auf 
das Individnum sondern auf eine ganze Art, also eigentlich »die Art, die zur 
Gattung 'mein Bruder* gehört«. 
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werde» Mas. VI 296, 10. g^]> ^^ ^J^ L^< c^^ tder Wohnsiti 

ihrer Leute ist in einem gekrümmten Tal» Diw. ^Ant. 23, 3. 
\J*^^ er ^^^ft^j^ «Deine Stellung in (dem Stamm) Eureisch» E&m. 

184, 18. J^t ^J^ ^.t^ jH^ O^f^ ^ ^^^ ^^ zweimal einen 
Trunk am Tage und viermal in der Nacht» Diw. far, 16, 4. 
m^j3 i^Uo wX£ ^y% nam Morgen nach diesem Tag» Mas. YI 95,3. 

^ c^on» bezeichnet bisweilen die Lage. Z. B. Hy**j jUe^ fjsi ^^s^jJS 
«auf meiner und auf ihrer Seite standen Frauen» Mas. lY 886, 3. 
^j^^ ^ C?'^^ Q^^-»»- csie Hessen Eanan zur Rechten» Mu^all. 
Zuh. 14. KLä!^ ^Uo ^ «links Ton der Eibla» eig. zur Linken 
der Eibla. IRust. 77,6. 

Ausserdem ist der Gebrauch Ton ^ «von», wo direkt nicht die 
Yorstellung einer Wegbewegung ausgesprochen ist, recht weit- 
schichtig. So steht ^^y^ nach Yerben des Enthüllens, Benach- 
richtigens, Antwortens und Fragens (Hut. 9, 2. Hud. 168, 6). 

Nach Yerteidigen u. dgl. , z. B. t^xJ^^« j»^^*i^ ^ ^^Jumu «sie 
verrammeln vor dem Islam» = verteidigen den Islam. Baläd. 
152, 1. v!^.JL^ J^l-Ät «ich will für dich kämpfen» 7^^- Ha 

127, 15. (iU3 ^ iJUfS Ouß gM.J «er will sie nicht davor be- 

wahren» Ham. 248, 5. Weitere Fälle: q^ "jUe. wää^ q» lT^ 

^L:>L:> «unter der Bedingung, dass er ihnen (eig. von ihnen) 

ihre Steuer erleichtere» Balad. 144, 7. vJiL^t _£ ^l-^ ^j^. ^ 

«nicht verändert ein Morgen ^eine Natur» eig. nicht verändert 

ihn ein Morgen weg von seiner Natur. Ham. 777, 2. ,^^^^ y^^ 

clL-jM «verheimliche dein GFeheimniss vor mir» Tab. IIa 25, 4. 

^jJü «er versteckte sich vor ihm» Ham. 177, 8. (j-oxäLco 



L^yA* I^AC ^Ji^ iU «Wasserkaulquappen, denen ihr Teich aus- 
getrocknet ist» Del. 6j 6. .Lp ^ ^ v^-?^ ^ ^*^ lange eine 
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Nacht vor dem Tag yersohwindet» Del. 24, 13. L^*ft vi>a^' yJ 
«^0 könnte ich mich doch über sie trösten» Harn, 383, 11. 

... ^ ♦ n yj^^Ao] s^,\*^ «wie könnte ich geduldig verzichten 

auf den, der ...» eig. «wie könnte ich geduldig sein weg von 

dem, der ...i Del. 18,11. ».-^j-j ^ J^-J^L-«^. cer ist gegen 

sich selbst geizigi» ]^ur. 47, 40. ^y^aJ>yJ XJL^ ^ V^^r-r*. q-^ 
cwer von dem Gesetz Abrahams wegstrebtt eig. abegehrt weg 

von . . .» ^ur. 2, 124. ^^^ tX-c ^j Lo jJLc ^ (/^ «doch bin 

ich blind gegenüber der Eentniss dessen, was morgen geschieht» 

Mu all. Zuh. 48. L^JLc JJä Ui «als er ihr getötet worden war» 

Ham. 493, 24. o|^t .lil ^ *j3 3 ^^^ «ich befinde mich unter 
Leuten, die für ihren Schützling tot sind» = ihn im Stich 
lassen. Ham. 422, 15. (^)lJLc )yoU «sie schliefen für dich» Ham. 

477, 6. ^^^-& J/ xaä vJuAä^ xj'i «weil ihm Alles zu eng war» 
IHig. 42, 11. Q^ ^ (^ U «Was stösst dich von dem und dem 
ab?» eig. Was ist dir weg von dem und dem? Bu^. I 15, 5. 

^ju y'j ^ -jjl s^>. ^ziAJu^\ ^^ «ich liebte das Angenehme 
mehr als den Gedanken an meinen Herrn» eig. von dem Ge" 
danken an meinen Herrn weg, (so dass ich den Ged. an m. H* 

darüber vernachlässigte). ]@[ur. 38, 31. vJl^L ^^Lc J^^ eig. «das 
Wort ist trügend von mir weg» = passt nicht auf mich. Ham* 

421, 26. (äkJLc o-^ö ^t ^'i\ JJu i^ «Dir seien ebenso viel 

Kamele geschenkt, als statt deiner geschlachtet wurden» eigent- 
licher Sinn: so dass die Handlung des Geschlachtetwerdens von 

dir abgewendet wurde. IHiS. 100, 15. j^jLaS* j^J ^ Lf5^^ «ich 
beschäftigte sie von einem (Kind) mit Amuletten weg» = «lenkte 

sie ab von ...» Mu^all. Imr. 16. J^Jt ^ J*^' «(eine Kamelin,) 
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die kräftig ist yom Erschlaffen weg» = die so kräftig ist, dass 

sie nicht erschlafft. Diw. Näb. 19, 9. J|^l ^ ^\ d^-^^ '^ 
(Steile nicht zu mir vom Fragen weg» = ohne gefragt zu haben. 
Diw. Nab. 19, 13. 

Beispiele für Bereicherung um die Vorstellung der Hinbewe- 
gung. Mit v^^ tzui: xi^Lx/o A^ \jtiüj\ ^sie erhoben sich zu Moawga* 

= begaben sich zu M. Eäm. 285, 10* ^^Ac &J) J5 c-^di stand 

auf zu ihm» = trat zu ihm. Tab. IIa 37, 6. 'iJ/ ^t i\ Js^ 

«so begrabe mich an der Wurzel eines Weinstocks» Del. 26, 13. 

j^ {}f^ i^ jW^LfeÄj jjL5^ «man pflegte zu Abu bekr zu prozessi- 
ren» = mit seinem Prozess vor Abu bekr zu gehen. Baläd. 
44,9. Q^ ik^^ W4^ «sie yerlangten yon ihm, dass . . . .» eig. 

sie verlangten zu ihm (hin gewendet), ^ah. IIa 126, 10. J^t ^\ 

aJi)t ,«XJt ^ich preise Allah vor euch» ISa^d 11,6. L. v^t s£>JuL^> 

((Du sehnst dich nach Rajja» Ham. 538, 10. /J\ «^Il^Va^. Ji «er 

lächelte mir nicht zu» IHiä. 268, 10. Qptj^-5>l ^^ osxM<^s>t ^ 
«wenn du gegen eine von ihnen schön gehandelt hättest» Bul}. 
I 15, 18. jj5]^x)l it |2Uy»l ly^ti "i .verzehret nicht ihr Vermögen 
noch zu dem eurigen» TLqt, 4, 2. IxxAz i^ LjJ *Uil fjs^ UxJ "il 
«(G-ehörte) doch dieser Taubenschwarm uns zu [= nebst] unse- 

> . o > 

rer Taube» Diw. Nab. 5, 34. fjcj'^i^ ol— fr> c5;^ vyil ^y. a^-jj^J 
^UvJi v^l «sein Gipfel war einer der nächsten Berggipfel nach 

dem Himmel zu» T*b. Ja 121, 12. jL^oü ^i,t vi:/*x:> ^Jlc L f l f 
«sie haben Gewalt über Chabt (und) bis Tischar» Diw. Näb. 

10, 11. f^jLaxl^ it ovx^ cXftJj «du verzweifeltest zu den Chris- 

o > 

ten» = gingst verzweifelt zu den Chr. Kam. 526, 4. ^JLait ^.t ^1 

JB^ «Ihr seid ärmer nach Frieden» = bedürfet ihn mehr. Diw. 
Zuh. 6, 5 , und so überhaupt nach Wörtern des Mangel habens. 
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o > > 

^Ji zur Bezeichnung der Lage: i^y^^ vi^wyJt H^^o i^ ^ß^'^ 
cso triffst du mich an dem Giebel des edlen Hauses» Mu*^all. 

Tar. 48. LLo s«j-ä ^I ^y*^ «si© gehören nicht zu Arabern von 

i 
uns» Del. 88, 10. äJU ^JI »— a^s^-^ ».xc «ein Anderer ist [bei] mir 

lieber als er» Bu^. I 376,4. ^j^'i i) (j^^ «sie ist [bei] meiner 

Seele erstrebenswerter als ...» Hud. 266, 25. ^^^ (j^UJ^ i,^ ^^ 
.LfiJi jL^ij: «alB (wäre) ich den Leuten gegenüber ein Kamel, 
das mit Pech bestrichen ist» Diw. Nab. 3, 8. ,y^ Juof ^\ ^Ijüt 
^die Niederlassung (war) am Fusse des Berges» Hud. II S. 6, 7. 

Sonstige Praeposizionen : L^ wJLä^. ioL xJLaSI cder Eimer, in 
den gemolken wird» Ham. 19, 2. LU^ üjuq V^ <^^ schrieb einen 

Brief mit ihm» = gab ihm einen Brief mit. ISa^d 2, 14. LJ^J^Um 
JU^t c>5to c^ «wir machten [mit] David die Berge Untertan» 
l^nr. 21, 79. 

lXjL« (^Xa) ((Seit» hat eine eigentümliche Eonstrukzion , deren 
Entstehung sich etwa folgendermaassen denken lässt. lXJU be- 
deutet eigentlich <iVon dem» = von dem erwähnten Moment 

an gerechnet^). Sagte man qIo^. «AJU x-äjL «ich sah ihn; yon 
dem an (sind es) zwei Tage»^), so war dies dem Sinne nach 

= ich habe ihn zwei Tage lang nicht gesehen ((jy«^. ^^^ U). 
In Folge dessen drang die Negazion in den ersteren Ausdruck 
ein, und man sagte q1^>h ÖJ^a «JCjI. U ^ich sah ihn nicht; seither 
sind es zwei Tagev«. Hiermit aber war eine doppelte Yerände- 
rung verbunden, erstens war eine Verschiebung eingetreten der 
Art, dass die ursprünglichen zwei Sätze zu einem Satze wurden, 
und qU^. kein selbständiger Satzteil mehr war, zweitens war 



Jnm. 1. Es wäre aach denkbar, dass ^O nicht auf den Anfangspunkt sondern auf 
den Endpunkt ging, also »ich habe ihn gesehen; von dem [s von jetzt] an 
(rückwärts gerechnet sind es) zwei Tage». 

Jum, 2. Vgl. Barth Etymol. Stndien S. 58. 
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das ^3 Yon uXJU völlig bedeutangslos geworden, und v>JU galt 
einer einfachen Praep. gleich, so dass es wie eine Praep. anch 
mit dem Gen. konstruirt wurde ') , eine Eonstrukzion , die mit 
der Zeit die Oberhand erlangte. Da, sobald die Vereinigung der 
beiden Sätze eingetreten war, bei qLo^ auch der Gedanke an 
einen Ausgangspunkt yorsch webte, so bildete man weiterhin 

o j > 2 * 

Kjr.»,-<ül «^. lXJU jüüL U «ich. habe ihn seit Freitag nicht ge- 
sehen». 

Nach dem, was die arabischen Gelehrten sagen (s. ihre An- 
gaben bei Fleischer Beitr. YI 79 ff., ZDMG. 30, 508 f. = Klein. 
Sehr. II 100 f., wozu noch Sib. II S. 42, 6), wäre anzunehmen, 
dass sich die ältere und später ganz ausgestorbene Eonstrukzion 
(Nominativ) noch am längsten gehalten hat , wenn ein im Moment 
des Redens zum Abschluss gelangender Zeitraum («seit zwei 
Tagen») oder der terminus a quo (cseit letztem Freitag») be- 
zeichnet wird, wogegen stets der Gen. gebraucht würde zur 
Bezeichnung eines noch fortdauernden Zeitganzen, also wenn 
man während der Nacht sagt jLJLJJ< iAJLwo «seit d^r Nacht». 
Daraus lässt sich vielleicht schliessen, dass letzterer Gebrauch am 
spätesten hinzugekommen ist. — Es ist ganz natürlich, dass der 
abgelaufene Zeitraum indeterminirt ist; s^j^ L«^. cXJU «seit den 
zwei Tagen des Kampfes» wäre terminus a quo. 

^^ ft zwischen» bezeichnet seiner Natur nach nicht nur eine 
Beziehung zwischen seinem Genitiv und einem andern Wort, 
sondern zugleich eine innerhalb der Teile seines Genitivs selbst 
bestehende Beziehung. Der Gen. ist entweder ein geteilt ge- 
dachtes Einzelnes (^Uü^ (^ « zwischen den Leuten») oder die 
Teile werden koordinirt aufgeführt (^^3 <A.^ ^J^ ((Zwischen Zeid 
und Amr»). In letzterem Falle entstand, da die innerhalb des 
Gen. liegende Beziehung keine einseitige sondern eine wechsel- 
seitige ist, eine korrelative Konstrukzion. Waren nun die Ge- 
nitive Personalpronomina, so sagte man nach Analogie von (^LJt 



Anm 1. Angeblich kommt sogar cXa^ vor. 
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»^1) «zu dir und zu ihmi («za dir und ihm» ist wegen der 
Suffixnatar der genitiyischen Personalpronomina unmöglich) (^Uaj 
»JLu^ «zwischen dir und zwischen ihm». Von da mag sich diese 
Konstrukzion auch über abhängige Substantive ausgebreitet haben. 
Indes könnte recht wohl auch bei abhängigen Substantiven (sXjx .^t 
3^ i\^ «zu Zeid und zu Amr») die Analogiebildung 0^\ ^^ 
^j^ ^jAi^ «zwischen Zeid und zwischen Amr» eingetreten sein; 
jedoch ist hier das Gewöhnliche ^^^ c\-n ^xj «zwischen Zeid 
und Amr». Beispiele: nJ^^ l^JLu v^^ou^ «sie bewerkstelligte eine 
Zusammentreffen zwischen ihr und ihm» Hud. N<> 19 Einleit. 4. 

(••^ UHd j^JuaJt ^j^^ fC^ LI^ wörtl. «sie machten den Weg 
frei zwischen mir und zwischen der Armensteuer und zwischen 
der Rechtsprechung» ISa^d 5, 18. Die Kegel, dass mindestens 
einer der GFenitive ein Suffix sein müsse, ist unrichtig, vgl. z. B. 

^-^t o^3 Qjj^ öL^I ^jAi JjJLit »y4Mj «die Spuren der Wohnung 
zwischen Lakik und Dhat elharmal» Diw. 'Ant. 19, 1. c>^j>-L^ 
^!1ajb ^j^ ^^3 aLJLU' Q, ^ ^y^ ,jÄjy5 ^^ J-^^^ tder 
Fidscharkrieg brach aus zwischen Kureisch und den bei ihnen 
befindlichen Einana (einerseits) und zwischen den Reis Ailan 

(andrerseits)» IHi§. 117 nlt. J.^ ^^js^ v)^**^ q^ ry^ My^ IsSJ 
wörtl. «wir Hessen Dirar zurück zwischen gefesseltem Gefange- 
nem und zwischen Getötetem» = teils als gefesselte Gefangene, 
teils als Getötete. Diw. ''Ant. 7, 19 n. s. w. i). 

Aus einer Kontaminazion von ^ — ^^ «zwischen — und» und 
i^ — er «von — bis», entstand i^ — ^^ «zwischen — bis», womit 
wohl auch der Zwischenraum nachdrücklicher als vollkommen 
ausgefüllt bezeichnet wird, daher gerne in der relati vischen Er- 



Anm. 1. Es gibt auch Kontaminazion zwischen dem disjanktiven <^*aJ und der dis- 
janktiven Konjankzion ^> .oder«, wie ^s/CqJu9 ^^wü ^y% A>^ÜJt SL^ J^-^l9 
jJcXd jf *Lä s^fiaJüo wörtl. «da waren die Fleischkochenden zwischen Zube- 

reitendem den aof dem Rost verteilten Braten oder Kochfleisch« s Bie bereiteten 
teils Braten teils Kochfleisch zu. Ma*all. Imr. 67. 
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weiterang ^jf- ^ Aj; qaj U twas zwischen Zeid bis Amr ist». 

Beispiele: ,j<-o oUil ^ \^y^ \^ ^^ tftls wären sie zwi- 
schen ükwatain und der Gegend von Buss» Hud. 3, 17. qL-^ 

•wU\ i^ ^^^xLJ< ^^ L) lyü ter las zwischen 70 und lOOi Bu^. 

I 198, 10. jJj^ i! 'tI>4^ er^ l^ £ j^j^ «ö8 wi^d erschüttert was 
zwischen Süd und Nord ist» Harn. 351, 9. KJLXL qaj U »LLfit 

jLll ^ o^^ v^t jUJutdil ^t «Er hat ihm gegeben was zwischen 
Balkatha, Almasnaa, Aldschafalat und Aldschudd ist» ISa^d 12,13. 
AiiS ij^ jOi A< -y cÄ:^ U «die Väter zwischen Noah u. Adam. 'J^ah. la 
197,4. Auch kann daneben die Anknüpfung mit^ aund» stehen, z.B. 

iüy^ -jil AI ä^fiUAoil ^j^ U ^Itusi iS\ »er habe ihnen gegeben 
was zwischen Almisbaa bis Azzahh und Lawaba ist» ISa^d 13, 24. 

— Eine yerkürzte Eonstrukzion ist jJCU sX>< ^^ ,^^jfti "^ «wir 
machen keinen Unterschied zwischen Einem von ihnen (und dem 
Andern)», wo Etwas wie «wir geben Keinem den Vorzug» ein- 
gewirkt hat. ?;ur. 2, 130. 
Syntaktische § 99. In den 3 folgenden Paragrafen sind einige derjenigen 
Ji^^^^^^ Gebrauchsweisen von Praeposizionen zusammengestellt, in denen 
der Lage, die Praep. einem syntaktischen Verhältniss bedeutungsyerwant ist. 
^ «in» kann im Praed. des Nominalsatzes dem abhängigen 
Subst. den Wert eines Subjekts verleihen, dem gegenüber das 
grammatische Subj. als Praedikatsbegriff erscheint. Das von ^ 
regirte Subst. ist konkret oder abstrakt. Beispiele : \>SLä:* My!^ ^ 
«in den Tränen (ist) ein Zeuge» = die Tränen sind Zeugen. 
Hud. 260, 4. iy^ \^L*^\ vi «in dem Schwert (ist) ein Bundes- 
genosse» = das Schwert ist ein Bundesgenosse. Ham. 216 ult. 

(j^t I— f^^ >Ljlcs^ ^JL^vJLj «sie zerkaut einen Bissen, in dem 
Halbrohes (ist)» = der Halbroh ist. Diw. Zuh. 1, 55. «j3 Vt^ 
^^j-A-SP^' «mit einem Schlagen, in dem Entkräften (ist)» = das 
entkräftet. Harn. 11, 6. ^\6 JjäJt (jöju j»->Jüij S O^ ^^m vorheri- 
gen Aussprechen manchen Wortes (ist) ein Fehler» = das vor- 
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herige Aussprechen manchen Wortes ist ein Fehler. Hud. 233, 1. 

^ytJ ikj^ (c"^ >U(AJL5^t (iChandama ist ein GFehen, in dem Eilen 

ist» = ein Gehen, das Eilen ist = ein eiliges Gehen. Kam. 
365, 11. 

Wo der Subjektsbegriff dem Praedikatsbegriff subsumirt ist, 
kann dies durch ^J verdeutlicht werden , z. B. Ja>L« "i^ (jöÜ ^j*^J 

^^ßJA*^^ ^^ HL^itt ^ 'i^ ^er ist nicht zufrieden und nicht unzu- 
frieden, nicht unter den Yerbietenden und nicht (unter) den 
Befehlenden» Del. 80, 5. 

Die Wörter der Identität (§ 82 A. 83) werden bisweilen durch 

^5 attributiv gemacht , z. B. ^t .... ^L*wJt ä.yö Lol fjoLu^^ »iUo ^^ 
\mm 3 ^jY^ «Auf jener weissen Stelle befindet sich das Bild 
eines Menschen .... oder sein eigenes Bild» Mas. I 386, 6. 8. Häu- 
figer aber ist v^ (s. u.). 

Nach Adjektiven steht ^, einem Akk. der Beziehung bedeu- 
tungsverwant , zur Bezeichnung des Dinges, an dem die Eigen- 
schaft speziell haftet, z. B. |»LJüt ^ SJi^ «schwerfällig im Auf- 

stehen» Hud. 154, 2. »^XjbJI ^ J^^i^^ «hervorragender an Zahl» 
Ta^labl 175, 2. 

s^ «an» wird zur Attribuirung der Identitätswörter verwen- 
det. Z. B. XM«4Lb L^A^Um tSi «weil er selbst dabei zugegen war» 
Mas. I 17, 1. «»J.A5U (^vjJt \J^ ILJtAO cX:>t «ich finde darin die 

Schilderung eben dieses Profeten» ISa^d 4, 5. U^. ^/^' r^ ^^^ 
idAc. «wir haben für den Tag von Elardsch einen gleichen Tag 
vergolten» Hud. 200, 1. 

Die selbe Praepos. der Verbindung wurde im Nominalsatz zu einen 
praeposizionalen Kopula, indem sie in elementarer Weise bezeich- 
nete, dass eine Verbindung zwischen Subj. und Praed. beobachtet 
worden war, ^^i'^ 0^\ U «nicht (ist) Zeid tötend» ist eigentlich 
«nicht ist Zeid mit dem Begriff 'tötend' in Verbindung». Nicht 
nur Substantive, sondern auch grammatische Adjektive nehmen 

16 
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diese Kopula an. Beispiele: y^]yal\j ^cXJLß iiUi ^5 ^^jt^^^ i^^ 
«die erste der beiden Auffassungen (ist) nach meiner Meinung 

richtig» Ta^- I« 59j 22. wy^vJL u>s^üC5^t LLo (i)üt «Du bist er- 
fahrend was sie treibt» Diw. Imr. 4, 10. Im affirmativen Satz 
wird die praeposizionale Kopula zur Kennzeichnung des Praedi- 
kats bisweilen benutzt, wenn es vom Subj. mehr oder weniger 
stark getrennt ist, kommt aber hier seltener als im negirten Satz 
vor; die Negazion fordert das Eintreten der Kopula, da sie selbst 
ein Redeteil ist, der Etwas über die Verbindung des Subjekts mit 
dem Praed. aussagt, s. S. 105 unten. Beispiele: ^^JLw' ^^ *j^ U 

^.^JUj «Nicht (wird) Harim ihn Salma getadelt» Diw. Zuh. 18, 6. 

Oji^ü' L-iß JiL*J ^j ^ «nicht (ist) dein Herr übersehend was 
ihr tut» !^ur. 11, 123. u. s. w. 

In Sätzen mit verbaler Kopula (q1^ und Verwante) wird das 
Praedikatiy ebenfalls manchmal durch die praeposizionale Kopula 
bezeichnet, das Gewöhnliche ist aber der Akk. des Praedikativs , 
und nur wenn der Satz negirt ist, findet sich, dem Nominalsatz 
entsprechend, auch hier häufiger die praepos. Kopula, z. B. ^ 
(^JoLj ^^y^ Ji 4-0 \iiAjS «wärest du Wasser, so wärest du kein 
süsses» Kam. 471,9. jfJ^ >U^ J l JLj ^ «unaufhörlich werden die 
Abessynier gut sein» (sich gut befinden) ISa^d 2, 11. Und ganz 

gewöhnlich nach (j^wJ, z. B. <uU ja^. Lm«nJ ^JUt iv«Afi «sie erkann- 
ten, dass sie nicht besser waren als er», worauf dann folgt 
Ä-JU \^^ ^^ Ji ^\ LJLÄi «Da sagten sie: Wenn wir nicht 
besser sind als er . . . .» Tab. Ja 99, 19. J^UL J^jJ^ j^ «mein 
Freund ist nicht der Abstossende» Del. 23, 3. (•L>y c>*.^*^ H^Lä^L 
«aus Steinen, die nicht Marmor sind» IRustah 45, 14. — Selten 
regirt v-j Praedikative bei andern als kopulativen Verben, wie 

yLoj ^1 vJUIj yJ Q^j «wenn du auch nicht anders als standhaft 
mit ihnen zusammentriffst» Diw. Näb. 13, 2. 

Obwohl man sioh das mit praeposizionaler Kopula versehene 
Praed. genau genommen nur als Gattungsbegriff denken kann, 
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wird es doch hinsichtlich der Kongruenz wie jedes Praed, behan- 
delt, also ^LJLam.^. ^^^hj "^^-^^ «seine Überlieferung ist nicht 
gut» Harn. 11, 4. ^L-aäLj qj^^^ \j'*^ cl nicht sind die Tränen- 
drüsen bleibend» Harn. 551, 9. ^^y^^Ay^, ^ Lo «nicht sind sie GFläu- 
bige» l^MT. 2, 7. u. s. w. 

Mit dem Objektsakkusati v berührt sich \^ in einer Reihe von 
Eonstrukzionen. Bezeichnete «^ nach Verben der Bewegung das- 
jenige, womit sich Etwas fortbewegt, so war das Earakteristische 
der Bewegung auf Seiten ihres Urhebers, der mitgeführte Ge- 
genstand war nur überhaupt an der Bewegung beteiligt. In 
Folge einer Bedeutungsverschiebung aber verblieb öfters dem 
Urheber der Bewegung nur der allgemeine Bewegungsbegriff, 
während das wesentlich Earakteristische der Bewegung dem mit- 
genommenen Gegenstand zufiel, «mit Etwas in die Höhe gehen )» 
erhielt den Sinn eines Ausdrucks mit Objektsakkusativ «Etwas 
in die Höhe bringen)». Beispiele: Üb s^jlm*^ «er wäre mit uns 
untergetaucht» = er hätte uns ertränkt. ]^ur. 28, 82. v:^A.J(A-.fi 
vJüjLJt ^ p^ «ich biege mit ihnen vom Wege ab» = lenke 

sie vom Wege ab. Ham. 411, 11. L4JL3 ^^Uaüt 0=^*^^ ^ v:>JLb 

6^^ Lfjl^)^ f^i Jüuoj «Die weite Erde ist mit mir, als stiegen 
ihre Festen mit mir empor und drehten sich» = als höben mich 
ihre Festen empor und drehten mich. Ham. 478, 1. \3j^ ^ ^^ 
oLäula-aJI 3 «Ursprung unter den Nubaischa erhebt sich mit 
dir» ZI erhebt dich. Hud. 220, 5. jiUäju ^_^)l^ o^<3 AJJ «Selma 
ist mit deinem Verstand weggegangen» z: hat dir den Verstand 

genommen. BIw. T^r. 13, 13. ^^.^j^' üJL ^UjÜLj ^ ^r ^^^^ 
(ist) mir mit den Frauen, die zu mir passen P» = Wer bringt 

mir die Frauen. Ham. 4, 17. »ja^jcoj c^ ^ «er ist nicht mit 
seinem Pronomen gekommen» = hat sein Pron. nicht gesetzt. 
Ham. 11, 1. Verwant sind auch Fälle wie cyoAiL ^^-^ «Fliesse 
mit Tränen I» (Lasse Tränen fliessen) IJansa S. 53, 5. «Mit Etwas 
(versehen) kommen» ist bisweilen 1= «Etwas aufzuweisen haben». 
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z. B. fL^.^ o^^Ij ä} cer hat edle Kinder» Harn. 384 ult. cXi^ 

J^^ oL» JU äJ «es wurden ihm Kinder geboren, aber er be- 
kam keine männlichen» Hnd. 231 Einl. 12. — Auch passiyisch 
nicht selten 3 z. B. <2b ^t«-^ c gekommen wurde mit ihnen« = 

man brachte sie. Bu^. I 69, 18. B^Lj ^^-^^ (^^ wörtl. «El- 
hadsohadsch wurde gekommen [erreicht] mit einer Frau» = zu 
Elhadschadsch wurde mit einer Frau gekommen := ihm wurde 

m > 

eine Frau gebracht. Kam. 346, 7. q'v^ (^^'j ^^Ac ^^^^ o^ «da 

wurde zu mir mit meinem Sohn Merwan eingetreten» = da wurde 
mein Sohn Merwan zu mir hereingebracht. Kam. 573, 9. — Wie 
fest sich diese Yerschiebung eingebürgert hat, zeigt ein Fall 
wie L ^ha L^ vi^^o t^ie ging weg mit ihr mit sich» = sie 
nahm sie mit sich. ISa^d 47,26, wo cmit sich» gesetzt ist, als 
ginge eiwa L^vA^t tsie nahm sie» (transiti?) vorher. 

Mehrere Yerba, die ihrer Natur nach die Beziehung auf ein 
Objekt verlangen, regieren die Praep. i^, so dass der von der 
Handlung getroffene GFegenstand als dasjenige aufgefasst ist, 
woran oder mittels dessen die Handlung zur Erscheinung kommt. 
Diese Konstrukzion wird z. B. öfters gewählt , wenn Yerba , die 
gewohnheitsmässig eine gewisse Klasse von Objekten regiren, 
mit einem Objekt zu verbinden wären, das sie ihrer Natur 
nach eigentlich nicht treffen können , d. h. wenn sie übertragen 
gebraucht werden. Ein Ausdruck wie ^^Mi j**^ t^r hat mein 
Herz gebrochen» (mir das Herz gebrochen) bedeutet eigentlich 
«er hat die Handlung des Brechens, die sonst nur eine be- 
stimmte, bekannte und darum hier als selbstversIKndlich nicht 
ausgesprochene Klasse von Dingen affizirt, an meinem Herzen 
vorgenommen.» Sonst kommt diese Konstrukzion z. B, vor in 
l^t jL^ ^ Uü L«.f «werfet uns den Kehlen der Feinde ent- 
gegen» Harn. 16, 23. ^ ^^^j "^^ vi>oy. ^ «er verzögerte dies 
und schob es hinaus» Baläd. 357, 9. vA-xJ^L vjl^ «es traf den 

Elwelid» IHig. 274, 8. J^k^ Ü \Jf^% vi-^ cer schickte die 
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Gefangenen an Elhadschadsch» T^^- I^^ IHO, 3. J^IL Jc>^ «er 
ergriff mein Haupthaar» Hud. II S. 69, 2. (2;N;jmij »y^;XÄi «weil 

er die Gläubigen in Gefahr brachtet Baläd. 231, 1. ^#.^ j^ 
Q^U^ v.^ «^das Unglück des Geschicks schädigte sie» Hud. 28, 5. 

^^^aJLmIL tJuxj ({Sie taten den Gläubigen Schaden» Baläj. 23, 9. 

^.^UUo X^t J^t ^ ^die Syrer trachteten dem Selman nach 
dem Leben» Baläd. 198, 20. ^Os^ cX-j^. (^I ^^ ^^ «rwenn der 
König das will» IHiä. 10, 4. «X^^ ^^«o (^3 ^y^LS <(dies tat er 
den Benu Asad an» 5am. 296, 8. i^ äÜI ^^^t ^^Oüi^t «Du hast 
mir unverkürzt herausgegeben, möge Allah dir unverkürzt her- 
ausgeben» Bu^. II 62, 11. ^^ i^-X^^ «Ihr entstellt mich* Harn. 

253, 19. V2N^ k\^-^^. ^^KMi «preise das Lob deines Herrn» !^ur. 

52, 48. 4.MjJt -, yJLi ^Jl«J <idie Frauen lassen das Klagegeschrei 

ertönen» Ham 476, 13. i^^Ac'^^ Üb ^^ Jü> Lo J^ ü^ <, Schon 
früher haben uns die Feinde verläumdet» Mu^all. Har. 22. ^ 

aILm U^ y^W J^^^^ v'*^^ cL^®^ ^®™ Fragenden mehr antwor- 
tet als er ihn gefragt hat» Bu^. I 47, 7. v.y»A> JLäJU äa^. ^ ja\ 
«er befahl mir 100 Mithkal Gold (zu geben)» ISa'd 4, 13. ^t t^jl 
xJLc JLi>*s>J|j ^ LlHi «sie wollten mir das Eintreten zu ihm nicht 
gestatten» Mas. VI 431, 2. vjisyt ^j t^ «Elwathik befahl mich 
(zu sich)» lB[urd. 163, 1. ^U. ^s> «er rief nach Wasser» Bul}. 1 60,4. 

^ju^. A-ö yo c^wNMw^t Q ((Als die Benu Kureim ihre Ansamm- 

lung wahrnahmen» Hud. 217 Einl. 7. Passivisch: i^^S«^* ^y^-^ 

A.^3j 9'^-^^. )) «bis ihr eilt oder eilen gemacht werdet» eig, 
oder eilen gemacht wird mit euch. Hud. 196, 6. x.iL^^. ^JLju Ji 
dSein Platz wäre nicht bemerkt worden» eig. nicht wäre be- 
merkt worden mit seinem Platz. Mas. IV 14, 7. Neben einem 

ersten Objektsakkusativ: ^Jt lXaoäJL id^a <ier tat ihm zu wissen 

sein zu ihm Wollen» Kam. 101, 3. |!^jUwb ^Ixj^ «Künde ihnen 
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ihre Namen d ]^ur. 2, 31. Ja^M^^t l^^^-^ju sUjlajI cwir Hessen ihm 
unser mittleres Buch folgen» Mas. I 4,5. u. s. w. u«s. w. 
ForttetzuHg: § lOO. Die am häufigsten mit syntaktischen Funkzionen 
deTweghe- synonyme Praep. ist ^^ «von», die speziell für die Auflösung 
wegung. yQ^ GenitiTYcrhältnissen und für die Determinazion wichtig wurde. 
Nach S. 166 f. sind beide Glieder der Genitiyrerbindung entwe- 
der determinirt oder beide indeterminirt; wo das eine determ. , 
das andere indeterm. sein müsste, hilft man sich durch Um- 
schreibung miteis v3 fZU» (§ 101) oder ^J^ c^on». 

Zahlreich sind die Fälle von Ersatz des partitiven Genitiys durch 
Q« «von», und zwar gibt es hier zwei Möglichkeiten, entweder die Ge- 
nitivverbindung wird ohne Weiteres durch ^J^ umschrieben , oder sie 
bleibt in determinirter Gestalt bestehen, wird aber mit etymologi- 
scher Figur durch ^ Yon dem indeterminirten Worte abhängig ge- 
macht, das in determinirter Gestalt das Regens der Genitiyyer. 

bindung bildet. Beispiele: JJJt (^ L^ (feinen Teil der Nacht» 

Hufl. Il S. 5 ult. Vj*'^ er v-^y=> OLXjy t (einige) Abteilungen 
der Araber fielen ab» Baläd. 94, 6. ^L^t ^ ^üLaoc «eine Schar 

seiner Gefährten» Buh. I 12, 15. — Das Nomen der Zugehörig- 
keit ist mit der Genitiyyerbindung wenn nicht etymologisch, so 
doch gewiss der Bedeutung nach eng yerwant (S. 121 unten). Da nun 
die Genitiyyerbindung entweder ganz oder gar nicht determ. ist, 
so war es misslich Gentilicia zu indeterminiren , da sie die Zu- 
gehörigkeit zu einem durch sich selbst determ. Subst. — einem 

Eigennamen -^^ bezeichnen. Für ^«-A-^ «Ein Enreischit» wird 

daher häufig (j^jy {y* (3^3 «®^^ Mann yon (dem Stamme) .Eu- 

reisch» u. dgl. gesagt '). Also Xs^^ lt^j^ Cr "^^s ^^ «ör setzte 



Anm. 1. Anders ist es, wenn man dem determ. Plural der substantivischen Genti- 
licia aus dem Wege geht, also statt /»die Bagdader« häufiger «die Leute [KoUekt. 
Sing.] Bagdads«, oder «Kureisch« statt «die Kureischiten« sagt. Das ist die Ab- 
neigung gegen den äusseren Plural und die Bevorzugung des Kollektivs, wo es sich 
um Massenbegriffe handelt. 
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einen Mann von Kureisch über Kufai Kam. 597,7, aber darauf Z. 10: 

^^^Jü^ ^Jlc -A-jj-Jt ^t wAAfii3 «da zürnte Ibn ezznbeir dem 

Knreischiten» , und so hänfig. Indes kommen substantivische 
Gentilicia auch indet. vor, z. B. Tab. IIa 449, 8. Bu^. II 46, 5 

u. s. w. , so auch ^^^Ä^ J>«— >^ *L_A-^ qL/ «HiSam war der 
bedeutendste Eureischit» eig. war das Bedeutendste an Eurei- 
schit. Eam. 313, 16 u. s. w. Ist das Gentilicium adjektivisch , so 
wird es hinsichtlich der Determ. stets wie jedes Adj. behandelt, 

also z. B. auch LJlxj^ ^-^ o^^y nzwei Männer, einen Eelbi- 
ten und einen Taglibiteni» Eäm. 486, 3. 

Ebenso oft wie die einfache Auflösung des partitiven Geni- 
tivs begegnet die Umschreibung mittels der etymologischen Figur 

und ^y. Z. B. «^iuuall Jji\ q^ «y. ^5 «^^ einem Tage von den 
Tagen des Sommers» = an einem Sommertage. Hud. 21 Einl. 5. 
vi,LJiJI er kJLJ vj «in einer der Nächte» ') Baläd. 121, 13. iLo* 

l»UJI ^^ J^ Q^ «Reiterei der Syrer» Tab. IIa 10,4. X.<^ ^ 

jüjAI^ i^VXm q^ «auf einer der Strassen Medinas» ^ah. IIa 107, 12. 

aL^X:^) ^^ ^^yJJn)J!o «zwei Rippen von seinen Rippen» = zwei 

seiner Rippen. Eäm. 217, 4. i^Il-^^ {joyai ^^ (joJ «einer der 
Räuber deines Volks» Ham. 86 ult. 

Für die übrigen Genitive ist ^ nicht so häufig. Beispiele: 
a1}j3 ^ ^ JsXj «Zu einer Niederlassung der Benu Eureim» 

Hud. II S. 37, 1. A>xx«3 Uuo ^ytJ «Eide von uns und von euch» 

Diw. Zuh. 1, 50. y#^w4^Jt l57^ CT* j^^"^ « Maasse des Laufs der 

Sonne» Tab. la 18, 4. ^jÄw-5>^t ^ v>--ft-^ «ein versprengtes an 
Wild» = ein versprengtes Wild. (Wellhausen), Hud. 208, 6. 2ü^ 



Anm, 1. Ist übrigens geradezu = einst in einer Nacht; analog aach sonst bei Zeit- 
ausdrückcn, wie (•|>*^^ cp 'ii^^ S *^^ "^^ ^^^ «inst in einem Jahre za 
ihm' IRnstah« 67.1^1. 
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qLamL3> ^y^ «eine Stadt Chorasansi U^ut* 257,18. Pronomina 
regiren keinen Gen., hier ist also stets zu umschreiben, z. B. 

o > 

A^^CL« ^ i^U3 «dieses an Herrschaft ihrer > = diese ihre Herr- 
schaft. IHiä. 10, 17. Jü^t ^ (;!U U cwas hast du an Kindern ?i» 
Kam. 486, 4. ^aoJI q^ ^Lä-^I ^^^ ^J^ <^«3ui^ twas zwischen 
mir und Elmuchtar an verwantschaftlichem Yerhältniss besteht» 
= Das verwantschaftliche Yerhältniss, das zwischen mir und 
Elmuchtar besteht. Tab. IIo 600, 5. ^l^\ q* Ui ^ U »Was 
sich uns yon euren Handlungen zeigt» = Eure Handlungen , 
die sich uns zeigen. Bu^. II 148, 10. u. s. w. Weiteres über 
diese Art von Relativsätzen in Aschnitt XXVIII. Wie U wird 

o - 

auch jS behandelt, (j^^ ^J^ ^ «Wie mancher Ritter» eig. wie 

viel von Ritter'. IJansä S, 16, 9. f^^*** \:j% L^ '^i^)) «-^ (•■^^ 
4 wie viel Betrunkene habe ich in ihr gesehen! » eig. wie viel 
von BetrunkeneM Mal^d. 7, 13. &JcX^ Vj-^ fv-ti er f^ «^^^ 
mancher Schlachttag, an dem ich zugegen war!» = An vne 

manchem Schlachttag war ich zugegen! Diw. Ant. 7,5..^). ^ 

regirt den Gen«, aber (^L^ wird mit ^ konstruirt, z. B. qjI^^ 

^^^JL^ yA «--^.U iWie manchen Reichen haben wir gesehen!» 
Ham. 511, 14. 

Eine dritte Art besteht darin, dass die ganze determinirte 
Genitivverbindung von ^y% abhängig gemacht wird; hierüber s. 
S. 251 f. , wo auch Beispiele. 

Die Umschreibung durch ^ wird nun aber auch bisweilen 

ohne Not angewendet*), wie {j*^^ ^ v)*-^tJ^ tdie Boten der 
Perser» IHiä. 46 ult. 3üuo ^ _ic «trotz seines hohen Alters» 

Hud. 190, 3. tk-^^ er* v!>^^ «d^® richtige Ansicht» 7^^* ^^ 
9, 1. Wenn ein durch den Gen. zu determinirendes Subst. 



Anm 1. Kann aber aacb den Gen. haben, s. S. 117. 

Aiim 2. Metrische Gründe geben vrohl öfters den Ausschlag. 
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andern vorangegangenen Substantiven, die durch den Artikel 
determ. waren, entspricht, so drängte der Parallelismus manch- 
mal zu einer durchgängigen Setzung des Artikels, worauf dann 

natürlich kein Gen. abhängen konnte, so z. B. &jLualt ««3 Jb ^^ 

^x/> Qj^vllj -i^^tj «Ach, ihr Leute, über den Liebesschmerz 
und die Trennung und die Trauer von mir!» IHiS. 517, 3. jx^^ 

ijhlij\ ^j La^ j^i^^ «wegen des Edelmuts, und der Edelmut 

von uns ist ein Pfand der Gräber» Hansa S. 49, 5. Ferner kann 
in der Umschreibung ein Attribut des Regens unmittelbar bei 

seinem Leitwort bleiben, wie ij^Ji^ ^y^ ^U-äJI äj^I «das nörd- 
liche Viertel von der Erde» Makd. 59, 3. Die Häufung von ein- 
ander abhängiger Genitive scheint bisweilen durch Umschreibung 
umgangen zu wenden. — Öfters steht ^ , wo ein Gen. partit. 
möglich gewesen wäre, allein ^ betont das partitive Verhält- 
niss stärker, und der Gen. partit. steht überhaupt vorwiegend 
nach Wörtern, die an sich schon die Vorstellung einer Aus. 
sonderung aus einem übergeordneten Ganzen hervorrufen. Man 
sagt also gewöhnlich jjLJL^ ^^^i -j^ «der Geist des Gläubigen 
unter ihnen» IHis. 269, 9. LxiAJl ^ ^^^^^^ t^*8 Abgelaufene 
[= der abgelaufene Teil] von der Welt» Jah. la, 15, 8. Nicht 
selten ist q^ statt Gen. des Inhalts und Stoffs, wie ^^ ^yQ ^J<6 

toin Pokal mit Wein» Ta*^labT 59, 19. Ä-Aia» ^ L.4-jL:> «einen 
Bing aus Silber» Bal&d. 421 ult. 

Nach S. 141 gibt es für ^yiS «Beide» keine Konstrukzion , 

die einem ,3^->^ J^ «jeder Mann» (§ 81, 3) entspräche.; ^yiS 
wird nur von Bekanntem gesagt, es hat ein bereits vorhandenes 
Ganzes, das zerlegt wird, zur Voraussetzung. Will man den 
regirenden Totalitätsbegriff distributiv fassen, so sieht man von 

der Zweiheit zunächst ganz ab, sagt \X:>^^ Ji^ ajeder Einzelne» 
(der an sich einer beliebig grossen Zahl angehören kann) und 
subsumirt diesen Ausdruck mittels ^ dem determinirten Dual 
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der bestimmten Zweiheit, also ^^^Jb^^jt ^y^ \X.^^ ^yS «jeder 

Einzelne yon den beiden Männern t> ^). Beispiele: U^JU O0I3 JJ" 
ikjk^lAa JöUü c jeder der Beiden bekämpft den Andern» Tab. 15 

821, 8. ct^v3 >uU «j^t U^ vX>t^ J^ (^k^ «Die Höhe einer jeden 

der Beiden beträgt 400 Eilen» Iljurd. 159, 2. n. s. w. Indes scheint 
auch für die distributive Form kurzweg yorzukommen {^i^J^ ^ 
«Jeder der beiden Männer» s. Fleischer Beitr. IX 179. — Auch 

wo sich j^ «jeder» auf Mehrere bezieht, ist oft die Umschreibung 

erforderlich, da in dieser Bedeutung ^ keinen determ. Gen. 
haben kann, z. B. jUU ^^t J^ J^ «auf jeden Mann Yon ihnen» 
Balad. 162, 5. ^ o''^^ J^ •^. J^ «i^u^ die Hand jedes Men- 
schen Yon ihnen» Kam. 286, 6. ^"ifjL^ ^ cX^t^ J^ «jedem Ein- 
zelnen von diesen» Mas. III 38, 3. U^ J^ cjeder yon uns» Mas. 
YI 475, 7. u, s. w., auch mit etymologischer Figur , z. B. ^X i' 

o > 

HyoJt JwPt (j*»Ui>t ^ (j*-^-^ «zu jedem Fünftel von den Fünf- 
teln der Basrenser» = zu jedem Fünftel der Basrenser. ^ab. 116 
726,2. iL-j^U) ofe^l ^ vi^Äj J^ «jeder Zeitteil seiner Regirung» 
Tab. la 7, 13, 

Dadurch, dass q^ das Herausheben eines Einzelnen aus einer 
Gattung oder Masse bezeichnete, wurde es ein Mittel zur Ver- 
deutlichung und Verschärfung der Indeterminazion , J^ ^ ist 
eigentlich «yon (der Gattung) Mann», also dasjenige, was, ausser 
dass es zur Gattung Mann gehört, kein bestimmendes Kenn- 
zeichen trägt, irgend ein Mann. Schliesslich kann selbst das 

Einheitswort (S. 22 unten) ^ erhalten, wie ää^^ ^ ia^uo* U «nicht 
fällt ein Blatt» eig. «yon ein Blatte ]^ur. 6,59, und yon da ist 
nicht weit zu ^^L> ä-aä Jot ^ ^X^ U «Nicht ist Einer 
[eig. yon Einer] yon euch yor ihm bewahrend» l^ur. 64, 47. Ist 



Jnm. l. ^*wJl9>Ji (X^>|^ yS wäre höchstens «der ganze Eine unter den zwei 
Männern*. 
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hier der Satz negirt, so wird auch die Negirung um so entschie- 
dener, man lässt es überhaupt nicht zur Yorstellung eines Indivi- 
duums kommen , sondern negirt jeden Teil der Gattung. In negirten . 
Sätzen und in Sätzen yerneinenden Sinnes ist denn auch dieses ^ 
am gebräuchlichsten. — Das indeterminirende ^^yA steht vor Subjek- 
ten, Praedikaten, Praedikatiyen , Objekten und Apposizionen. 

Beispiele für Subj.: LJ^uLJ' v^i ^ a.<J J^ «(Ist) euch ein 

Yater wie unser Vater?» Kam. 526, 6. dJL« q» *jW' o^ o*^ ^ 
«war unter seinen Vätern ein König?» Bul). I 7, 11. 2uJi J-^Ä3?. 
v-jLj ^' »J^ ry^ «Es yersammeln sich bei ihm (Leute) von der 
Partei des Abu turab» Tab. IIa 89, 11. tJc^ ^ (^^^ ^,l.h..i 

rrf. l5^ «tV^ CT* f^'^^ flcAus diesem Hohlweg wird (einer) von 
den Besten der Jemeniten zu euch heraufsteigen» ISa^d 69, 16. 

I 
Vjj^ iJi ^ Jsi Lo <it Nicht (ist) euch ein Gott ausser ihm» Kur. 

G ^ i 

7, 57. ^t ^*yA ^3 ujl äJ <— a^aö' U «l denen nicht ein Vater noch 

ein Bruder getroffen wurde» Ham, 120, 6. ^ qL-JL-äÜ ^^^ j^ 

«JLäj üBB fuhr über den Berg Elkanan ein Regenschauer von 
ihm» eig. von seinem Regenschauer. Mu^all. Imr. 75. tXJLc J^ 

Oyw ^ c/'^'^ ^♦^i «Gibt es bei einer verwischten Lagerspur 
ein Jammern?» Mu^^all. Imr. 6. Jj\ ^^>^ v^y ^^ o^ oJ^ l^ 
a nicht trug eine Kamelin über ihrem Sattel einen Frömmeren» 
(Kongruenz!) IHiä. 830, 12. 

Für Praedikate und Praedikative : ^^^aJI ^^ ÄcLöt ^t <iihn zu 

verfolgen ist Gewalttätigkeit» Harn. 254, 4. Xäad ^ JiXj U »^L> 

--j*4i «Dscharuhu ma judhallu (ist) ein Relativsatz zu abgjin» 

Ham. 383, 11. (jÄwJii ^ß^ v3U> ^ <iUI^ «als wärest du von den 
Kamelen der Benu Ukeisch» Diw. Nab. 29, 10. JcXäÜ ^ ^J#^ 

^^^\^ qI fNicht ist Billigkeit, dass du geizig bist» Ham. 
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391, 21. ^-A».'» J^f ^^ JL»( JlJ q!^ «er hatte toh den ersten 
Himjariten den Islam angenommen» = als dner der ersten 

Himjariten. ISa^'d 7, 4, (Vgl. noch ^ ^Sf n. s. w. 8. 233). |iuL>Uij 
\^J^J^^ 4aJÜIj oLLaa]! ^ «sie schliessen sich ihnen an, nach 

Blnt gierige nnd darauf Tersessene» Diw. Näb. 1, 11. 

Beispiele für Obj.: ^^ ^ sB J^^ jÜLsu ^ c^uumo U «Ich 
habe Ton dem Aussprach des Boten Allahs nicht das Geringste 
{eig. nicht Ton Sache] Tergessen* Bnh. II 4^ 12. ^^ iSr^ ^^ 

qJL-ju^ «siehst du Reiterinnen?« Diw. Imr. 4, 5. ^ ^^Jc^UJ 
1^^403 w^^^i^ «indem ihr Ton ihren Ebenen zu Schlössern nehmt» 

!^ur. 7, 72. jL^Ul« ^ U^Ci-aB Jlc w^jot «ich giesse über eure 

beiden Gräber alten Wein aus» Harn. 399, 20. -aJ* ^j»^^j ^ J^J 
«er isst Rindekopfe» Makd. 116, 1. Auch als zweites Obj., z. B. 

q4jJ* v'V^ O^ I^V^ ^^ c®'' fuUte einen Sack mit Staub aus 

Jemen» IHis. 29,^6. y«k ^ ^ L^^jt^ot «ich halte sie für eine 

Amiritin» Kam. 270^ 12 ^y^ ^i,^^ 4betrachte8t du mich als 

einen, der ?» Ham. 255, 3. 

Auch erläuternde Apposizionen werden bisweilen mit q^ an- 
gefugt, sie geben die Gattung an, der das Leitwort entnommen 

ist. Z. B. Boj^^t^ öUil^ B^JcäS^^ jjjjt ^ jCAi^t oUao «ewige El- 
fi 

genschaften, (nämlich) Wissen, Macht, Leben, Willen u.8. w.» 
Sahrastänl 64, 3. .>^ ^ ^^ äW L^lI] ^ iUxÄ jjÜ «Sie haben 
eine Natur, die Gott keinem Andern verleiht, (nämlich) Frei- 
gebigkeit» Diw. Näb. 1, 23. ^< 'sJls^jÜ ^"^i^ ^ ^ L^ J^b 
cf*j^^3 «ylj v:7iV*J^^ «2^ ^ö^ ^i®^® Völker des Handels wegen 
kommen, Muslime, Byzantiner, Armenier ...» Mas. II 3,8. ^]yA\ 
^^^ lA?;* O^ ^^^J iV^' «die Habe der Bewohner der Tihama, 
wie Kureisch und aDdere* IHxh 33, 2. XaaSi^ ^ ^^ ^J^ «dieser 



Digiti 



zedby Google 



100. Fort8.:Praep. d. Wegbew. 101. Forts.: Praep. d. Zugeh. 253 

stamm, die Ansar» IHiä. 13,4. -s^ ^^^ JJU ^ j^^xaä Jl «das 

Geschlecht Knseis, Unbemittelte wie Vermögende» IHiS. 122, 7. J^ 

j^3 i)».-^^^ er» Jl^^ J»i^ «in jeder Lage, einfach wie verwickelt» 
Mu^all. Zuh. 17. So femer Apposizionen zu Personalpronomina, 

wie w«^:> ^JA (^)uU(X£ «Ich möge dich, die Liebe, entbehren» 
Del. 13, 6. 

§ lOl. Eigenschaften und Tätigkeiten erscheinen bisweilen J^'ortwtzung : 

als ein Besitz, sind gramm. Subjekte, während ihr Träger durch der Zugehö- 

rigkeU. 
die Praep. J bezeichnet wird. Beispiele: *J y*^ ^^JLc ^o ^ 
£|jO!33 ^JüL£ «läge nicht eine Schuld auf mir, der bei mir keine 
Bezahlung (ist)» = die Yon mir nicht bezahlt wird. IHiä. 472, 6. 

^ «^ <2Ü «ihnen ist ein Geheimniss hierüber» = sie betrachten 
das als Geheimniss. MaJ^d. 238, 8. wJ3:> »Uai'Jlj ^^LfJJ qI^ 
2ü3L^) ^j^ «Den Muhadschir und Ansar war ein langes Beden 
und Streiten» := sie redeten und stritten. Mas« lY 183,4. v!>^^ 

^^-Aö ^^ «Türen, die Knarren haben» = die knarren. Kam. 

767, 15. U^a-^u:^ a! *^\ «eine Speise, der Verzehrtwerden ist» 
= die verzehrt werden kann. Ham. 641,23. iUtjl3 ^y^ ^s***^ ^3 
X..fiL;^u;;tf ^ 8lL.P «die Kinder Isas von dieser Fatima waren 

tapfer» Kam. 245, 15. c^yo ^ JT ^ ^ «ihm ist an jedem Tag 
ein Niedergehauener» = er lässt jeden Tag Einen niederhauen. 
Mas. VII 148, 6. 

Ferner dient J zur Umschreibung des Gen. poss., z. B. ^5 

L^H^ j'*^ Q^ .... xljuif SU* ;I3 «wenn ein Pfeil des Schicksals 
gewinnt, .... und wenn mein Pfeil gewinnt» Del. 36,14. ^li^ 
c\JtjU bUe OsajL^ «Said war Statthalter Elwelids» Tab. IIc 1831,7. 
^jjt ^^ JI5 y>t ^ «er war der letzte Statthalter Ibn ezzubeirs» 

Tab. Ilft 818, 12. U^\ ^^ UcJü «eine Tochter Abu Ihabs» Bu^. 
I 34, 19. ^ y,;^^! «eine Schwester von ihnen» Baläd. 101, 8. 
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^^jaJUJJ Jjb J^ «jede Stadt der Mußlimet Mas. VII 95, 3, ^ 
JJ|^ V^ ^ ^ cwie Ahmar Ads oder Euleib von Wail» Harn. 
421 , 3. Der freie Gen. des prägenden Fürsten muss im Arab. 
umschrieben werden, also aU) (AaxJ « Abdallahs» Stickel 3 unten. 

Als Praepos. des Ziels, nach dem eine Handlung gerichtet ist, 
eignet sich v3 zur Auflösung des Akkusativs. Geht der abhängige 
Kasus seinem Yerbum yoran , so ersetzt J in allgemeinem Umriss die 

Yorstellung eines regirenden Wortes, wie qi^-aaJ' \^^ *xa^ ^ 
((Wenn ihr das Traumgesioht auslegen könnt» ]^ur. 12; 43. Aber 

auch bei nachstehendem Kasus , z. B. ^^^JLaJ o^L^ Uwilki «Fan- 

tasieen lassen uns die Selma erscheinen» Diw. Zuh. 18, 5. 



JJLa^J &j*)IL^ j cindem er für seine Tanten Preise festsetzte» 
Hud. 143, 13. u. 8. w. 

Indes ist beim Yerb. fin. J statt des Akk. nicht häufig; und 
seine hauptsächliche Verwendung yielmehr beim Yerbalnomen; 
ofiPenbar fand man die Akkusativendung nicht ausreichend für 
die Verbindung eines Nomons mit einem andern. So beim Inf.: 

^c^**^ H^^ f^ l-x^3 fum das Profetentum Jesu yon sich ab- 

zuweisen*) T^b. la 16, 18. q^äK S^XjsA y»:^! «mehr am Koran 
festhaltend» Buh. I 337, 8. ^aLU qUJU w^Ac «die Strafe Salo- 
mos für die Vögeln 7»^« I^ 578, 10. ^^ti^ *JLw«^< iseine Ent- 

9 

Sendung Jahjas» Mas. II 351,5. Beim Partiz.: (j^ä&J yd^ ^^ 
y^ oy^*^ «während er eine der Burgen Chaibars belagerte» 

IHiä. 769, 16. ^ ^U c>ol^ «sie war ihn hassend» Balad. 106, 9. 
^L> v3U oyuoL^t «die Habe ihres Schutzgenossen beschirmende» 

^ut. 64,2. Bei anderen Yerbaladjektiyen : ^ ^V^ «eine mich 

arg mitnehmende» Diw. ^9x, 10, 3. J^Si\ ^ U ^f^ «sagend was 
die Edeln sagen» ^am. 53, 12. Auch beim Yerbalnomen steht 

der abhängige Ausdruck oft yoran, z.B. Lo^X^ ^ ^1^ «er war 



Digiti 



zedby Google 



101. Forts.: Praep. d. Zugehörigk. 102. Doppelpraep. 255 

mich ehrend» ISa^d 3, 22. cb ^Ji^ J^^*^ ^^'<^ «seiii Rufer ist 

die Bewohner der Erde rufend» Harn. 44, 21. \X\ UJ viiU^ U 
«Du warst nicht uns besuchend» Kam. 374, 16. Jl-xil oLuyUJ 
cylxd tdie fest gedrehten Stricke abschneidend» IHiä. 620, 15. 

^iXj^\^ s^L^Jt oL-is^ ((die Glieder der Marzbane abhauend» 
Del. 75, 13. 

§ 102. Während die Mittel für die Bezeichnuug der Lage und Doppelpraepo- 
Hinbewegung in den mannigfachsten Nuancen yorhanden sind, ist 
die Wegbewegung nur durch ^ und ^^ vertreten. Für diesen 
Mangel wird nun reichlich Ersatz geschaffen , indem man q>% «Yon» 
andere Praeposizionen regiren lässt, wodurch die Lage, yon der 
her die Bewegung kommt, genauer bezeichnet ist. Als erstes 
Glied der Doppelpraeposizionen herrscht fast ausschliesslich q«, 
die Praeposionen der Lage (v^) und Hinbewegung (if) sind als 
erstes Glied tou ganz untergeordneter Bedeutung. 

Das zweite Glied der Doppelpraep. wird wie ein Subsi be- 
handelt, erhält also, soweit seine Form dies zulässt, die Geni- 
tivendung ^). Auch kommt es im Diminutiy yor , z. B. vjüy ^J^ 
{jcyi^ «von etwas über der Erde» Hud. 229, 4. übrigens mögen 
die Zusammensetzungen z. T. aus einer Zeit stammen, in der 
das zweite Element noch nicht zu einer Praeposizion geworden 
war. 

Die Doppelpraeposizion gibt eine einheitliche Vorstellung wie- 
der, zufälliges Zusammentreffen zweier Praeposizionen, die ihre 
isolirte Bedeutung bewahren, gibt es so gut wie nicht') und 
lässt sich dadurch umgehen, dass man die zweite Praep. mit 
ihrem Regimen in einen Relativsatz yerwandelt, z. B. Ua» ^jnuJ 



Anm. 1. »AA qA soll die Nebenform ^uvo ^yA haben. 

Anm, 2. Das Standard beispiel für aneigentliohe Doppelpraeposizion ist ^j^o ^fi 

•von wie Hagelkörner*. Sonst vgl. z. B. noch qLm.^ Q^^ \^y<***J »Du bist 
nicht geringer als Hassan«' Harn. 818, 12, wo v^ wohl die Kopala ist. 
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XdLXj^ ^3«3 ^jMw«^ 0)<^ fbei was weniger als 5 Kamele ist, gibt 

es keine Armensteueri» ßa^. I 369, 14. ^^\Xjf ^y j?jac ^ LU v3^^ 

«weniger als in andern Städten» iQaul^al 174, 5. j^ %Jo^ iJ 

^^y^S ^\ J^ jjCoj UL« fi^^ Äj^ ^ pUJl Jw^t J^ «warum legte 
Omar den Syrern mehr EopÜBteuer auf als den Südarabern?» 
Baläd. 73, 2. Oder die eine Praeposizion wird unterdrückt, wie 

^a/aJ^. J^ XaImJL t^lü^JL^UÄMU csie bitten dich mit dem Schlimmen 

zu eilen Yor (mit) dem Guten» T^xa, 73, 7. v^^Ci 1\j^\ c>uL U 
c>u.(Asl ^ ^S ^^ ^ «nicht habe ich den Frommen in einer 
Sache mehr lügen sehen als (in) der Überlieferung» Ooldziher Moh. 
Stud. II 47 Anm. 5. Über ^ s. Sib. I 309, 5 f. 

Einer der häufigsten Anlässe zum Zusammentreffen von Praeposi- 
zionen ist die Eonstrukzion des Eomparatiys mit ^y% «yon» (S. 215). 
Hier gibt es ausser den beiden eben erwähnten Auskunftsmitteln 
noch ein drittes. Wird nämlich ein Gegenstand mit sich selbst in 
Bezug auf Etwas durch einen praeposizionalen. Ausdruck Bezeich- 
netes verglichen, so wird der identische Gegenstand in Form 
eines an die komparative Praep. ^ tretenden Personalsuffixes 
wiederholt, wodurch dann die beiden Praeposizionen getrennt sind ^). 

Z. B. njLMt ^ aJU JlJx^ \m\,^fL >^W^^ i r''^ ^ O^ adass Abu 
tammam bei seiner Auswahl der Hamasa ein grösserer Dichter 
sei als er in seiner eigenen Poesie» Ham. 2, 3. &-^ \JiJ^\ bt 

\^ «5^ tauf den ich mehr vertraue als ich auf dich» Eäm. 

131, 12. vj U Jää^ J^ öLu u^^t ,duid vj ^ Ä^^cxJ J^ ^^ 

(^k^ ((Sei im Lesen dessen, was in deinem Herzen steht, eifri- 
ger als du im Festhalten dessen, was in deinen Büchern steht» 
Eäm. 171, 16. — 

In der eigentlichen Doppelpraep. bedeutet q^ auch «weg aus 



Anm. L. Auch Akkasative macht man nicht von einer Praep. abhängig, 8. Sib. $ 97. 
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einer gewissen Lage in eine andere gleichgeartete Lage», also 
z. B. Yon einem unter Etwas gelegeneu Punkt an einen andern , 
gleichfalls unten gelegenen Punkt , d. i. unten an Etwas entlang. 
Dieser Gebrauch («unterhalb») wird mit dazu beigetragen haben, 
dass sich vielfach der (Jnterschied zwischen der einfachen Praep. 
und der von ^^ regirten verwischte, unct die Doppelpraep. dann 
nur eine vollere Ausdrucksweise statt der einfachen war, 

Beispiele für Zusammensetzung mit ^^y^' ij^.» CT^ O^ ^^5" 
meiner Rechten» Ham. 60, 21. ^ ,J^ Ja^^j ^^ Üj -.3»^ tgeh 

mit uns von den Benu Bekr weg» Hud. No 178 Einl. 4. ^jr^i> 
*-!^^ C^^ cy* ^^-^' o^j-i» «bis die Lunge zwischen seinen 
Schultern heraustrat» Ham. 235, 11. v^-^ ^^'^^ ^^ O^ «zwi- 
schen uns und dir ist ein Vorhang» ]K!ur. 41, 4. ^ —-^ ^ß^- 
»uXJx «bis du von ihm weg gehst» IHiä. 15, 11. ii)JU ^aJ ^ 
o^-^o^-ju> «von dem König Gajomart an» Tab. la 17, 5. OwX^ 
xJb ^ «sie bricht Morgens von ihm auf» Kam. 488, 8. ,3**^ 

L^3^ cy* Lf**''^) '— ^ ^^^ setzte Berge auf sie über ihr» l^ur. 

41, 9. ^5^ Q^ «^JUL^ «sie durchbohrten ihn unter mir» Bu^. 

U 61, 13. (^LjlJI L-^^l) ^^ Ji «es trat hindernd vor sie die 

Trennung» Hut. 6, 2. ly^S iL^U ^^^ ^a Ll^m^äj*^ ^J "^ «nicht 
sehen wir für uns ausser einem Königtum ein Ziel» Ham. 119,3. 

(i)^«L»3 ^A Oj«3l U «was vor dir geoffenbart wurde» Kur. 2, 3. 

^^(Aj J^ ^ ^j*M^^ qU «als drehe sich die Sonne vor mir» 
Ham. 108, 24. ^»h^UI ^ oj"^ !r*^ (SOCäjüC^I «die Benu Mazin 
schnitten sie von vorn ab» Hud N« 148 Einl. 11. ajL^ ^ iOxb 
«er durchbohrte ihn von hinter ihm» Ham. 422, 29. ^^ U Ui 

i. i 

L^ftJL> ^y^ «sobald er hinter ihr weinte» Mu^all. Imr. 17. .z>\ 

_t^ ß\ ^yt ^^\ «ich ziehe den Sper aus der Wunde heraus» Ham. 

423, 12. AXju ^ yA^S Lü Q^.i «wird uns die Sache nach dir 

17 
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zufallen?» IHiS. 283, 9. jJ<^ ^jJt cUüLj ^ ^6 tdies ist yon 
Einem wie du schrecklich» Diw. Näb. 17, 15. u. b. w. 

Zusammensetzung mit v ^^^ i^' u^KL ^ J|^ c gegen die 

welche dir gegenüber stehen» Tab. 116 726, 18. Jjjl ftc>Ä Jot:>- 

fCr wurde dem Stamme Azd gegenüber gestellt» Eäm. 81, 15. 

i^l^t Ja^3 J»t. .r «^er ging ins Wasser hinein» Ham. 16, 6. ^^ 

v-yKÜl ^^ tbis über die Knöchel» Diw. Näb. 19, 7. 

J)er praepon- § 103. Unter den etymologischen Figuren sei die häufige 
zionale Jus- 

druck. mit v^ gebildete herrorgehoben. Ein Nomen im inneren Akk. 

ist das Produkt des aus dem regirenden Yerbum entnommenen 
allgemeinen BegrifiPs des Wirkens, dieser letztere selbst das 
Mittel, durch das jenes Nomen hervorgebracht wird. Lad \^ui> 
\<XjOj^ fOr schlug ein heftiges Schlagen» lässt sich so aus- 
denken: Er schlug, wobei er mittels der damit yerbundenen 
Wirksamkeit ein heftiges Schlagen hervorbrachte. Bei der Kon- 
strukzion lX^vA-^ w^-a^s^ v^y^o «er schlug mit einem heftigen 
Schlagen» ist umgekehrt die Qualität des regirenden Yerbums 
das Produkt, und Vi^ mit dem etymologisch verwanten Wort 
gibt die begleitenden Umstände oder das Mittel an und be- 
zeichnet, dass die unter dem Yerbalbegriff zu verstehende Tä- 
tigkeit auch faktisch mit all ihren Merkmalen bei der Yerwirk- 
lichung der Handlung zur Anwendung kommt. Der EfiPekt beider 
Eonstrukzionen ist ziemlich der gleiche, der innere Akk. aber 

weitaus häufiger. Beispiele: ^mLaJI (j^sju ^^.xkXj »"^iX^ J[^ «er 

redete Etwas, was Manche ablehnen» Eäm. 285, 16. \^y^ ^t 

«sLmö H.L^aj «wenn ich dir eine Botschaft verkünde, die dich 

freut» Kam. 574, 15. H^-ccX-j cb ^t «ich bin ein einen Ruf 



ergehen lassender» ^^ab. IIa 162, 3. JLäcIj l ^!l X».» «es gelingt 
ihm, sie einzuholen» Hud. 92, 40. Die Yergleichung mittels f 
wird bisweilen in der Weise gehäuft, dass statt einer einfachen 
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etymologischen Figur vergleichenden Sinnes oder statt eines ein- 
fachen mit i gebildeten praeposizionalen Ausdrucks ^ mit ety- 

mologischer Figur gesetzt wird, z. B. ^LwwJI Jasi ^^ ^^>^3 
«ich bin zusammengeheilt wie das Zusammenheilen des (gebro- 

ebenen) Schenkelknochens» Hut, 5, 34. j«.Ä*Jl rr}y^ 'y^l— ^* ^^-^^ 
«als sie blockten wie das Blocken der Schafe» IHis. 39, 14. 

xj^^ÄJt „^JtX^ ^j^ '»^^ ^^^ q' ((dass diese Sprache sich ver- 
ändert hat wie das sich verändern des Pehlevi» Mas. II 414, 3« 
Dass statt eines praeposizionalen Ausdrucks der Akk. steht' 
kommt ganz vereinzelt vor, z. B. <i)A. ,*-An. ,i «er jagt dir» (für 

(iU cXxAOj) Kam. 471. 15. ^^^^j ^/Ja3L*o' Ov>l^ «die mir beinahe 

meinen Sattel herunterwarf» Diw. Näb. 23, 14. L^J^Cua« X SL> 

«ein Zustand, in dem du dich befindest» (für L£-a,Lc q^^ä^, 
s. Nöld. z. St.) Del. 92, 5. YgL oben S. 96. 

Der mit der Praep, ^ «wie» gebildete Ausdruck hat eine 
aus der ursprünglichen Bedeutung von ^ «Das des ....» flies- 
sende, weitgehende syntaktische Verwendung. Er erscheint als 

Subj., z. B. in JaaJJI^ l5«-V^ v5 a^^ meinem Leib ist (Etwas) wie 

Nafta» Ag. VI 50, 6. iiUUj J3 v.«-^*^ ^3-U^ (iUlc ^^\aj J (^I 

«-J^ J^ «Nicht prahlt dir gegenüber (Einer) wie ein schwacher 
Prahler, und nicht überwältigt dich (Einer) wie ein (selbst schon) 
Überwältigter» Dlw. Imr. 4, 14. Als Objekt, z. B. vJüL>l ^J' 

--JaJi '»ji^ {j^i^ qa (J5 «dass ich euch schaffe aus Ton (Etwas) 
wie die Gestalt von Vögeln» ?^ur. 3, 43. Natürlich auch als 

Praed., z. B. LLftJI xo ^4/ (V^Lj.I^ (^' «ich und ihr (, wir stehen 

3 

ZU einander) wie wer Bebhüner weckt» Kam. 155, 13. y^*^!^ 
*v.X-äJI^ l5^^5 j-^t^'^ «Schwierigkeit (ist) wie Leichtigkeit, und 
Reichtum (ist) wie Mangel» Ham. 507, 11. 
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260 103. Der praeposizionale Ausdruck. 

Ein zwischen dem Subj. und Praed. des Nominalsatzes ste^ 
hender praeposizionaler Ausdruck erscheint okkasionell leicht als 

Kopula, z B. jUii Jp'i^ J^ vi>ol «Du (bist) gegen den Nahen 
ein Nordwind» Ham. 632, 11. X d h 8^1^ ^ fi «ihm (war) im 
Stamme Fezara Gehorsam» Ham. 451,8. Ygl. S. 263. So auch, 
wenn der praep. Ausdruck ganz am Anfang steht, wie ^o^ 

o 

»yÄJU QAÄit L^jiAj a während Tor ihnen Stroh ausgebreitet war» 

DTw. Näb. 14, 8. ^). 

Ausser als Praedikat des Nominalsatzes kommt der praepo- 
sizionale Ausdruck auf zweierlei Weise in unmittelbarer Bezie- 
hung auf ein Nomen vor, nämlich neben Verbalnomina, wo er 
zu dem in dem Yerbalnomen liegenden Yerbalbegriff gehört, und 
rein attributiv neben starren Nomina. Für den ersteren Fall s. 
Beispiele im § 104. Für den praeposizionalen Ausdruck als erläU' 

terndes Attribut vgl. z. B. J^aUL i^lAÄj'i! ^1^ i^Uo ^^b q'^' ^yÄjSi 
^I^JÜL J «Wir wollen jetzt darlegen, womit der Anfang gemacht 
wurde, mit der Nacht oder mit dem Tag» ^ab. la 58, 14. 

Was nun den praeposizionalen Ausdruck als bestimmendes 
Attribut anlangt, so ist sein Gebrauch neben indeterminirten 
Substantiven nie angefochten worden; wegen der Determinazions- 
verhältnisse vgl. z. B. U^Jt* vXw.1 ^^ ^ JL>j «Männer von den 

Benu Asad bei ihnen» Kam. 40, 4. J^^^o^Ib ^^« "J^ «ausser ein 
Mann in Mosul» IHiä. 138, 18. .^1 ^J 8jp- ,ä3 «er eroberte eine 

Insel im Meere» Tab. IIa 163, 14. ^L^Jt ^ vJa^ ÄlUU «Ihr 

Gleichniss ist wie eine Wolke vom Himmel» Kur. 2, 16. 18. u. s. w. 
Allein auch neben determ. Substantiven findet er sich , z. B. «y f 



Jnm» 1. Auch das Adv. hat im Nominalsatz öfters Kopulanatur, z.B. (A— L:^U 
^nLo ^AXojmJ «Machlad (war) damals in Balch* Tab. llc 1329, 19 «iLXi> Js:>- 
c «/toi j»^' »bis dein Kinn heute gesenkt (ist)* Ham. 344,3. 
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Ljü aujl yl^ *Lä 4 sein Tater vor ihm und der Vater seines Va- 
ters haben erbaut . . . t> Diw. Nab. 27, 34. ^y> (^jl^P- »Jc-Ö> U 
«Was sind diese Mädchen um mich?» Ag. VIII 80, 7. *J^ iUlJ J6 

«er sagte zu der Schar um ihm» ]S!ur. 26, 33. 'xJsL/o yo c^wil/ 
^»■i^J^ ^* J^.lX-P (C*^^ «1^16 Benu Sahila waren die äussersten 

Hudheiliten nach Süden zu» Hud. N« 175 Einl. 7. ^Lm^< «^ ^^^Lo 

vi)^|.5 «bete mit den Frauen hinter dir» ISa^d 48,26. ^ jÄÜ 

L^y^ CT^T^ ^'^'^ ^^^^ Perlenreihe an einer Schnur schmückt 

ihren Hals» Diw. Näb. 7,10. J.-*-j^l ^ OMj-i»-i^ icJLjLJLJl 
«Thanijja (ist) der Weg auf dem Berge» Kam. 217, 19. ^j U 
(iLL<w4-o ((Was ist diese in deiner Rechten?» ^^^r. 20,18. o^-uLi 
(^-Ä-Ä ^h ^yo «ich sang meine Melodie (die) in meinem Liede 
(vorkommt) : ...» Ag. V 18, 12. ot^'^ idL>c> {^ »y^ «die Halb- 
insel zwischen Tigris und Eufrat» iKut. 5, 1. ^ilJ^ ^% |»^i «das 

L in seinem Worte» Ham. 248, 8. ^UJl»Jlj ^^--^ J"^ l? tO Nieder- 
lassung der Majja auf der Höhe!» Diw. Näb. 5,1. vv^^ ^^^ ^^ 
cX:^Aj «an alle Araber im Nedschd» Baläd. 107, 13. u. s, w. Man 
begegnet wohl gelegentlich einem attributiven Satz, wo ein 

o 

einfaches praeposizionales Attribut möglich wäre, wie wotAiLj 

Ä-Lw Q5^ (^«AJ^ «auf dem Gebirgspfad, der bei Sal (ist)» Ham. 
382, 19, allein notwendig ist die Umschreibung sicher nicht. 

§ 104. Da die Zahl der Redeteile, deren gegenseitige Stel- Stellung des 
lung jetzt in Betracht kommt, schon gross ist, so kompliziren ^^^'^'^" 
sich hier die Verhältnisse ausserordentlich. Um so mehr kann 
im Folgenden nur auf die häufigsten und durchsichtigsten Er- 
scheinungen eingegangen werden; eine detaillirtere Darstellung 
müsste geradezu zu einer Exegese der Belege werden. 

Die Grundregel ist auch hier, dass das Näherliegende Yor- 
ansteht, und ein spezieller Fall hiervon ist, dass der einfache 
Ausdruck vor dem komplizirteren steht, dass ein Ausdruck, der 
ohne Weiteres aus dem Vorhergehenden zu entnehmen ist, vor 
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einem andern steht, der noch ein Urteil über das Yorangehende 
einschliesst, mag auch der letztere Ausdruck aus bekannten Ele- 
menten bestehen, dass ferner ein Wort voransteht, weil es ein 
Pron. ist oder eine pronominale Bestimmung hat, u. s. w. u.s. w. 

Manchmal liegt schon im regirenden Wort ein Hinweis auf 
eines der folgenden Worte. So bedeutet \^ «stechen», speziell 

«(einen Pflock) in Etwas treiben», daher »p^Jc> ^ >uAd» jJu ^ 

«dass er einen Pflock [indet.I] in seine [Pronominalsufi&x !] Wand 
schlage» Bul). U 102, 14, und so werden überhaupt Yerba, die 
man gewohnt ist, mit gewissen Ausdrücken zu verbinden, nicht 
so leicht von diesen getrennt. 

Zur Pronominalregel: 'ijsLu* iuS vj^^ «er verweilte in ihr eine 

o — ^ «» 

Zeitlang)) Bu^. I 129, 6. s^jJaM^j^ (^3 k\m ^ ^-^ «dann er- 
oberte er hierauf Sebastia» Baläd. 138, 11. ^^-*J»J< liJJJu ^a:>I «der 
Profet wurde hiervon in Kenntniss gesetzt» Buh. I 40, 14. Jjc>. 

(jijj'^i ^5 »^ji ü?. «er begann mit seinem Spere Linien in den 
Boden zu ziehen» Kam. 441, 15. L>lj *^^^i J^^ä ^tf «er war 
vor seinem Übertritt zum Islam Kaufmann» I5!ut. 137, 5. *JÜJ 

vJLw: Jw^ ^:^ »..aJL£ «Satih kam vor Schikk zu ihm» IHiS. 
10, 10. Dagegen andererseits: v^Uai' Juc kXsq ajJLo »Ü^ JLw. ^ 
^^JÜd ^I ifJi^ cXJLä «Der Profet war nach Abd elmuttalib bei 
seinem Oheim Abu talib» IHi§. 114, 12. öfters hat ein nach- 
folgender Ausdruck ein Suffix, das auf einen vorhergehenden 

zurückweist, wie ikjc^l »-^-^' ry^ o;^ ^ «nachdem sich von 
Elwelid weg seine Gefähtten zerstreut hatten» T^ah. llc 1809, 17. 
^üM^fti jOl ^i cyoUj «dem Adam duckte sich seine Sele» ^ab. la 
124, 17. u, s. w. 

Im Allgemeinen steht das Determinirte voran, und das Inde- 

terminirte folgt, z. B. iuL-^^o »^i M JL^ J aJCJ ^tf «Es war 

euch im Boten Allahs ein schöner Trost» Buh. 1111,18, v^ii> 
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«I \j^\ ?j^^ ^,^ «er hatte in ihrer Mitte einen Sohn von sich 

zurück gelassen» IHiä. 13, 3. L.x-> ^/Vr^-LwIL J_äJ lXJj äU< ^i 
«Allah hat an den Gläubigen schön gehandelt» Kam. 695, 17. 

j^\^ (3^ S vi>A-> (J^^ ^J^ O^. o^ «dass unter den Eurei- 
schiten ein Zwischenfall wegen des Abu Uzeihir eintrete» IHiä* 

275, 6, Xww^ tc^ ciAAAA^ «ich goss dem Profeten Wasch wasser 

über» Bu^. I 75, 16. Lx^^^^ 0^'/*'^ (J^ v5 f^ iS*t>^ O^ «Moses 
trat unter den Kindern Israels als Prediger auf» Tab. la 417,6. 
Es ist zu beachten, dass z. B. vom Praedikativum , das fast 
stets indeterm. ist, natürlich auch ein praeposizionaler Ausdruck 
abhängen kann, so dass hier nicht selten die Stellung: Yerbum 
— indeterminirtes Praedikativum — determinirter Ausdruck be- 
gegnet; allein der determ. Ausdruck kann sich auch dem regi- 
renden Praedikativum vorschieben, namentlich, wenn er engere 
Beziehungen zum regirenden Hauptverbum hat , wie «^Jlc x^wt ^1^ 
Uä^ «sein Name war darauf geschrieben» Balä^. 165, 18. u.s.w. 

Der praeposizionale Ausdruck vor dem Yerbum : SCaa:5^1 ^J6 
,:yl3Äm «Da bist du in eine Überlistung geraten» Hud. II S. 41, 6. 

jJL^c vS^ kÜ^ o' ^') ^ «wenn er in Gemächlichkeit kommt und 

in seiner Geschwindigkeit» Del. 97, 11 Note. KjU^ ^^^ KJum oU 

lX4^ Oy« L^3 «Er starb im Jahre 110, und in ihm starb auch 

Mohammed» IKut. 225, 18. «;ül cX^-li »^ ^(3 adenn sie erfasst 

der Zuversichtliche» Eäm. 703, 11. q^-mX^^G aUI vi*^ «so werdet 

ihr zu Allah versammelt werden» Kur. 3, 152. 

Attributive praeposizionale Ausdrücke mit Suffix u. dgl. stehen 
öfters vor gewöhnlichen Attributen, z. B. ^aa^ auL^* ^y% {jh\j\ «viele 
Leute von seinen Gefährten» Tab. IIb 600, 10. LotAO iuJ Uol 
«einen kleinen Sohn von ihm» Hu^. II S. 47, 7. — Häufig treten 
praeposizionale Ausdrücke mit Suffix u. dgl. vor das regirende 
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Nomen, wobei im Yerbalsatz wohl der Umstand mitwirkte, dass 
die Praep. doch immer leicht zum Yerbum gezogen wurde; 
indes geschieht es auch im Nominalsatz , und der praeposizio- 
nale Ausdruck kann dann als Kopula wirken. Die Auflösung des 
Genitiys durch Praeposizionen versetzte auch in die Lage , vir- 
tuelle Genitive vor ihr Regens zu stellen. Beispiele: t««! c^J/ 

JJlw ^ L-f^T^ ry^ «i<^^ war ein Mann, der in Abhaltung von 
seinem Trinken ist» = ich war von meinem Trinken abgehalten. 

Kam. 139, 4. L>«X« A q^ «er war mich ehrend* ISa'^d 3, 22. 

^jjs^ ^J^ y>5 «während er von mir abgewant war» Kam. 347, 3. 

^JLjüu L«^/« Üt «wir (sind) mit euch kämpfend» IHiä. 434, 14. 

-5 > , , TT 

Hjju^ L^^ Jjiß «einige Tiere von ihnen wurden gefesselt» Harn. 
422, 4. L&cM^ LzJU oliii>t L^ ^Du hast Nichts davon verfehlt» 

y I 

IHiä. 10, 13. s.^A:^Ua4J a^-JL^ ^^JuJi ^c>jÄJi «Numän führt sie mit 
seinem festen Entschluss» Diw. Näb. 6, 6. L^axä ä-j iL>j «einen 

ihm ähnlichen Mann» T^b. IIa 411, 16. aJIcI ^^L ^aJ^ÜL «das 
Gute und Böse am besten kennend» Ma^d. 294, 17. L^bt $J^ LL3 
«sie töteten von ihnen Einige» Ham. 15, 20. qU^ %^ ci^jLoi t^5| 
ItX5>l iCcUi»- Q^ «so oft die Benu Lihjan von den Chuna^a Einen 
erwischten» Hud. N^ 46 EinL 2, dagegen unmittelbar darauf 161 

QLxi ^ Q^ iiA^I iUU3> yj c^oUoi , *^A**^ ÄJu« «lJIaOjC j «in 
ihren Höfen sind Spuren von ihnen); Diw. Zuh. 18, 2. 

Für die Stellung der praep. Ausdrücke untereinder: ^^.cX-il 

jwL^ ^] ^y:>^ J^ o?r**^* *^® *^^ ^^^® Gesichter zur Hölle 

versammelt werden» ]^ur. 25,36* ^üC^L L^ v.jJb> «er schwor ihr 
bei seinen Göttern» IHis. 226, 15. U^ ^^ ^ ^l-^«''''^ ^y^ ^^^^ ^ 
^•^ vlT^ fW^ csVjUww^ ^ wörtl. «nicht (liegt) auf dir von ihrer 
Rechenschaft irgend Etwas , und nicht (liegt) von deiner Rechen- 
schaft auf ihnen irgend Etwas» (Gegensatz). J^ur. 6, 52. u.8.w. 
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VERBESSERUNGEN UND NACHTRAGE. 



S« 2 Z. 21. Partizipien and Infinitiven. 

» 7 Anm. 1 Z. 2. Statt unverbundener : beigeordneter. 

» 9 Z. 3. Aufzählnngen. 

» » » 4. Zevilaer Tor. 

» » » 20. Statt 58^ : 37^ 

» » » 23. » hieraus: hinaus* 

» 10 » 4 y. u. Statt unverbundener: beigeordneter. 

» 12 :» 1. «hintenvokaligen». 

» 14 » 3. JA^. 

JO> >-^ j-.o> 

» » » 6 V, u. Vor Oö^ fehlen: HjXj, j^^j HjtXc «morgens» 



azu einer bestimmten Zeit». 

9 » In den Anmerkungen ist zu lesen: Anm. 1. Anm. 2. 

» 15 Anm. 1. Sahr. 

» 16 Z. 4. § 13. 20. 

« 27 ]> 2.1. V. u. Das Beispiel ist zu streichen. 

» 28 » 7. »y^. 

» 38 V » Das Beispiel ist zu streichen. 

» ^^ »17. ^ansä. 

1» 43 » 3. Statt mager: abgemagert. 

»44 » 9. «3 j^. 

9 » »18. ausüben. 

» 46 » 10. Statt Andere: Bedrohte. 

1 » »5.4 V. u. Das Beispiel ist zu streichen. 

» 67 letzte Z. noch. 
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II TBRBSSSERXnrOBK UKD VACHTRAGB. 

S. 72 Z. 19. Statt beschleanigen : offen fliehen. 

»77 »1, Vor S. 381 ist einzuschalten: I. 

» 84 » 15. Zur Kürze von ♦^jr«u s. Noldeke Mand. Gr. S. 293. Anm. 5. 

v> 87 Anm. 1. Z. 1. späterhin ist zu streichen. 

» 90 letzte Z. Samsäma. 

» 93 Z. 9. Das Beispiel ist zn streichen. 

^ 94 » 16. § 83. 

T» 96 > 15. Falls der Text in Ordnung ist. 

3 

»108 » 19. Nach UW ist hinzuzufügen: bCi, :Alä, :ici, LJLi 

«vor Augen» « gegenwärtig» s. Fleischer Beitr. VI 100, 
» 110 » 3 V. u. § 83, 
»125 » 5 das. 

» 137 Anm. Z. 3. Streiche ist. 

»168 Mitte und Anmerkung. Diese Angaben beruhen natürlich auf 
Zählungen. 

»172 Anm. 2. Z. 4. Vor und nach oJL^t ist ein Komma zu setzen. 

»178 Mitte. In Versen können Diptota triptotisch deklinirt wer- 
den, z.B. 8j-vi-ft Del. 45,7. ^L^ Diw. Tar. 19,11. 
cL\f> (Reim) Diw. Näb. 6, 4. Ju^. Diw. Nah. 30, 1. u. s. w. 

» 180 Z. 19. vorangehenden. 

» 199 » 4. Einige wenige nunazionslose akkusatiyische Adverbien 

sind erhalten, nämlich v.3mm, H^-X-^) j-=^^-^9 \s^^^'i 



H^vX^, KJLjuJ. Da sie nie Praeposizionen sind, er- 
schienen sie nicht als stat. cstr. 

Nachdem der Druck des § 90 (Diptota) bereits beendet war, 
schrieb mir Jbksbk, er habe mir im Sommer 1892 mündlich 
die Entstehung der Diptota aus Verbalformen auseinanderge. 
setzt. Aus bestimmten Anhaltspunkten, die mir erst jetzt wieder 
erinnerlich werden, muss ich schliessen, dass hier wirklich kein 
Irrtum vorliegt , obwohl ich mich der Tatsache selbst schlechter. 
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dings nicht entsinnen kann. Es scheint , dass ich dem Gespräche 
damals nicht folgte , jedenfalls hatte ich nie mehr eine Erinnerung 
daran und stand noch zu Anfang dieses Jahres (1895) in der Dip- 
totafrage ratlos. Übrigens haben unsere beiden Hypothesen nur das 
oberste Prinzip gemein , um dann sofort von einander abzuweichen, 
da Jensen in den Kasusendungen der Diptota die Endungen des 
Indikativs und Subjunktivs sah und die primäre Yerbalnatur der 
Elative u. s. w. für erwiesen hält. 

Jensen formulirt seine Hypothese folgeudermaassen : 
«Die Diptosie stammt aus dem Verbum. Namen wie wXjj^ etc. 
«(vgl. Sin-al)i-Trib = ^Sin hat die Brüder vermehrt^), j-^-^-t (vgl, 
«D'^nNH ^"*^ ^*^ Verhältniss zwischen ^JV*! und ^^.^-t) etc. ge- 
a hören zu den ersten Diptota. Damit ist zugleich erklärt , warum 
«Diptosie und Mangel der Nunazion zusammengehen. Die Diptota 
«sind ursprünglich Monoptota auf -u resp. -a. Ich vermutete — 
«gewiss mit Unrecht — dass die Existenz des Subjunctivs auf -a 
«neben dem Indicativ auf -u es ermöglichte, dass aus den Mo- 
«noptota Diptota wurden. Alles Andere ist so gut wie ausschliess- 
«lich nur von Beckendorf gefunden. Dass sich mein Freund einer 
«bewussten Entlehnung fremden Eigentums schuldig machen könnte, 
«halte ich natürlich für gänzlich ausgeschlossen, und für sehr 
«wohl möglich, dass nicht einmal eine unbewusste Aneignung 
«meiner Einfalle stattgefunden hat. 

P. Jensen, D 



Beendigung des Drucks am 21ten August 1895. 
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